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  ...Ich versuchte noch immer verzweifelt mich zu bewegen, doch es klappte einfach nicht...Mir war zwar nicht ganz klar, was sie mit mir gemacht hatten, trotzdem konnte ich nur hilflos da liegen und meinem Ende entgegen sehen...Es war furchtbar, ein beklemmendes Gefühl...


  


  Endlich kam das Tor zum Stillstand...Durch den aufgewirbelten Staub, der sich überall in den Lichtern bewegte, konnte man nun drei äußerst grotesk aussehende Figuren erkennen...Sie kamen mit einer seltsamen Grazie auf mich zu, gerade so, als ob sie schweben würden...Und sie sahen definitiv nicht menschlich aus, wirkten beinahe geisterhaft...Bei näherem Hinsehen, fiel mir auf, dass sie wider Erwarten recht klein waren und in Ihrer Gestalt fast einem Kind ähnelten...


  


  Was wurde hier nur gespielt und war das überhaupt wirklich nur ein Traum?


  


  Alles schien so echt zu sein, ja nahezu greifbar, wenn auch nicht im wörtlichen Sinne...


  Als die Schatten aus dem Dunst empor stiegen, konnte ich sie ganz deutlich erkennen...Es waren Wesen!...Fremde Wesen!...Sie hatten einen großen Kopf und überdurchschnittlich große Augen...Anders als die typischen Alienmythen auf der Erde, die man so hörte, hatten diese kleinen Burschen allerdings durchaus auch Mund und Nase...Sogar Ohren waren fest zu stellen, jedoch waren sie in die Länge gezogen und verliefen nach oben hin spitz, wie es etwa bei Elfen der Fall gewesen wäre...Die Münder waren zwar klein, auch die Nase wirkte im Vergleich zu den Augen winzig, trotzdem genügten sie offenbar Ihren Besitzern in der Funktion...Sie trugen seltsame Kleidung...So eine Art glänzenden Anzug, scheinbar funkelte er in verschiedenen Farben, oder er reflektierte einfach nur die Lichter der Umgebung unheimlich intensiv...Er schimmerte etwa wie perlmutt und sah sehr bequem, jedoch auch majestätisch aus...Haare konnte ich keine Ausmachen, stattdessen trugen sie einen seltsamen Kopfschmuck...Dieser sah zwar einer Krone sehr ähnlich, ich war allerdings schnell sicher, dass auch er eine gewisse Funktion zu erfüllen hatte, denn auch diese golden glänzende Kopfbedeckung verfügte über winzige Lämpchen, welche in einem rätselhaften Rhythmus die Farbe wechselten...Die Fremden hatten Ihre Arme hinter dem Rücken verschränkt und schwebten gelassen auf mich zu...Ihre Körper waren klein und schmächtig...Etwa wie die von unterernährten Jugendlichen, was ihre gesamte Erscheinung noch skurriler aussehen ließ...Zwar hatten sie Füße, benutzten diese aber tatsächlich nicht zum Laufen...Durch Ihren Anblick war ich fasziniert und erleichtert zugleich...Ich dachte mir:


  „Wow!...Soviel Show um nichts?...Diese kleinen Kerle werden mir wohl kaum zu Leibe rücken können...Andererseits, ich war schließlich gelähmt und hätte einem eventuellen Angriff vermutlich so nicht viel entgegen zu setzen.“


  Merkwürdigerweise, runzelte kurz darauf der Eine in der Mitte bedächtig die beinahe faltenfreie und sehr hohe Stirn...Kurz vor mir kamen sie dann schließlich zum Stehen und glotzten mich eine ganze Weile interessiert an...Mit ihren Blicken musterten sie mich von Kopf bis Fuß, solange, bis ich letztlich etwas ungehalten wurde...Energisch und voller Wut über die Freiheitsberaubung, welche offenbar ihr Werk war, rief ich Ihnen zu:


  „Was ist?!...Ihr seid auch nicht gerade Schönheiten, wisst Ihr?!“


  Ich grinste sie frech an, doch nichts geschah...Offenbar hatten die Fremden nicht soviel Humor wie ich, denn kurz darauf schwebte der Eine von Ihnen, welcher zuvor in der Mitte gestanden hatte, etwas näher auf mich zu...Das wirkte auf mich irgendwie bedrohlich, also versuchte ich zu schlichten:


  “Hey, schon gut, ich hab's nicht so gemeint!...Ist doch kein Grund gleich unhöflich zu werden!“


  Nun stand er direkt vor mir und ich konnte ein leises, gleichmäßiges Atmen vernehmen...Durch seine ungünstige Position, konnte ich nun jedoch weder die Anderen zwei weiterhin im Auge behalten, noch fiel es mir leicht, Ihm auf die Art ins Gesicht zu sehen...Mit letzter Kraft, gelang es mir letztlich doch, während ich mir dabei fast den Nacken ausrenkte, meinen Kopf zu heben und ich konnte gerade noch sehen, wie sich sein winziger Mund zu öffnen begann...Zu meiner grenzenlosen Überraschung, klang seine Stimme alles Andere als winzig oder niedlich...Sie war kräftig, tief, weisend und hallte durch den gesamten Raum...


  “Peter Anderson!...Du bist schwach und außerdem ein großer Narr!...Deine Gedanken verraten mir große Dummheit!...Wieso wagst du es, unsere Kraft an unserem Antlitz zu messen?...Antworte!“


  Ich war für einen Augenblick so verblüfft, dass ich kaum antworten konnte und wieder fuhr der Fremde mich an: “Wenn du Derjenige bist, den wir suchen, wirst du uns jetzt antworten!“


  Stotternd, erwiderte ich:


  „Ich..Ähm...Weiß nicht so recht, was ich sagen soll...Wer seid Ihr denn überhaupt und wo bin ich hier?...Woher kennt Ihr unsere Sprache oder meinen Namen?“


  Er blinzelte kurz, wobei mir extrem deutlich auffiel, dass die Augenlider sich nicht von oben nach unten schlossen, sondern von links nach rechts...Das imponierte mir derartig, dass ich vor Erstaunen den Mund offen stehen ließ...Schließlich antwortete das Wesen plötzlich:


  “Wir sprechen alle Sprachen und sehen und wissen alles, doch dies spielt zum jetzigen Zeitpunkt keine Rolle!...Ich befehle dir, dich zu erheben und unsere Frage, deinem Geiste angemessen, zu beantworten!“


  Durch die offenbare Macht und die Drohung, die in seinen Worten steckten, entschloss ich mich dazu, besser seinen Anweisungen folge zu leisten...Ich weiß nicht wieso, aber irgendetwas in mir sagte mir, dass ich es hier nicht bloß mit gewöhnlichen, fremdartigen Wesen zu tun hatte, wie etwa auf Napylon...Nein, diese Burschen waren etwas Anderes...Etwas wesentlich Älteres und Mächtigeres...


  Langsam spürte ich meine Glieder wieder und rappelte mich vom Boden auf...Etwas benommen sprach ich schwer eingeschüchtert:


  „Es...Tut mir Leid...Wenn ich euch beleidigt haben sollte...Ich...Ich wusste ja nicht, dass Ihr sehen könnt, was in meinem Kopf vorgeht...Aber sagt mir doch, wie habt Ihr das gemacht?...Das ich wieder aufstehen kann, meine ich.“


  Nun wirkte der Fremde langsam etwas ungeduldig, gab sich aber dennoch größte Mühe, meine Frage zu beantworten, wenn auch nicht gerade höflich:


  “Es gibt viele Dinge, die ein Mensch nicht bereit ist zu verstehen oder zu akzeptieren!...Nun, sag mir, wieso bist du hier?“


  Doch damit konnte ich leider noch weniger anfangen, deshalb erwiderte ich:


  “Ähm...Ich...Äh...Wieso ich hier bin, fragen Sie?...Nun ich hoffte, Sie könnten mir darauf eine vernünftige Antwort geben!“


  “In der Tat ist die Antwort auf meine Frage ebenfalls die Antwort auf deine Frage!...Du bist hier, weil du Antworten ersuchst, nicht wahr?...Dein Wissenshunger ist beachtlich, für einen Menschen mit deiner Herkunft!...Antworten suchst du und Antworten wirst du erfahren...Doch jetzt ist nicht die Zeit, um solch belanglose Gespräche zu führen!...Du wirst etwas für uns tun!“


  Verwirrt hackte ich nach:


  “Hm?...Sorry, aber ich kapier kein Wort...Was wollt Ihr denn eigentlich von mir?“


  Das Wesen vor mir erläuterte:


  “Du wirst für uns auf dem Planeten Napylon bleiben!...Deine Aufgabe dort, ist für unsere Sache von größter Bedeutung!...Im Gegenzug, wirst du dort die Antworten auf all deine Fragen finden und erhalten!...Was sagst du, zu unserem Angebot?...Überlege die Antwort rasch und weise!“


  Das schlug dem Fass wirklich den Boden aus...Jetzt wurde ich dermaßen neugierig, dass es mir fast unheimlich war:


  “Wieso wisst Ihr davon?...Und warum habt Ihr mich ausgesucht?“


  Ich bekam zwangsläufig immer mehr eine dunkle Ahnung, mit wem ich es hier eventuell zu tun haben könnte...Doch das konnte einfach nicht wahr sein...Es konnte nicht sein...Es war doch nur ein Traum, nichts weiter...Es gab keine Götter, kein Denkervolk...Es gab keine Schöpfer und ich weigerte mich noch immer zu akzeptieren, dass das alles hier wirklich passierte...Und dass das vor mir, ich meine, diese allwissenden Wesen, tatsächlich Webtunier sein könnten...Doch der Fremde unterbrach meine Gedankengänge schließlich relativ unsanft, indem er plötzlich sprach:


  “Wider deiner Menschennatur, bist du für uns von größter Bedeutung!...Und dein Zweifeln an deinen Gefühlen muss nun ein Ende nehmen!...Die Entscheidung, von der du immer zu sprichst, steht kurz bevor!...Wähle dein Schicksal!..Jetzt!“


  Ich wusste wirklich nicht, was ich sagen, oder gar, wie ich mich verhalten sollte, also antwortete ich wahrheitsgemäß:


  “Wow!...Hey, das ist ein bisschen viel, was Ihr da von mir verlangt, findet Ihr nicht?...Ich meine, was ist mit meinen Männern da unten?...Ich kann sie doch nicht einfach sich selbst überlassen und abhauen!...Sie brauchen mich und ich muss für sie da sein!“


  Doch die folgenden Worte fielen dann leider sehr vernichtend für meine Auffassung aus:


  “Die übrigen Menschen werden dich auf deiner Reise nicht begleiten können!...Dein Auftrag ist ein Befehl des Herrn und Meisters über alles Leben!...Und du wirst dem Aufruf Folge leisten!“


  Sollte das etwa bedeuten, dass meine Männer sterben würden?...Alle?...Langsam wich die Faszination über diese Wesen einem weitaus menschlicherem Gefühl...Der Wut:


  “Des Herrn und Meisters über alles Leben?!...Wer zum Teufel seid Ihr eigentlich, dass Ihr glaubt mich herum kommandieren zu können?...Und was soll das bitte schön heißen?...Die Anderen werden nicht durchkommen, oder was?...Ich will jetzt endlich ein paar Antworten, verdammt nochmal! Wenn ihr die seid, für die ich euch halte, dann raus damit! Ich hab's satt, ständig im Dunkeln gelassen zu werden!“


  Doch der Fremde wandte sich einfach ab und kehrte mir den Rücken zu...Während er wieder in seine Ausgangsposition schwebte, drehte er den Kopf über die Schulter und sprach gelassen:


  “Also steht deine Entscheidung fest!...Bedenke, du kannst deine Gedanken nicht vor uns verbergen, ganz gleich, was deine Worte sagen!...Und während du den Weg des Schicksals gehst, überlege dir für unser nächstes Treffen auf folgende Frage eine Antwort, die unserer würdig ist!“


  “Hey Moment mal, hier steht gar nichts fest!...Wartet doch mal!...Was ist das für eine Frage, von der Ihr da redet?“


  Tatsächlich hatte ich zum ersten Mal in meinem Leben, in meinem Geiste bereits die feste Entscheidung getroffen, mich meinem Schicksal zu ergeben und das konnten diese Wesen offenbar in meinen Gedanken lesen...Ich meine, was hatte ich schließlich auch für eine andere Wahl?...Wer konnte sich schon gegen seine Bestimmung und damit gegen die Götter selbst richten?...Außerdem gab es ja auch immer noch eine kleine Chance, dass das alles hier gar nicht wahrhaftig stand fand und nur eine Ausgeburt meiner Fantasie war...So oder so, würde mir die Zeit ein nützlicher Verbündeter sein, um etwaige Fragen zu beantworten...Doch bevor schließlich alles verschwamm und ich vermutlich im Begriff war, wieder auf zu wachen, konnte ich im letzten Moment noch einmal die Stimme des Fremden klar und deutlich erkennen...Er rief mir zu: „Falls du an Gott glaubst, welche Gestalt würde er wohl deiner Meinung nach annehmen?...Überlege deine Antwort gut, dies ist nur die erste von vielen Prüfungen, die du noch meistern musst, um in den Besitz der ultimativen Weisheit und Wahrheit gleichermaßen zu gelangen!“


  


  Als ich plötzlich wieder schlagartig zu mir kam, war ich schweißgebadet...Meine Hände zitterten und mein Kopf war schwer...Seltsam, so einen eigenartigen Traum hatte ich zuvor noch nie erlebt, genau genommen, konnte ich mich kaum auch nur an einen einzigen Traum erinnern...Das Erschreckende war, das alles so unheimlich real wirkte...Fast so, als wäre ich wirklich da gewesen und hätte mit diesen Kreaturen, oder was auch immer die waren, gesprochen...Mir war sofort klar, dies konnte ich nicht für mich behalten...Nein, ich musste mit jemandem, der mehr Ahnung von solchen Dingen hatte als ich, darüber reden...Und wer wäre dafür besser geeignet, als der Professor...Für einen kurzen Moment dachte ich:


  „Na komm, Peter...Das wird aber auch noch bis morgen warten können, es ist doch schon viel zu spät...Der Professor schläft sicher bereits.“


  Doch dann schaute ich auf meine Uhr...


  Was!?...


  Das ist unmöglich!...


  Es ist bereits 9 Uhr in der Früh!...


  Da die Zeit hier auf Napylon vermutlich ungefähr der auf der Erde ähnelte, hatte ich die Uhr einfach auf Erdenzeit stehen gelassen, was sollte ich auch sonst Anderes tun, sie auf Napylonzeit einstellen, wohl kaum...Doch entweder hatte Sie mich jetzt das erste Mal seit jeher im Stich gelassen, oder ich war endgültig übergeschnappt...Wenn die Uhrzeit allerdings tatsächlich richtig war, fehlten mir laut meiner Zeitrechnung ungefähr 11 Stunden, denn ich war die Nacht zuvor gegen etwa 22 Uhr tot ins Bett gefallen...Doch mein Traum ging wesentlich kürzer und solange hatte ich auch niemals zuvor geschlafen...Mein Kopf wurde noch viel schwerer, als er ohnehin schon war...Ich konnte mir das alles nicht mehr erklären, doch wie sich kurze Zeit später heraus stellte, blieb dafür ohnehin keine Zeit...


  


  Plötzlich stürmte ohne jegliche Vorwarnung Daniel Drenkins in mein Zimmer...


  “Na also, sag' ich doch!...Hier ist er ja!!...Jungs, Ihr könnt die Suche endlich beenden, ich hab doch gleich gesagt, der Major treibt nur wieder eines seiner kindischen Spiele!...Und wenn die Frage gestattet ist, wo zum Teufel waren Sie denn die halbe Nacht lang, häh!?...Wir wollten schon ohne Sie raus gehen!“


  Ich riss die Augen weit auf...


  “Wovon reden Sie da, man?...Ich war die ganze Zeit in meinem Zimmer!...Hab' geschlafen, denke ich.“


  “Geschlafen?...Täh, natürlich!...Und wo?...Im Lüftungsschacht nehm' ich an!“


  “Nein!...Ich...“


  Dann platzten der Colonel und der Professor auch noch herein...


  “Major!...Zum Teufel!...Machen Sie das ja nie wieder!...Wissen Sie eigentlich, was ich mir für Sorgen gemacht habe?...Hier auf diesem höllischen Planeten Nachts einfach umher zu wandeln, oder wo waren Sie die ganze Zeit über?...Was haben Sie sich denn dabei gedacht?...Drenkins, das wäre dann alles, Sie dürfen wieder verduften!“


  Drenkins folgte dem Befehl sofort auf gewohnt widerspenstige Art:


  “Wie Sie wünschen, Colonel...Also dann...Ladies!“


  Er rauschte davon und brüllte noch irgendetwas über den Flur...


  “Keine Ahnung, was das nun wieder war!...Ich sag' doch die haben hier alle ne'...“


  Mehr konnte ich nicht verstehen...


  “Hey Major!...Was ist denn?...Hat's Ihnen die Sprache verschlagen?“


  Hinterfragte der Colonel verdutzt...


  “Hm?...Was?...Ich weiß nicht, ich dachte eigentlich ich wäre die ganze Zeit über hier gewesen...Ich bin selber etwas überrascht.“


  Natürlich konnte keiner von Beiden, weder der Professor noch der Colonel meinen verwirrten Ausführungen in irgendeiner Art und Weise folgen...Also sprach Harry nach einer Weile nur:


  “Überrascht!?...Ts, er sagt, er ist überrascht!...Können Sie sich vielleicht auch nur annähernd vorstellen, wie es mir heute morgen gegangen ist, als ich um 5 an Ihre Kabine geklopft habe und Sie nicht drin waren!?...Wir haben anschließend das halbe Schiff nach Ihnen abgesucht und zwar alle!...Sie haben ja gesehen, selbst Drenkins, dieses Arschloch!...Und nichts!...Keine Spur von Ihnen zu entdecken!...Und er sagt, er war überrascht, ist das nicht süß?...Also mal im Ernst, wo waren Sie?...Etwa draußen?“


  Wenn jemand in diesem kleinen Raum noch verblüffter war, als meine zwei Gefährten, so traf das wohl eindeutig auf mich zu...


  “Ich habe keine Ahnung?...Hab' von all dem nichts mitbekommen...Ich dachte, ich würde schlafen und da war dieser seltsame Traum...Aber um Ihre Frage einigermaßen zu beantworten...Ja!...Ich denke, dann war ich wohl draußen...Anders kann ich es mir nicht mehr erklären...Beim besten Willen nicht.“


  Der Colonel blickte nur ungläubig drein und zwinkerte mir anschließend zu:


  „Naja!...Was auch immer!...Ist ja völlig egal!...Die Hauptsache ist, dass Ihnen nichts zu gestoßen ist, nicht wahr?...Also, wenn Sie dann fertig sind, sehe ich Sie an Deck, alles klar?...Professor?“


  Walter wirkte derartig nachdenklich, dass er die indirekte Aufforderung des Colonels, mir einen Moment zu geben, kaum registrierte:


  “Äh...Ja...Ja, alles klar...Ähm...Natürlich, nicht wahr?...Wir sehen uns gleich, Major.“


  “Alles klar Colonel, Professor...Und sorry nochmal, dass ich Sie auf Trab gehalten habe...War nicht meine Absicht...Keine Ahnung, was los war.“


  Schließlich bot sich der Professor an:


  “Also ähm, nicht wahr?...Äh, wenn Sie darüber reden wollen, Sie wissen ja, wo Sie mich finden, nicht wahr?“


  Und dieses Angebot nahm ich gerne an:


  “Äh, ja!...Professor?...Da ist tatsächlich etwas, das ich Ihnen gerne erzählen möchte, aber nichts für ungut Colonel, das würde ich gern unter vier Augen machen...Ich glaube sowieso, dass es nichts zu bedeuten hat, aber Sie wissen ja...“


  Der Colonel verstand sofort:


  “Ah!...Versteh' schon...Ist wieder so nen' Hokkus-Pokkus-Kram!...Na okay, ich lasse Sie dann mal allein...Hab' sowieso nen' Mords Kohldampf!...Hey Sie da!...Ja, Sie in dem blassen Hemd!...Was steht'n heute auf der Speisekarte!?“


  Der Colonel hinkte davon und ich beschloss, Walter Briggs meinen Traum in allen Einzelheiten zu schildern...


  Als ich fertig war, dem Professor alle Details zu erläutern, stand der nur fasziniert am Türrahmen und grübelte vor sich her...Nach einer ganzen Weile, schob er plötzlich mit dem Zeigefinger seine etwas zu groß geratene Brille auf die Nase, atmete tief durch und erwiderte dann:


  „Hm!!...Faszinierend!...Wirklich außerordentlich faszinierend!...Nicht wahr?“


  Das kannte ich ja bereits von ihm, also stocherte ich weiter:


  “Was, Professor?...Was ist so faszinierend und vor allem, was halten Sie davon?...Ob das wohl etwas zu bedeuten hat?“


  Walter gab zu Protokoll:


  “Oh ja und wie!...Äh, nicht wahr?...Lassen Sie es mich erklären...Äh, wenn ich das richtig interpretiere, dann sind Sie mein verehrter Freund, gestern Nacht tatsächlich mit dem, wie sagten Sie doch einst so treffend?...Mit dem sagenumwobenen und berühmt berüchtigten Denkervolk, den allwissenden und überaus mächtigen Webtuniern in Kontakt gekommen, nich, äh, nicht wahr?...Äh, ja in der Tat können es nur Sie gewesen sein, wenn ich mir Ihre überaus detailreiche Beschreibung so anhöre...Dies ist wirklich überaus interessant...Etwas Vergleichbares ist, soweit ich weiß, wahrhaftig nur ein einziges Mal, in der Geschichte der Menschheit, exakt so vor gekommen, nicht wahr?...Ja und zwar damals, als es auch zu der Schließung des Paktes kam, zumindest laut der alten Überlieferungen...Die Webtunier sandten zu dieser Zeit einen Ihrer sogenannten 'Söhne' auf unsere Welt, um Ihre Lehre hier zu verbreiten und, der Legende nach, die von Ihnen geschaffene Erde so vor größerem Unheil zu bewahren...Im Gegensatz dazu, bekamen die Menschen Technologien und Fortschritt von Ihnen übermittelt, um diese Ihrerseits ebenfalls für den Frieden ein setzen zu können...Doch Sie wurden, wie so oft, von den Menschen betrogen und seitdem herrscht Funkstille, zumindest glaubt man das, oder will es uns glauben machen...Sie hatten uns Ihren Planeten anvertraut und wir haben nichts daraus gemacht...Schon traurig, wenn man mal darüber nachdenkt, nicht wahr?“


  Also jetzt wurde es wirklich komplett verrückt, deshalb musste ich die Sache klar stellen:


  “Wie bitte!?...Die haben einen 'Gesandten' zu uns geschickt?...Und was meinen Sie bitte schön mit: 'ihren Planeten'?...Warum hat von dieser Story denn noch nie jemand etwas gehört?“


  Doch der Professor kannte nahezu auf alles eine geeignete Antwort...Eine Eigenschaft, um die ich ihn das ein oder andere Mal sehr beneidete und so sprach er:


  “Nun ja, nicht wahr?...Ähm, das müssten Sie eigentlich, so wie fast jeder Mensch auf der Erde sie schon einmal gehört hat...Nur kennen wir Sie unter einem anderen Namen, wenn Sie so wollen...Und zwar: Die Geschichte von Jesus von Nazareth!...Nich, äh, nicht wahr?“


  Meine Gehirn weigerte sich einfach, die eben gehörten Informationen sachgemäß zu verarbeiten...


  “Was!?...Also jetzt hören Sie aber auf, Professor!...Wollen Sie mir damit etwa erzählen, Jesus von Nazareth war in Wirklichkeit ein außerirdischer Botschafter?!...Das ist doch komplett verrückt!...Und wie haben die das Ihrer Meinung nach überhaupt angestellt?...Ich meine, den Überlieferungen nach zu urteilen, sah Jesus ja nun nicht gerade wie einer von Denen aus, nicht wahr?“


  Aber auch darauf wusste er die passenden Worte:


  “Hi, hi...Nein, natürlich nicht, äh, nicht wahr?...Der Pakt wurde damals von den Weltmächten geheim gehalten, weil die nicht wollten, dass jeder die Wahrheit über Ihre eigentlichen Väter erfährt, sie verstehen, wegen der Panik und Hysterie...Ich meine, solch eine bahnbrechende Entdeckung hätte sich auf die abergläubischen Menschen von früher sicher noch weitaus schlechter ausgewirkt, als es bei Ihnen nun der Fall ist, Major, nicht wahr?...Zumindest hatte man dies als Grund vorgegeben...Und so haben die Webtunier dieser Bedingung zu gestimmt und Jesus ebenfalls menschliche Gestalt verliehen, nich, äh, nicht wahr?...Andernfalls wäre er natürlich sofort aufgeflogen und hätte sicher seine Lehren niemals verbreiten können...Vor allem nicht damals, in solch schlimmen Zeiten...Leider wurden seine Botschaften ja dann selbst unter diesen Voraussetzungen nicht mit der Ernsthaftigkeit wahr genommen, die man Ihnen hätte entgegen bringen müssen...Und das alles auch wieder ein abgekartetes Spiel der Weltmächte, bis zum heutigen Tage hin...Ich schätze sie wollten Ihre Macht einfach nicht mehr teilen oder gar ganz aufgeben, zum Wohle der Menschheit versteht sich, nicht wahr?...Ja, und dies ist im Übrigen auch der Grund dafür, warum es heutzutage so viele verschiedene Religionen gibt, mit nur einem Ziel...Geld in die Kassen der vorsitzenden Drahtzieher zu spielen...Eben leicht verdientes Geld mit der Panik anderer Menschen, schwächerer Menschen...Dabei geht es doch letztendlich immer um ein und dieselben Lehren und die gleichen, naja, Richtlinien...Jede Religion ist gleich aufgebaut, bietet ihren Erfindern nur unterschiedliche Möglichkeiten, deren Anhänger zu beeinflussen...Und so zogen sich die Webtunier ein für alle mal zurück und beschlossen, Ihren Planeten, welcher selbstverständlich ebenfalls von Ihnen erschaffen wurde, den Menschen zu überlassen, um nicht noch einmal eine solche Schandtat zu begehen, wie die Arche Noah, beispielsweise...Damals wurden die Menschen übrigens ganz präzise mit biologischen Massenvernichtungswaffen nieder gestreckt und nicht, wie in der Bibel fälschlicherweise steht, durch eine große Flut, nicht wahr?...Diese sogenannte Flut, war hierbei nämlich nichts Anderes, als die verheerende Druckwelle, die durch die gewaltige Explosion damals ausgelöst wurde und die Menschen bestrafen und läutern sollte...Ein folgenschwerer Fehler, wie sich später heraus stellte...Denn als das ganze Ausmaß der Verwüstung bekannt wurde, und das Leid der Menschen offensichtlich, bereuten die Webtunier ihre Tat dermaßen, dass sie eben wie gesagt vermutlich aus Scham der Menschheit, ihrer Schöpfung, für immer den Rücken kehrten, nicht wahr?...Aber ich sehe, Sie blicken ein wenig ungläubig drein, Major...Haben Sie etwa allen Ernstes daran geglaubt, Gott würde in Gestalt eines alten Mannes von Wolke zu Wolke fliegen?...Dass ein Wesen allein, alles kontrollieren könne?...Oder gar, dass wir Menschen einfach irgendwann aus dem Wasser gekrochen wären?...Hi, hi...Nein, ganz sicher nicht...Soviel steht mal fest, nicht wahr?“


  Er erzählte mir das alles mit einer Leichtigkeit, als wäre es für Ihn schon immer selbstverständlich gewesen, oder als sei er persönlich Augenzeuge all dieser Ereignisse, doch ich hatte damit noch so meine Schwierigkeiten...


  “Das ist ja ungeheuerlich!...Ich meine, was Sie da sagen, Professor...Das würde ja die gesamte Menschheitsgeschichte in ein völlig anderes Bild rücken...Den gesamten Glauben in Frage stellen...Ich denke, das hört sich für mich alles ein bisschen weit her geholt an, finden Sie nicht?...Und, naja...Ich weiß nicht...Also ich persönlich, war schon immer ein Freund der Evolutionstheorie...Sie werden doch sicher verstehen, dass das alles für mich im Moment ziemlich viel ist, um nicht zu behaupten, es würde sich total absurd anhören...Aber noch mehr würde mich einmal interessieren, woher Sie das überhaupt alles wissen wollen, Professor?“


  Ich sah Ihn mit einem Blick an, als würde ich erwarten, dass der Professor sich jeden Moment von seiner menschlichen Hülle lösen würde und heraus käme dann einer dieser gruseligen Webtunier-Götter-Wesen...Doch er schmunzelte nur und erwiderte:


  „Tja, wissen Sie...Ähm, das ist im Grunde sehr leicht zu beantworten, nicht wahr?...Äh, ich lese einfach hin und wieder mal ein Buch, hi, hi!“


  “Äh...Ah ja!...Das dachte ich mir schon...Also Professor, bitte nehmen Sie's mir nicht übel, aber das muss ich erst einmal verdauen...Ich meine, mit dieser Unterhaltung, in den 10, 15 Minuten haben Sie es doch tatsächlich geschafft, meine komplette Weltanschauung mit einem Mal zum Teufel zu jagen!...Was soll ich denn jetzt von alledem halten?...denken diese Weptunier etwa, ich könnte Ihnen helfen, oder so?...Täh, ich kann ja noch nicht einmal uns selbst helfen!...Und noch ne' Frage habe ich...Sie sagten, seit einer ganzen Weile herrscht zwischen unseren Völkern Funkstille...Aber damals im Hangar, haben Sie mir doch erzählt, dieses Fluggerät sei ein Geschenk von denen gewesen?...Wie passt das denn bitteschön in Ihre Geschichte?“


  Plötzlich wirkte der Professor leicht verlegen, bevor er sprach:


  “Naja...Ähm, nicht wahr?...Also offensichtlich wollen die ja irgendwas von Ihnen und ich rate Ihnen, Ihrem Aufruf folge zu leisten und heraus zu bekommen, was es ist!...Um unser Willen!...Ach ja, und was den Raumgleiter angeht, weiß ich auch nicht wirklich viel...Richards erzählte uns Wissenschaftlern damals, er hätte einen Weg gefunden, sich mit den Webtuniern aus zu söhnen...Naja, und als Geschenk und besondere Anerkennung, hätten Sie uns diesen Gleiter zur Verfügung gestellt, nicht wahr?...Ich meine, was sollten wir machen?...Wer Fragen stellte, wurde auf unsanfte Art aus dem Projekt befördert...Also hielt ich meinen Mund, um meine Forschungen beginnen zu können...Auf dem höchst revolutionären Antrieb, beruht übrigens mittlerweile beinahe jedes unsere Fluggeräte, nich, äh, nicht wahr?“


  Jetzt wurde mir Einiges klar...Endlich ergaben zumindest ein paar Dinge einen Sinn für mich:


  “Das sagt sich so leicht...Was!?...Oh man!...Das darf doch nicht wahr sein!...Dieses Arschloch Richards hat denen die Technologie geklaut!...wirklich sehr weise, sich gegen seine Götter zu stellen!...Kein Wunder, warum Sie mich nicht gerade mit wehenden Fahnen empfangen haben...Sie haben einfach kein Vertrauen mehr in uns Menschen...Jedes Mal, wenn es zu einem Treffen kam und sie uns die Hand reichen wollten, wurden Sie von uns betrogen und belogen!...Verdammt!...Ich könnte mich ohrfeigen, dass ich dieser Mission überhaupt zu gestimmt habe!“


  Doch Walter versuchte sofort, mich zu beschwichtigen:


  “Aber, aber, Major, wer wird denn gleich die Nerven verlieren?...Wenn ich Sie korrigieren dürfte, nicht wahr?...Ähm, offensichtlich vertrauen die ja Ihnen und das ist eine ganze Menge wert...Und warum sollte auch ein Vater das Vertrauen in seinen Sohn verlieren, hm?...Zeigen Sie denen, dass nicht alle Menschen schlecht sind...Lassen Sie Richards' Verrat auffliegen!...Ach ja und noch etwas sehr Wichtiges, Major, nicht wahr?..Äh, wenn Sie das nächste Mal Kontakt mit Ihnen haben, bitte nennen Sie sie auf gar keinen Fall Webtunier, okay?...Sie hassen das!...Wir gaben Ihnen einst diesen Namen, weil der Planet, auf dem Sie von uns entdeckt wurden, und welcher vermutlich sogar ihr Heimatplanet ist, Webtun getauft wurde, nicht wahr?...Ihren richtigen Namen kennen nur die wenigsten Gelehrten auf unserem Planeten...Die Alten schrieben Ihn auf und überlieferten Ihn den Nachkommen von Generation zu Generation, mit dem Versprechen, dass Sie eines Tages wieder auf Ihren Planeten zurück kehren würden, um das Gleichgewicht erneut her zu stellen und Frieden unter Ihren Kindern zu sähen, nicht wahr?...Sie sind die 'Tigalla'!...Die Himmelskinder oder Götterväter, der Name bedeutet Vieles...Ein Volk, entstanden aus dem reinsten, spirituellen Wissen des Kosmos selbst...Geschaffen, um Leben zu schenken und wenn nötig, wieder zu nehmen, allerdings nicht durch eigene Kraft, ich glaube es gibt bei denen so eine Art Gesetz, oder viel mehr einen Kodex, welcher es Ihnen verbietet, aktiv in das bereits Geschehene ein zu greifen...Ihre Macht und Stärke ist unbeschreiblich, wird jedoch mit Bedacht von Ihnen eingesetzt...Sie waren es wahrhaftig, die über all die Jahre das Leben auf unserer Erde beeinflussten und kontrollierten...Leider machten Sie damals den barmherzigen Fehler und gaben uns Menschen eine Seele, um unsere Meinungen frei zu wählen und Entscheidungen selbst treffen zu können...Und nun kann man das Resultat jeden Tag auf's Neue, in Form von tiefen Narben auf der Erde verzeichnet sehen...Doch leider ist es Ihnen, wie bereits erwähnt, nicht gestattet, dies wieder rückgängig zu machen, auch wenn sie es sicher sehr wohl könnten...Große Macht, zieht nun mal auch große Verantwortung mit sich, nicht wahr?...Aber wenn Sie so wollen, waren wir all die Jahre auch nur ein ständig weiter wachsendes Experiment, in einem riesigen Reagenzglas...Es geht sogar soweit, dass manche Vorfahren von uns behaupten, wir wären das direkte Resultat aus einer Kreuzung zwischen außerirdischer und tierischer DNA...Unsere Wurzeln liegen also demnach nicht nur auf der Erde...Ich könnte mir durchaus vorstellen, dass Sie dasselbe hier auf Napylon erreichen wollten, weil die Erde für Sie ein hoffnungsloser Fall geworden ist, den man nicht mehr unter Kontrolle kriegen kann, nich, äh, nicht wahr?“


  Die unglaubliche Informationsflut aus diesem Gespräch, ließ mir förmlich den Schädel brummen...Während ich mir also beharrlich selbst die Schläfe massierte, sprach ich:


  “Wow!...Das ist wirklich unglaublich!...Wissen Sie was, Professor?...Genau diesen Namen, also Tigalla, habe ich erst gestern Nacht ein paar mal aus dem Mund unseres großen Freundes da draußen hören können...Und zwar in Verbindung mit Ihnen! ...Ich meine, so verrückt wie das auch erstmal klingen mag, aber es ergibt irgendwie trotzdem alles einen Sinn!...Fakt ist doch, dass die Menschen damals vor der Wende, als Jesus Christus das erste Mal auf den Plan trat, an viele verschiedene Götter geglaubt haben...Also an verschiedene Wesen, die auf sie aufpassten, oder in ihren Augen irgendeine wichtige Funktion zu erfüllen hatten...Als er dann hingerichtet worden ist, hat die Kirche den Glauben verbreitet, es würde nur einen wahren Gott geben...Nämlich Ihren, ist das nicht ein komischer Zufall?...Und im Namen dieses Gottes, der aller Wahrscheinlichkeit nach frei erfunden wurde, um ein Druckmittel zu haben, gaben sie auch all die Morde und Gräueltaten in Auftrag, wie zum Beispiel die Hexenverbrennungen, oder die Kreuzzüge im Mittelalter...Vielleicht auch nur aus dem Grund, weil diese Ketzer, wie sie gern von denen genannt worden, Ähnliches heraus gefunden hatten, wie wir heute!...So eine Art geheiligte Liste von Auftragsmorden!...Und dabei machte uns die Kirche, oder besser die etwaige Religion jedes mal weiß, dass es Christus selbst war, der uns diesen Glauben lehren wollte, oder welcher Prophet auch immer gerade heilig gesprochen wurde...Ich stelle mir gerade eine Form von globalem Syndikat vor...Es könnte doch immerhin möglich sein, dass die Kirche in welchem Land auch immer, eine dieser besagten Weltmächte gewesen ist, die diesen Glauben in eigenem Interesse einfach erfunden hat, um die Kontrolle weiterhin zu behalten oder erst an sich zu reißen...Ich meine, wer gesteht sich schon gerne ein, dass er bei bestimmten Gebieten niemals die Nase vorn haben kann, ganz egal, wie einflussreich er hier bei uns auf der Erde auch sein möge, über uns steht immer eine noch größere, eine überirdische Macht!...Mein Gott, ich glaube, das ist es...Das ist die Lösung!...Die ganze Zeit über haben wir aufgrund der Verschuldung irgendeines Arschlochs aus der tiefsten Vergangenheit an die falschen Ideale geglaubt!...Die falschen Götter verehrt und die falschen Leute reich gemacht!“


  Zustimmend nickte der Professor hektisch mit dem Kopf, während er hinzu fügte:


  “Ganz genau so ist es, Major!...Denn wer, frage ich mich, profitiert denn stets mehr von dem Glauben, als die Gläubiger und Anhänger selbst?“


  Plötzlich fiel mir die Beantwortung dieser Frage gänzlich leicht:


  “Diejenigen, die hinter Ihm stehen natürlich!...Also die Hintermänner!“


  Freude strahlend bestätigte der Professor:


  „Exakte mundo!...Allerdings gehören zu der Verschwörung selbstverständlich ebenso die Staatssysteme dazu, denn auch sie würden von einer Verschleierung definitiv profitieren...Die Angst vor dem freien Willen der Menschen war es, die Sie dazu veranlasst hat, Währungen und Hierarchien ein zu führen, um so die Macht innerhalb der Mächtigen zu festigen, nicht wahr?...Menschen die keinen freien Willen mehr haben, können immerhin auch viel einfacher gelenkt und beeinflusst werden...Sie glauben, was man ihnen erzählt und kaufen, was man verkaufen möchte...Jesus' Botschaft war in Wahrheit eine ganz Andere...Nämlich die, von den Göttern gegebenen Tugenden der Menschheit zu nutzen, um miteinander einen gemeinsamen und friedlichen Weg zu gehen und durch die freie Entfaltung des Geistes, seinen Beitrag für die Allgemeinheit zu leisten...Ohne Krieg oder Gewalt und egal, welcher Abstammung oder Hautfarbe!...Es ging darum, jeden Menschen so zu akzeptieren, wie er ist und mehr mit dem Herzen zu denken, als mit dem Gehirn...Doch als er verraten wurde, sahen diese Mächte Ihre Chance, die Herrschaft an sich zu reißen und untereinander auf zu teilen...Möglicherweise waren sie sogar aktiv an der Verschwörung beteiligt, ich meine, so etwas wäre doch immerhin auch denkbar, nicht wahr?...Ähm, und das Ihr großer Freund diese Worte in Verbindung mit mir benutzt hat, wundert mich ebenfalls nicht im Geringsten...Ja, denn sehen Sie, wie ich Ihnen bereits erzählt habe, beruht heutzutage nahezu jede Technologie, die wir Menschen nutzen, eigentlich auf der Technologie, die uns von den Tigalla zur Verfügung gestellt wurde, um sie friedlich ein zu setzen...Auch die Antriebs- und Flugtechnik...Leider auch die Militär-Maschinerie...Und da dieser offenbar primitiv denkende Einheimische, weder Menschen kennt, noch jemals ein vergleichbares Flugobjekt gesehen hat, glaubt er jetzt sicher, seine Götter wären hier in Gestalt von uns gelandet, um mit Ihnen zu kommunizieren, nich, äh nicht wahr?“


  Unglaublich...Ich konnte einfach nicht fassen, wie unfassbar intelligent ein einzelner Mensch wie Walter Briggs war...


  “Ich werd' verrückt!...Das ist es Professor!...Aber natürlich denkt er das, darum war er auch so überaus froh, als er gemerkt hat, was das da draußen für ein Ding war, ich meine, die Kapsel!...Und daraufhin auch sein kleiner Wutausbruch!...Oh nein, er denkt sicher, wir haben Sie entführt und halten Sie gewaltsam hier fest!...Na klar, das ist es!...Die Tigalla wollen hier das vollenden, was Sie auf der Erde nicht konnten...Einen perfekten Planeten erschaffen...Einen ganzjährigen Garten Eden mit allem was dazu gehört...Und deshalb auch das schützende Kraftfeld...Sie hatten wahrscheinlich schon damit gerechnet, dass wir eines Tages kommen würden, um uns Napylon unter den Nagel zu reißen...Und jetzt wollen Sie, dass ich Ihnen dabei behilflich bin, dies zu verhindern!...Darum auch die letzte Frage, die sie mir gestellt haben...Sie wollten lediglich testen, ob ich würdig bin, eine solche Verantwortung zu tragen...Oder ob ich auch schwach bin, wie der Rest von uns...Das ist es auch, was mich im Unterbewusstsein hier auf diesem Planeten hält, schätze ich...Nur weiß ich noch nicht so genau, wie ich Ihnen helfen kann, Richards und seine Bande von Profitgeiern auf zu halten...Der Typ geht doch über Leichen und wird auch sicher nicht zum nem' Kompromiss bereit sein...Also was soll ich jetzt bloß tun?“


  Doch der Professor versuchte wieder einmal, meine Besorgnis ein wenig aus zu bremsen, indem er antwortete:


  “Naja also, nicht wahr?...Wenn Sie mich fragen, Major...Ich an Ihrer Stelle, würde einfach abwarten und beobachten...Ja, glauben Sie mir, die haben sicher schon einen Plan für Sie ausgeheckt und werden sich in Kürze wieder bei Ihnen melden...Sie werden schon sehen, nicht wahr?“


  Vielleicht war an seinen Worte etwas Wahres dran, denn schließlich hatten mich die Tigalla offenbar nicht ohne Grund kontaktiert...


  “Tja, ich weiß nicht, Professor...wenn Sie meinen?“


  “Aber ja doch!...Und in der Zwischenzeit, möchte ich Ihnen gerne ein kleines Geheimnis anvertrauen, nicht wahr?...Sie sind ja schließlich nicht allein hier oben, gelle?“


  Etwas Derartiges aus dem Mund von Walter Briggs zu hören, machte mich natürlich äußerst neugierig:


  “Ach ja?...Und was wäre das?“


  Grinsend begann er zu sprechen:


  “Naja, also, ich denke Sie sollten wissen, dass ich unser nettes Transportmittel hier wieder hin bekommen habe!...Nich, äh, nicht wahr?...Ja, ich habe einfach die Transistoren getauscht, hier und da ein paar Schrauben wieder fest gezogen und voila!...Naja, also, so lautet zumindest die Kurzform...Alles geht wieder, war gar nicht so kompliziert, wie ich anfangs gedacht hatte!...Allerdings habe ich mit dem ersten Testflug noch gewartet...Ähm, mir ist natürlich keineswegs entgangen, in welch heikler Situation sich alle hier im Moment befinden, nicht wahr?...Mit diesem Querulanten Drenkins beispielsweise, nicht wahr?...Ich denke, es wäre im Moment nicht sehr klug, zu voreilig die erlösende Nachricht von unserer vermeintlichen Rettung preis zu geben, ohne dass hier vorher erst einmal die Fronten geklärt sind und wir Gewissheit haben, was Sie betrifft, Major, nich, äh, nicht wahr?“


  Natürlich schien das eine gute Neuigkeit zu sein, obgleich auch an den mitschwingenden, mahnenden Worten des Professors mehr als nur ein Fünkchen Wahrheit steckte...Schiere Untertreibungen gehörten wohl ebenso gut zu den zahlreichen Talenten dieses so unscheinbar wirkenden Mannes vor mir, wie eine unfassbare Intelligenz, in Kombination mit einer Gabe, selbst in den verwegensten Situationen noch einen genialen Einfall auf Lager zu haben...


  “Tatsächlich!?...Also das nenn' ich mal gute Arbeit...Sie sind wahrlich ein Genie, Professor...Umso mehr, da Sie völlig richtig gehandelt haben und die Sache erstmal für sich behalten haben, bis wir genau wissen, wem wir hier vertrauen können und wer gefährlich ist...Und falls die Geschichte eskalieren sollte, könnte man immer noch die Notbremse betätigen und unseren großen 'Joker' hier ziehen...Sie wissen wohl wirklich immer über alles Bescheid, wie?“


  Plötzlich ertönte ein lauter, dumpfer Knall...Es war beinahe unmöglich, aus zu machen, woher dieser gekommen war, aber ich bildete mir ein, dass er von drüben aus dem Nachbarraum kam...Als wir jedoch sogleich nach schauten, wer oder was das seltsame Geräusch bewirkt haben könnte, fehlte von dem Täter jede Spur...Wir befanden uns in einem Raum, welcher nach der unsanften Bruchlandung nun als Mannschaftsumkleideraum genutzt wurde...Ich sah mich ein wenig im Raum um und konnte eine seltsame Beule in einem der Spinde entdecken...Als ich den Blechschrank genauer begutachtete, lief mir ein eiskalter Schauer den Rücken herunter...Gerade so, als wäre man bei einer ziemlich einfältigen Dummheit auf frischer Tat ertappt worden...


  „Verdammt!“


  Es handelte sich zweifellos um den Spind von Daniel Drenkins und dies konnte eigentlich nur Eines bedeuten...Rückwirkend betrachtet, war es in der Tat ziemlich töricht von uns gewesen, bei diesen dünnen Wänden hier im Schiff, unbesonnen über dieses brisante Thema zu lamentieren...Da lag der Gedanke natürlich nahe, dass ausgerechnet dieser Scheißkerl uns in diesem Moment belauscht hatte und die Lüftungsschächte, welche von Raum zu Raum führten, machten den Lauschangriff nur umso leichter...Der Knall kam offensichtlich von einem Faustschlag mitten in seinen Spind, entfacht aus blankem, unkontrollierbarem Jähzorn...


  Absolut Drenkins' Handschrift also...


  Dadurch konnte man sich ebenfalls sehr gut vorstellen, wie dieser Typ jetzt, nachdem er alles gehört hatte, drauf sein musste...Allerdings musste man auch klarerweise den Aspekt mit hinzu ziehen, dass wir nicht mit absoluter Sicherheit wussten, dass er es tatsächlich war und zudem kam noch erschwerend hinzu, dass Drenkins leider ein gnadenlos begabter Schauspieler war und seine Gefühle durchaus verbergen konnte, wenn es darauf ankam...


  Also hatten wir mal wieder ein ernstzunehmendes Problem...


  


  Als der Professor und ich nach einer ganzen Weile wieder zu den Anderen stießen, herrschte zwischen der Crew helle Aufregung...


  “Was ist denn hier los?“ fragte ich einen hysterisch, umher laufenden Soldaten...


  “Keine Ahnung, hab nur mitbekommen, dass Mattusek wohl verschwunden ist!...Alle suchen schon nach Ihm!...Wer weiß, wo der steckt!...Hat offenbar auch nur Dummheiten im Kopf, dieser Jungspund!“


  Augenblicklich wechselte meine Gesichtsfarbe von wohl durchblutet zu totenblass...


  “Was!?...Mattusek!?...Das gibt’s doch nicht!...Was ist denn jetzt schon wieder los?...Wie oft muss ich diesen Burschen denn noch retten?...Hey!...Kann mir mal jemand nen' Lagebericht geben?...Wer weiß Bescheid?...Leute?“


  Plötzlich hatte ich völlig unerwartet das markante und von Narben überzogene Gesicht von Daniel Drenkins direkt vor meiner Linse, wie üblich, mit dem gleichen, frechen Grinsen, welches bei Ihm nahezu alles bedeuten konnte...Jetzt musste ich behutsam vorgehen, um heraus zu bekommen, ob und was er von unserer Unterhaltung mitbekommen hatte und vor allem, was mit Mattusek geschehen war...


  “Seargent Drenkins...Wie ist die Lage?...Was geht hier vor?...Irgendetwas, dass Sie vielleicht los werden möchten?“


  Doch dieser sture Hund blieb sich weiterhin treu:


  “Hey Major...Das wollte ich Sie auch gerade fragen...Wieso?...Hab' keine Ahnung, was Sie meinen...Ich suche nur nach diesem verrückten Mattusek so, wie alle hier...Irgend ne' Idee, wo sich dieser Grünschnabel schon wieder herum treibt?...Ich meine, so wie es aussieht, sind Sie hier ja eher die 'Vertrauensperson' für solche Fälle.“


  Er machte eine unschöne Geste, indem er die Vertrauensperson in extrem auffällige Anführungszeichen setzte und legte erneut einen seiner undurchsichtigen Blicke auf, in Erwartung auf meine Antwort...


  “Okay...Also dann...Nein, tut mir Leid...Diesmal bin auch ich ratlos...Wo ist denn überhaupt der Colonel?“


  Auch darauf wusste Drenkins eine überschaubare Antwort:


  “Tja, ich weiß nicht, soviel ich mitbekommen habe, wollten er und ein paar Männer sich vor ner' halben Stunde auf den Weg machen, um Mattusek zu suchen...Ach ja, und der Doc wollte sie auch begleiten, falls Ihm etwas zugestoßen ist...Nur für den Fall, dass er 'erste Hilfe' braucht, oder so etwas...Sie verstehen doch?“


  Er wiederholte die hässliche Geste von eben noch einmal, indem er erneut bei dem Abschnitt mit der ersten Hilfe seine Finger widerlich in der Luft knickte...In diesem Moment, hätte ich nicht wenig Lust gehabt, einmal heraus zu finden, wie weit man seine Finger denn tatsächlich knicken konnte, bis sie brechen würden...Doch stattdessen, ignorierte ich die Anspielung gekonnt und blickte Drenkins skeptisch in die Augen, um irgendwie deuten zu können, ob er möglicherweise buchstäblich seine Finger im Spiel haben könnte, oder aber, schon wieder etwas im Schilde führte...


  Doch da war nichts...


  Keine Regung und absolut keine Mimik, die Ihn hätte verraten können...Also entweder wusste er wirklich von gar nichts, oder dieser Typ war eindeutig der begabteste Schauspieler dem ich je begegnet war...


  “Was soll das bitteschön heißen, er und ein paar Männer sind auf der Suche nach Mattusek?...Wieso hat mich darüber denn niemand informiert?...Machen hier denn eigentlich mittlerweile alle, was sie wollen?...Und der Doktor ist auch noch mit gegangen, sagen Sie?...Na herrlich, das wird ja immer besser!...Die wissen doch gar nichts über diesen Planeten!...Verdammt!...Also gut, das reicht, ich gehe selbst raus und suche sie!...Professor, Sie kommen mit!“


  Wieder einmal fand es der Rebell komisch, dem Ganzen noch die Krone auf zu setzen, indem er hinzu fügte:


  “Tut mir wirklich sehr Leid für Sie, Major...Vielleicht sollten Sie sich Ihre Freunde demnächst sorgfältiger auswählen...Aber wo wir gerade davon reden, soll ich Sie vielleicht begleiten?“


  Dieses Angebot überraschte mich ein wenig...Wieso in aller Welt, fing dieser Typ auf einmal an, sich aktiv am Geschehen zu beteiligen und bot mir sogar freiwillig seine Hilfe an?


  “Also schön...Ich könnte da draußen tatsächlich ein wenig Hilfe gebrauchen...Schon alleine, um den Professor zu schützen.“


  “Aber klar, Major...Das verstehe ich schon...Wir wollen doch nicht, dass dem guten Professor etwas zustößt, nicht wahr?...Er muss ja immerhin noch dieses Ding hier zum Laufen bringen.“


  “Ähm...Ja...Absolut richtig!...Also los, dann wollen wir mal!...Professor, Sie bleiben hinter mir und Drenkins, Sie sichern nach hinten ab!...Der Rest der Crew soll das Schiff bewachen und uns Rückendeckung geben!...Außerdem muss ja noch jemand den Schirm deaktivieren!...Also auf geht’s!“


  “Eye, eye Sir!...Wird gemacht!...Also Major, nach Ihnen.“


  Als wir schließlich auf die Luke zu gingen, bildete ich mir für einen kurzen Moment ein, einen sehr seltsamen Gesichtsausdruck bei einem der umher stehenden Soldaten zu erkennen...Während ich mir die Frage stellte, ob wir überhaupt das Richtige tun und was hier eigentlich los war, öffnete sich die Luke und ich trat nach draußen in die Freiheit und damit, genau in die Falle, die Drenkins und seine Leute sich für uns ausgedacht hatten...Mit einem Mal, bekam ich einen Schlag mit dem Gewehrkolben ins Genick und sah gerade noch, wie auch der Professor zu Boden ging...Kurz darauf, verlor ich das Bewusstsein...


  


  Als ich schließlich wieder zu mir kam, noch immer schwer mitgenommen von dem hinterhältigen Niederschlag, lag der Professor ganz genau so da, wie er zuvor gefallen war...Seine Brille war zerbrochen, der gekräuselte Schnauzbart tief im Matsch vergraben und er war offenbar noch immer bewusstlos...Während ich überprüfte, ob alles in Ordnung war und Ihn gerade zur Besinnung bringen wollte, traf es mich auf einmal wie ein Blitz aus heiterem Himmel...


  Denn etwas hatte sich in der Umgebung erheblich verändert...Mir fehlte ein schützender Schatten, welcher mir sonst an dieser Stelle vermutlich noch den Rücken empor gekrochen wäre...


  “Verdammte Scheiße!...Das darf doch einfach nicht wahr sein!...Diese Drecksäcke haben sich mit dem Schiff aus dem Staub gemacht und uns hier allein zurück gelassen!...Drenkins, Sie verfluchter Narr!...Was haben Sie getan?...Dafür werden Sie zahlen!...bei Gott, das schwöre ich!!“


  Als ich so vor mich her fluchte, hatte mein Geschrei wahrscheinlich nicht nur den gesamten Dschungel in Aufruhr versetzt, sondern gleichzeitig auch noch dafür gesorgt, dass der gute Walter endlich wieder die Augen öffnete:


  “Ah...Ähm...Ich, äh...Hey Major!...Was machen Sie denn hier?...Also, das war mal ein echt abgefahrener Traum, den ich da gerade hatte, nicht wahr?...Aber sagen Sie mir doch, warum liegen wir denn hier draußen mutterseelenallein im Dreck herum und was soll überhaupt das wilde Gebrüll?...Mit wem reden Sie denn da?“


  Das Entsetzen stand mir wohl ins Gesicht geschrieben, während ich krampfhaft versuchte, sachlich zu bleiben:


  “Hey Professor...Wie schön, dass Sie noch unter den Lebenden weilen...geht’s Ihnen gut?...Leider muss ich Sie enttäuschen...Das war keineswegs ein Traum!...Drenkins, dieser Schweinehund, hat uns in ne' Falle gelockt und sich mit der gesamten, meuternden Crew aus dem Staub gemacht!...Und wir wurden offenbar k.o geschlagen!...Oh Gott, ich hoffe Sie verbrennen allesamt in diesem Ding, für diesen feigen Verrat!...Verflucht, ich hätte es besser wissen müssen!...Daniel Drenkins bietet uns freiwillig seine Hilfe an!...Ts, klar dass da was faul sein musste!...Dieser Arsch muss das alles geplant haben...Sicher war er es, der uns in der Umkleide belauscht hat und daraufhin diese miese Aktion durch gezogen hat!...Er hatte ja immerhin Zeit und Hilfe genug...Verdammt nochmal, jetzt hoffe ich nur, dass die Anderen wenigstens noch am Leben sind, wenn die Geschichte, die Drenkins uns da aufgetischt hat nicht auch bloß gelogen war!...Was glauben Sie Walter, können Sie laufen?...Lassen Sie uns hier besser schnell verschwinden, es wird bald dunkel und dann sind wir am Arsch, wenn wir hier direkt im Dschungel herum hängen!...Da können wir uns auch gleich die Kugel geben!...Wir müssen die Anderen finden, uns mit ihnen zusammen schließen und dann schnellstmöglich irgendeinen Unterschlupf suchen, wo wir einigermaßen sicher vor Angriffen sind!...Wenigstens waren sie noch so freundlich und haben mir ne' Kanone überlassen!...Vielen Dank für nichts, Ihr Arschgeigen!!“


  Doch wie zu erwarten war, reagierte der Professor gewohnt gelassen und ich zweifelte langsam ernstlich daran, ob es überhaupt etwas gab, was diesen Mensch jemals aus der Fassung bringen konnte:


  “Ah...Uh...Äh...Tatsächlich?...Oh je...Das hört sich in der Tat nicht sehr gut für uns an...Allerdings...Ähm...War es leider auch schon beinahe vorhersehbar, dass irgendwann so eine Aktion folgen würde, nicht wahr?...Das ist der Nachteil an Soldaten, wenn Sie erst einmal am Einsatzort angelangt sind, wollen sie meist immer nur noch Eines!...Wieder nach Hause, nicht wahr?...Naja, aber es könnte auch immer noch schlimmer aussehen...Wenigstens sind wir nicht ganz allein...Äh ja, also ich wette, der Colonel hat's mit seiner Gruppe auch geschafft...Und allzu schwer dürften die Jungs ja nicht zu finden sein, nicht wahr?...Wir müssen einfach nur der tiefen und imposanten Stimme des Colonels folgen...Oder im schlimmsten Falle, den Schüssen...Wie auch immer...Wenigstens leben wir noch...Und hey, eine Behausung werden wir uns schon auch noch zurecht schustern können, nicht wahr?...Da müssen sich diese Viecher hier schon was Besseres einfallen lassen, um Walter Briggs aus der Reserve zu locken...Die sollen mal sehen, wie ein Professor denen, mit Verlaub, in den Arsch tritt, wenn sie es drauf anlegen, nicht wahr?...Und jetzt, beruhigen Sie sich erst einmal und wenn Sie dann soweit sind, können wir von mir aus los...Besser früher als später, wenn Sie mich fragen...Alles Weitere besprechen wir dann am besten zusammen mit den übrigen Leuten, nich, äh nicht wahr?“


  So schlecht unsere Chancen ganz allein hier draußen in der Wildnis auch sein mochten, Walter schaffte es dennoch immer wieder, mir einen gehörigen Schub Optimismus zu übermitteln:


  “Wow, Professor!...Sie machen mir ja richtig Angst!...Jetzt entdecken Sie wohl auf einmal den Krieger in sich, was?...Ha, ha!...Aber nein, mal im Ernst...Eigentlich haben Sie nicht Unrecht...Es könnte in der Tat beschissener für uns aussehen...Das Wichtigste ist doch, dass wir noch am Leben sind...Scheiß der Hund drauf, was jetzt aus dieser verdammten Meuterei wird!...Soll sich doch dieser cholerische Richards um die Typen kümmern!...Lebend kommen die damit sowieso nicht durch!...Die wissen ja nicht, was wir alles wissen, über Richards und seine dunklen Pläne, richtig?“


  Bestätigend nickte er mir zu:


  “Genauso sieht es aus, absolut korrekt!...Sehen Sie, so gefallen Sie mir schon besser, Major...Und was die Meuterei angeht...War es Meuterei, oder einfach der sehnliche und nur allzu menschliche Wunsch, wieder heim zu kehren?...Wie dem auch sei, die Strafe hierfür werden diese Männer ganz sicher eines Tages empfangen müssen, nicht wahr?...Jedoch liegt dies jetzt nicht mehr in unseren Händen...Wir sind jetzt hier und müssen zurecht kommen, mit den Dingen, die uns gegeben sind...Auch, wenn es schwer wird...Hi, hi...Und auch, wenn es das Leben meiner, ach so geliebten, Brille gekostet hat, nich, äh, nicht wahr?“


  “Sie haben völlig recht, Professor...Wie immer natürlich...Ach ja, die Brille...Tja, tut mir wirklich sehr Leid...Ich hoffe, Sie kommen auch erstmal eine Weile ohne sie zurecht...Aber wir lassen uns was einfallen, okay?“


  Doch der Professor winkte höflich ab:


  “Aber sicher...Alles nach seiner Zeit...Jetzt erstmal nichts, wie weg von hier...Und die Brille, war sowieso eher nur ne' Art Tarnung, um das Klischee des durchgedrehten Professors aufrecht zu erhalten, hi, hi...Sie verstehen doch, nicht wahr?“


  Die Überraschungen, die dieser alte Fuchs nach und nach über sich preis gab, schienen kein Ende zu nehmen:


  “Verstehe...Na dann...Auf geht’s, immer der Zukunft entgegen, möge auch sie uns glanzvoll entgegen strahlen...Folgen Sie mir, Walter!“


  Kapitel 8 : eine heldenhafte Gemeinschaft


  Es war nicht gerade einfach, mit dem überaus erstaunten und an allem interessierten Professor so ganz allein durch diese fremde Umgebung zu stapfen und mich dabei noch ernsthaft auf die Suche nach den Anderen zu konzentrieren...Er hatte ja noch nie etwas Vergleichbares wie Napylon gesehen und stellte permanent irgendwelche Fragen...Ständig hielt er irgendwo an, um irgendwas genauer zu inspizieren oder in die Hand zu nehmen und wir kamen nicht wirklich schnell voran...Zur Sicherheit verzichtete ich allerdings auch darauf, nach dem Colonel, dem Doc oder den Anderen Männern zu rufen, ehe kein eindeutiges Signal oder Lebenszeichen von ihnen zu hören oder zu sehen war, denn ich wollte keine unnötige Aufmerksamkeit erregen...Ich fühlte mich schließlich ohnehin schon genug beobachtet, deshalb wurde es Zeit, ein paar mahnende Worte an Walter Briggs zu richten:


  „Professor!...Nun kommen Sie schon!...Herr Gott!...Mit Ihrem Tempo schaffen wir es nicht einmal bis zum Canyon, bevor es dunkel wird!...“


  Doch von ihm kam keinerlei Reaktion darauf, deswegen wurde ich stutzig:


  „Professor?...Hey, wo sind Sie denn nun schon wieder ab geblieben?...Ist doch zum verrückt werden, mit dem Mann!“


  Als ich mich umdrehte, stand Walter fasziniert vor einem äußerst grotesk wuchernden Pflanzengewächs...Es sah aus, wie eine Palme, jedoch waren ihre mächtigen Blätter wie eine Spirale in sich gedreht und trugen weiß schimmernde Knospen, sahen fast wie neumodische Glühbirnen aus...


  “Himmel!...Professor!...Was gibt es denn?...Wieso bleiben Sie stehen?“


  Mit leuchtenden Augen betrachtete er das majestätisch wirkende Gewächs:


  “Faszinierend...Äußerst faszinierend.“


  “Was?“


  “Na diese Pflanze hier...Finden Sie nicht auch, dass sie wunderschön ist?...Also so etwas Wundervolles habe ich bei uns auf der Erde wahrhaftig noch nie gesehen...Ob diese Knospen wohl genießbar sind?...Also ich könnte mir vorstellen, dass es sich hierbei um eine Art Frucht handelt, nicht wahr?...Also da muss ich einfach mal...“


  Doch ich hatte zu diesem Zeitpunkt kaum Augen für die wahre Pracht dieser einzigartigen Landschaft, sondern vielmehr für die Gefahren, welche buchstäblich hinter jedem Busch auf uns lauern konnten, also sprach ich ungeduldig:


  “Hm...Ja sicher, kann schon sein, davon gibt’s hier aber haufenweise...Nur nützt uns diese Pflanze auch nichts mehr, wenn es hier bald von Raubtieren nur so wimmelt, es sei denn, sie produziert einen Abwehrstoff gegen diese Biester und das wage ich ernsthaft zu bezweifeln, Professor...Also kommen Sie schon...Moment mal, was haben Sie denn vor?...Walter, nicht!...Fassen Sie das lieber nicht an, wer weiß, ob das Zeug nicht giftig ist, oder so?“


  Doch es war bereits zu spät...Als der Professor sich eine dieser Früchte griff und Sie abzog, fiel der Zweig an dem Sie hing einfach herunter und zerbröckelte vollkommen...Das wäre ja nicht weiter schlimm gewesen, allerdings blickten wir beide plötzlich völlig verdutzt, direkt durch das nun entstandene Loch, auf das mächtige Hinterteil einer riesigen Kreatur...Durch unsere panische Reaktion, auf die beunruhigende Entdeckung, drehte sich der Gigant mit einer einzigen Bewegung unmittelbar zu uns und man konnte alle Einzelheiten, deutlicher als mir in dem Moment lieb war, erkennen...Das Tier war offenbar so eine Art Auerochse...Nur mit wesentlich beachtlicheren Ausmaßen, und damit leider auch ebenso mächtigen Stoßhörnern, die aggressiv in unsere Richtung zeigten und wirklich sehr spitz aussahen...Er trug ein braun und beige geflecktes, langes Fell und stand auf vier unglaublich kräftigen Hufen, welche von Beinen in Gang gesetzt wurden, an denen nahezu jeder Muskel einzeln erkennbar war und in der Sonne glänzte...Ein zweites und noch größeres Exemplar kam hinzu, welches uns offenbar ebenfalls nicht gerade willkommen heißen wollte...Zwar konnte man an ihren Mündern einen milchigen, pflanzlichen Saft herunter tropfen sehen und ich war schnell ziemlich sicher, dass sie vermutlich kein Menschenfleisch bevorzugten, trotzdem schienen die Tiere durch unser plötzliches Erscheinen mehr als nur ungehalten zu sein...Der Koloss scharrte mit den Hufen und schnaufte durch zwei große Öffnungen, am Ende der Schnauze, bösartig seine geladene Wut heraus...Dieser hier hatte allerdings, im Gegensatz zu dem Anderen, einen prächtigen, rot leuchtenden Kamm auf dem Schädel sitzen, welcher vom Nacken bis hin zur platten Schnauze verlief...Auch sein Fell unterschied sich ein wenig von seinem Artgenossen...Es war viel dunkler, ja beinahe schwarz, und schimmerte beeindruckend...Aus der Schnauze tropfte eine ekelerregende Suppe heraus und sein kurzer Schweif wedelte hektisch hin und her...Die Augen waren Blut unterlaufen und wurden schließlich immer kleiner...Offensichtlich fühlte er sich durch unsere Gegenwart extrem belästigt...Plötzlich konnte ich hinter dem größeren Ochsen für den Bruchteil einer Sekunde mehrere Junge vorbei huschen sehen, die verängstigt Schutz unter dem kleineren Tier suchten...


  Da wurde mir auf einmal Einiges klar...


  Angespannt und mit beiden Augen auf den Bullen gerichtet, klärte ich den Professor mit ruhiger Stimme über die Gefahr auf, in der wir uns gerade ungewollt befanden:


  „Na prima, Walter...Das haben Sie ja echt toll hin gekriegt...Wir stehen offenbar genau in ihrem Wohnzimmer und der Dicke hier, mag anscheinend keine Besucher...Jetzt bloß keine hastigen Bewegungen machen...Dieser Riese zertrampelt uns wie Gras, wenn wir auch nur mit den Augen zwinkern...Und ich möchte wirklich nicht heraus finden, ob die imposanten Hörner nur reine Zierde sind...Also, Ihnen ist doch sicher klar, in welchen Schlamassel Sie uns diesmal rein manövriert haben?...Irgendwelche Vorschläge, was wir jetzt machen sollen?“


  Ich versuchte zwanghaft, Ruhe aus zu strahlen, um dem mächtigen Wesen vor uns keinen unnötigen Grund zu liefern, doch als ich zum Professor hinüber sah, stand der nur wie ein angewurzelter Steinpilz da und schlotterte:


  “Großer Gott!...Ach du meine Güte!...Ich glaube das war's!...Der macht uns fertig!...Ich...Ich bin starr vor Angst.“


  Diese Tatsache galt für mich natürlich ebenso, wie für den Professor, würde jedoch kaum genügen, um diese brisante Situation zu entschärfen, also hackte ich nach:


  “Hey!...Walter!“


  “Hm?...Was?“


  “Was machen wir jetzt?“


  Plötzlich wirkte er lebendiger, als ich ihn je zuvor erlebt hatte und schrie:


  “Also, nicht wahr?...Ähm, ich weiß nicht, was Sie jetzt machen wollen, aber ich für meinen Teil...RENNE UM MEIN LEBEN!...OHHH GOTT!“


  Auf einmal schoss der Professor davon, wie vom Affen gebissen und legte ein Tempo an den Tag, wie ich es sonst nur bei sportlichen Wettkämpfen erlebt hatte...Einen kurzen Moment verharrte ich noch steif, bevor auch ich mich dazu entschloss, dem überaus gut gemeinten Ratschlag des Professors zu folgen...Wie aufgescheuchte Hühner rannten wir durch das Dickicht des Waldes...Im Zick Zack, ging es von einem Baum zum Anderen...Natürlich war klar, dass der Riese uns nicht so einfach davon kommen lassen würde und so preschte auch er nun wie ein wild gewordener Bulldozer hinter uns her...Die Bäume, welche wir als Schutz verwendeten, rannte er dabei einfach um, als wären es Streichhölzer...Er war so in rage, dass ich kaum wagte, mich um zu drehen, um zu erfahren, wann er endlich von uns ablassen würde...Er schnaufte und keuchte und war vor Wut kaum noch unter Kontrolle zu bringen...Fast sah es so aus, als wenn er uns erwischen würde, doch mit einem Mal sprang dieser unglaubliche Riese hinter einem Felsen hervor und warf sich schützend vor uns...


  Ich konnte einfach nicht glauben, welcher Anblick sich mir da plötzlich bot...Es war zweifellos dasselbe Wesen, dass uns zuvor Nächte lang so ausgiebig beobachtet hatte...Es war wieder dieser anmutige Fünfmeterriese, der auch Mattusek bereits das Leben rettete...Und nun hatte er wohl offenbar das Gleiche mit uns im Sinn...


  Durch einen Reflex oder Instinkt, blieb ich stehen und versuchte zu verarbeiten, was dann geschah...Wie einer der Superhelden aus den alten Comics, bäumte er sich vor uns auf, dem Angreifer dabei an Größe beinahe ebenbürtig...Stolz und mit erhobenem Haupt, streckte er dem Verfolger plötzlich die linke Hand entgegen...Da der Ochse jedoch bedeutend stärker zu sein schien, hoffte ich um Ihn und unser Willen, dass sein kleiner 'Zaubertrick' seine Wirkung nicht verfehlen würde, andernfalls hätte Ihn dieser wild gewordene Bulle sicher aufgespießt wie Shish Kebap...Doch zu unserer grenzenlosen Überraschung, zügelte dieser auf einmal, wie aus heiterem Himmel, sein Tempo und kam schließlich, kurz vor unserem Retter, komplett zum Stillstand...Urplötzlich wirkte der eben noch so angriffslustige Ochse, wie ein zahmes Kuscheltier...Ich konnte nicht genau erkennen, was Ihn dazu veranlasste, aber offenbar wirkte die Handbewegung unseres großen Helfers auf Ihn beruhigend, ja fast schon einschläfernd...Der ausgewachsene Bulle war jetzt völlig entspannt und der Napylonier ging noch ein paar Schritte weiter auf Ihn zu...Er streichelte dem Tier sanft über das Fell und klopfte Ihm beherzt auf die Brust, während er seltsame Worte in das spitze Ohr der Kreatur flüsterte:


  “Inor...Inor, Adem...Etepua Fanali, Pituar...Go to Wa' scha.“


  Die Szene raubte dem Professor und mir gleichermaßen die Luft zum atmen...Niemals hätten wir damit gerechnet, dass ein solches Ungeheuer noch einmal zu besänftigen wäre...Außer vielleicht durch eine effektive Waffe...Und doch hatte es dieses Wesen völlig ohne Gewalt besiegt...Aber wie nur?


  


  Während mir die Antworten auf meine Fragen nicht einfallen wollten, überkamen mich auf einmal diese schlimmen Kopfschmerzen...Zuerst dachte ich noch: „Himmel, was ist denn jetzt auf einmal los?...solche Verfolgungsjagden haben dir doch sonst nicht so zu schaffen gemacht.“


  Doch dann wurde es immer heftiger, bis ich schließlich das Gefühl hatte, einen Blitzschlag durch den Kopf zu bekommen und zusammen brach...Es wurde einfach ein Schalter in meinem Kopf umgelegt, keine Chance auf Gegenwehr, und weg war ich...


  


  Als ich wieder das Bewusstsein zurück erlangte, befand ich mich abermals an dem selben, mysteriösen Ort, an dem ich den Tigalla das erste Mal begegnet war...Alles sah noch beinahe genauso aus, wie beim letzten Treffen, nur mit dem Unterschied, dass ich mich diesmal sofort wieder bewegen konnte...Ich schätze, ich hatte ihr Vertrauen einfach für mich gewonnen und so war eine vorbeugende Untersuchung auf eventuelle Bedrohung nun nicht mehr notwendig...Anders als damals, bei meiner ersten Begegnung, wusste ich diesmal auch, mit wem ich es hier zu tun hatte...Mein Kollaps von eben, musste das Werk der Tigalla gewesen sein, um mit mir in Kontakt treten zu können...Durch mein Unterbewusstsein, sozusagen...


  Ich sah mich aus diesem Grund etwas genauer um und konnte zum ersten Mal realisieren, dass es sich wohl tatsächlich um eine Art Raumschiff handelte...Der Raum, in dem ich mich befand, verfügte zwar nicht über Fenster oder Schotts, trotzdem spürte ich irgendwie, dass ich mich im Weltall befinden musste...


  Während ich mich so umsah, entdeckte ich plötzlich eine Art seltsamen Glaskasten...Etliche Schläuche waren mit ihm verbunden und Kontrollleuchten wiesen auf die Wichtigkeit seines Inhaltes hin...Als ich auf den merkwürdigen Behälter zuging, konnte ich auch ein schwaches, blau pulsierendes Licht herum erblicken...Doch das Gefäß an sich war zu meinem Entsetzen, äußerst grotesk befüllt...Durch das trübe, milchige Glas war deutlich ein menschlicher Fötus in einer seltsamen rosa Flüssigkeit zu erkennen!...Es musste sich um ein Kind handeln, welches gerade im Entwicklungsstadium war und normalerweise in einem Mutterleib sein sollte...Der Anblick versetzte mich in Unruhe, umso mehr, da das Embryo zwar menschliche Züge aufwies, jedoch irgendwie eigenartig, ja beinahe mutiert aussah...Zwar nicht entstellt oder missgebildet, ganz im Gegenteil, aber doch auf beängstigende Art und Weise sehr schockierend!...Ich konnte mir einfach nicht erklären, wie so etwas möglich war...Waren wir etwa auf die gleiche Weise entstanden?...Oder wurde dieses Kind möglicherweise sogar entführt?...Was hatten sie wohl mit ihm vor und wieso sah es so gruselig aus?...


  Schließlich traf mich während meiner Überlegungen völlig unerwartet eine tiefe Stimme an der Schulter:


  “Dies, ist das erste Kind einer völlig neuen, weiter entwickelten Spezies!...Doch du besitzt noch nicht die notwendige, geistige Ebene um dies zu verstehen...Noch nicht...Doch wirst du eines Tages deine Fragen beantwortet wissen, wenn du nur geduldig bist und nicht vom rechten Weg abweichst, Major Peter Anderson!“


  Durch die plötzlich auftauchende, feste Stimme, die mir nur allzu bekannt vorkam, zuckte ich für einen kurzen Moment zusammen, ähnlich wie der junge, rosafarbene Körper im Glaskasten vor mir, denn auch er, gab regelmäßig krampfhafte Zuckungen von sich...Als ich mich umdrehte, stand unmittelbar hinter mir der gleiche, kleinwüchsige Tigalla, welcher mir in meinem Traum erschienen war und mit mir kommuniziert hatte...Doch diesmal war er allein und hatte mir durch sein plötzliches Erscheinen einen wahnsinnigen Schrecken eingejagt...Allerdings musste ich diesmal vorsichtiger vorgehen und nichts unüberlegtes Denken, um mich nicht zu verraten und heraus zu finden, was sie von mir wollten...Also wagte ich den Versuch, indem ich Ihm mehr oder minder kühl entgegnete:


  „Himmel!...Haben Sie mich vielleicht erschreckt!...Hey, wo sind denn Ihre Freunde ab geblieben?...Diesmal so ganz allein?...Wie kommt das?“


  Offenbar tief in sich gekehrt, schloss das mächtige Wesen ruhig die Augen, ehe es erwiderte:


  “Ich sehe in deinen Gedanken, dass du seit unserem letzten Treffen weiser geworden bist...Du hast also endlich damit begonnen, dir die richtigen Fragen zu stellen...Dies ist überaus erfreulich...Und was meine Brüder angeht, so sind sie zu einer äußerst wichtigen Unterredung mit dem Herrn und Meister über alles Leben aufgebrochen, doch dies bedarf keiner weiteren Erklärung...Vorerst...Nun sage mir, junger Peter Anderson, wie lautet deine Antwort auf meine letzte Frage, bei unserer letzten Zusammenkunft?“


  Er verschränkte die Arme hinter dem Rücken und starrte mich mit seinen durchdringenden, leuchtend weißen Augen voller Erwartung an...


  “Achso...Verstehe...Heißt das etwa, ihr seid alle Brüder?“


  Der Tigalla reagierte auf die Gegenfrage etwas ungehalten, blieb aber dennoch höflich, indem er antwortete:


  „Selbstverständlich!...Doch musst du wissen, dass Ihr Menschen einst ebenfalls alle aus derselben Stammzelle geschaffen wurdet...Folglich seid auch ihr genetisch miteinander verbunden und, man könnte sagen, dadurch auf gewisse Art und Weise, auch alle miteinander verwandt...Und zwar alle, ohne Ausnahme...Umso erstaunlicher ist es, dass ihr trotz dieser offensichtlichen Tatsache euer eigen Fleisch und Blut bekämpft, beraubt und tötet...Dies tut ihr meist unter dem Deckmantel falscher Illusionen von falschem Glauben oder schier aus purer Missgunst...Wir kennen solche Feindseligkeiten einander nicht...Es gibt keine Konflikte, innerhalb unserer Reihen....Doch, frage ich mich, woher habt ihr diese Gabe der Selbstzerstörung nur...Denn wir schenkten sie euch nicht...Dies gilt es ebenfalls heraus zu finden, zu gegebenem Anlass, versteht sich...Und nun, dulde ich keine weiteren Unterbrechungen mehr...Es bedarf deiner Antwort!“


  Zwar fühlte ich mich ihm gegenüber auf gewisse Weise stark unterlegen, um nicht zu sagen minderwertig, aber dennoch konnte kein nur halbwegs klar denkender Mensch den wahren Kern seiner Aussagen auch nur ansatzweise in Frage stellen, also sprach ich schließlich:


  “Naja, wenn man es aus dieser Perspektive betrachtet...Es scheint in der Tat für ein solch weises und mächtiges Volk wie dem euren keine einigermaßen logisch nachvollziehbare Erklärung für derartige Dummheiten unserer Seite zu geben...Aber vielleicht ist das hier und jetzt auch nicht meine primäre Aufgabe...Ihr hattet mir eine Frage gestellt, richtig...Deren Beantwortung bleibe ich euch schuldig...Und möglicherweise wird es mir dadurch sogar gelingen, euch davon zu überzeugen, dass durchaus nicht in allen Vorhaben und Anliegen der Menschen eine zerstörerische Absicht liegt...Nun, ich denke die Antwort auf eure Frage lautet: Gott würde wohl am Ehesten die unscheinbarste Gestalt annehmen, da er bescheiden und besonnen gleichermaßen wäre...Und um sein Werk oder seine Schöpfung optimal beschützen zu können, würde er vermutlich die Aufgaben verteilen, an Wesen, welche Ihm vertraut sind und welche loyal Ihm gegenüber eingestellt wären, auch wenn die Entscheidungen, die er trifft, nicht immer direkt nach zu vollziehen sind...Und darum denke ich, Gott, seid Ihr, gewissermaßen...Naja, wenn man es so ausdrücken kann...Oder etwa nicht?“


  Für einen Moment, schloss der mächtige Fremde seine schmalen Augen wieder, schwebte näher in Richtung des Brutkastens und atmete tief ein...Zuerst wusste ich nicht, was das nun bedeuten sollte, doch dann stieß er mit einem beherzten Seufzer die eben eingeatmete Luft befreiend aus und erwiderte erleichtert:


  „Also ist es wahr...Wir haben Ihn endlich gefunden...Den einen Auserwählten...Vielleicht nimmt nun das Schicksal der Völker doch noch ein gutes Ende für alle Seiten?“


  Doch seine Worte ergaben noch keinen Zusammenhang für mich, also bohrte ich weiter:


  “Moment, stopp...Heißt das jetzt, die Antwort war richtig?...Und was meinen Sie bitte mit 'Auserwählter'?...Ich meine, ich bin doch bloß ein stinknormaler Major bei den Marines...Wie kann ich denn schon zum Wohle der Menschheit beitragen?“


  Dann folgte schließlich die erlösende, wenn auch für mich kaum verständliche, Aufklärung:


  “Es gibt kein richtig und kein falsch und doch hast du uns nicht enttäuscht...Major Anderson, du bist keineswegs ein gewöhnlicher Mensch...Du besitzt eine seltene Gabe, die es dir ermöglicht, Dinge zu bewirken, die sonst kein Anderer vermag...Nur war es dir bis zum jetzigen Zeitpunkt nicht klar, wie du sie einzusetzen hast, oder wie sie sich genau auswirkt...Deine Träume waren stumm und dein Leben von Entbehrungen und Verlusten gezeichnet...Doch unbeirrt bist du deinen Weg gegangen und hast stets an das Gute im Menschen geglaubt, so, wie auch wir es einst taten...Deine Absichten waren ehrlich und du trägst ein überaus reines, unvergiftetes Herz...Doch hast du auch zu oft an dir und deinen Möglichkeiten gezweifelt und bist daher nie in den Genuss gekommen, deine übrigen Fähigkeiten zu entdecken, die in dir schlummern...Es ist die magische und überaus mächtige Waffe des Wortes und der Drang nach Gerechtigkeit, welcher dich stets berührte und dich selbstlos dazu trieb, deine eigenen Bedürfnisse, zum Wohle der Gemeinschaft, unter zu ordnen...Doch täuschst du dich in der Annahme, es ginge hierbei bloß um das Überleben der Menschheit...Vergiss nicht, dass sich auch die Napylonier ihr recht auf Leben wahrlich verdient haben...Und dieses, wird schon sehr bald in großer Gefahr sein und durch deine Rasse bedroht werden...Deine Aufgabe wird es sein, dies zu verhindern, mit allem, was dir zur Verfügung steht und was wir dir geben können...Denn die Legende auf Napylon erzählt, dass eines Tages die Menschenkinder kommen würden, um sich, wie schon auf eurem eigenen Planeten, der Schätze dieses Landes gewaltsam zu bereichern...Es liegt leider in eurer Natur, euch stets Dinge an zu eignen, welche euch nicht gehören und über die Stränge zu schlagen...Ihr nutzt die Technologie, die wir euch einst gaben nur für Tod und Zerstörung, oder bereichert euch an ihr, statt sie für edlere Zwecke als nur Habgier zu verwenden...Nächstenliebe zum Beispiel, oder um Schwächere zu schützen und eine friedliche Gemeinde zu gründen...Dies war der Grund, warum wir einst unseren Botschafter zu euch sandten, um die Vernunft und den Verstand abermals in euch zu beflügeln...Doch der Messias des ersten Zeitalters hatte versagt, weil Macht und Gier der Menschen stärker waren, als der Glaube an die Liebe oder die alten Tugenden...Unsere Aufgabe ist es nun, dafür zu sorgen, dass der Messias des zweiten Zeitalters nicht versagt, bevor es zu spät ist...Auch wenn dein Gegner nun schon wesentlich mächtiger geworden ist, als er es damals bereits war...Weißt du, die Aufgabe einen aufrichtigen Menschen, mit wahren Gefühlen und innerer Stärke zu finden, unbefangen und unbeugsam, war nicht einfach zu bewältigen und kostete uns viel Zeit und Energie...Zu viel Zeit, die uns nun fehlt...Wir hatten den Glauben und die Hoffnung in euch beinahe verloren...Auch das Vertrauen welches wir euch entgegen brachten, wurde durch deine Rasse schändlich geschmälert...Wir ließen euch allein...Übergaben euch eurem Schicksal, um zu warten...Nun ist die Zeit reif, zu handeln und der Herr und Meister allen Lebens befahl uns erneut, auf die Suche zu gehen...Auf die Suche nach dem Einen...Der, der die Welt wieder in Licht tauchen kann, wo bereits die Finsternis obsiegte...Wir wurden auf dich aufmerksam, stellten dir Prüfungen in den Weg, um dich zu testen, zu beobachten...Eine ganze Weile stellten wir dich wieder und wieder auf die Probe, unbemerkt...Doch du bestandest die härtesten Tests nur mit deiner inneren Überzeugung, das Richtige zu tun...Jetzt ist es an der Zeit, sich deiner größten Herausforderung zu stellen und deiner Vorbestimmung zu folgen...Du kannst siegen, du kannst eure Fehler ungeschehen machen und die Erde retten, aber dafür musst du bereit sein, alles zu geben...Dein Weg wird dich durch Leid und Elend führen, durch ewige Dunkelheit, durch Gefahren und Fragen...Am Ende deiner Reise, wirst du jedoch ins Licht blicken können, wenn du Willens bist, zu glauben...Dies ist nicht mehr länger der Moment, um sich auf eine bestimmte Seite zu schlagen, sondern vielmehr, das Richtige zu tun, das einzig Richtige...Der ultimative Weg in das helle Licht der Gezeiten beginnt...Es wird ein neues Zeitalter heran brechen, welches durch deine Handlungen geschmiedet wird, jetzt, hier und bereits in diesem Moment...Doch fürchte dich nicht, denn die Götter sind dir wohl gesonnen und werden dir zu gegebener Zeit beistehen, um das Gleichgewicht wieder her zu stellen und den Neuanfang einer völlig anders gearteten, menschlichen Rasse ein zu leiten...Und auch dein Planet wird wieder erblühen können, wird sich regenerieren...Aber alles zu seiner Zeit, zuerst, haben wir eine Menge zu erledigen und der hohe Rat ist bereits zusammen getroffen, um das Schlimmste du verhindern!“


  Mein Kopf hämmerte förmlich vor lauter Fragen und Zweifel:


  “Der Messias des zweiten Zeitalters?...Heißt das, Sie glauben allen Ernstes daran, dass ich auch nur das Geringste bewirken könnte?...Ich meine, was Sie da so alles über mich wissen, mag ja vielleicht richtig sein, doch trifft das sicher auch auf gut die Hälfte der Menschheit zu, oder etwa nicht?...Ein Messias bin ich deshalb doch noch lange nicht...Und wie kann ein einzelner Mensch überhaupt das Schicksal aller bestimmen?...Ich meine, wieso machen sie das denn nicht selbst, wenn sie so weise und mächtig sind?...Ist es nicht so, dass sie alles Leben beeinflussen und steuern können?...Verstehen Sie das bitte nicht falsch, ich würde Ihnen ja gerne helfen, aber nehmen wir zum Beispiel mal diesen durchgeknallten Richards, Sie wissen schon, derjenige, der dieses ganze Welle an Katastrophen überhaupt erst in Gang gesetzt hat...Glauben Sie mir, den kann niemand von seiner Habsucht befreien...Oder aber von seinen irrsinnigen Plänen, hier oben eine neue Gesellschaft der Reichen und Mächtigen zu erschaffen, eine neue Ordnung, wenn sie so wollen, auch wenn es sicher keine Schöne wird...Ich meine, die haben Waffen und Soldaten...Und noch dazu die Propaganda auf ihrer Seite...Das bedeutet doch heutzutage einfach nur grenzenlose Macht, bei uns auf der Erde...Soweit ist es schon gekommen, schändlich, ja...Aber glauben Sie mir, er wird früher oder später hier eintreffen und dann nimmt er sich einfach, was er will und wir Anderen sind bis dahin vermutlich längst schon tot...Bei allem Respekt, Napylon ist zwar zweifellos der wundersamste Ort, den ich je erblickt habe, aber leider ist er auch gleichzeitig der Gefährlichste...Wie sollen wir das denn nur alles schaffen?...Es tut mir Leid, aber ich glaube, Sie haben den Falschen erwischt...Ich bin kein Held, kein Messias...Ich kann kämpfen, natürlich, aber helfen kann ich Ihnen nicht...Auch wenn es mein sehnlichster Wunsch wäre, die Menschheit wieder zu moralisieren, irgendwann einmal vielleicht eine Familie zu gründen und meine Kinder in einer friedlichen Umgebung aufwachsen zu sehen...Spielend mit anderen Kindern und nicht mit Heroinspritzen oder gefährlichen Gangmitgliedern...Aber Ich glaube nicht, dass überhaupt irgendjemand so etwas bewirken kann...Und wenn, dann nur mit tausenden Toten im Schlepptau...Und dieses Blut, will ich wirklich nicht an meinen Händen kleben haben.“


  Natürlich war das alles ein bisschen hart ausgedrückt, aber ich sah beim besten Willen keinen Grund mehr dazu, die gnadenlose Wahrheit in eine hübsch aussehende Verpackung mit Schleifchen oben drauf zu wickeln...Denn immerhin waren sie ja hier die mysteriösen Götterwesen...Sie wussten schließlich, wie die Dinge nun einmal aussahen...Ob schön oder nicht schön...So schlecht und aussichtslos standen unsere Chancen...


  Doch anstatt ihn mit meiner Rede zu erzürnen, wie zuerst von mir angenommen, fuhr der Tigalla auf ebenso ruhige Weise wie zuvor fort, seinen Standpunkt in dieser Geschichte näher zu erläutern:


  “Was du sprichst, ist ebenso weise, wie wahr...Doch musst du verstehen, dass wir Tigalla zwar das Leben aller Rassen erschaffen haben, wie du ja zweifellos an diesem prächtigen Exemplar hier vor dir erkennen kannst...Wir sind als eine Art Hüter oder Hirten an zu sehen, die das Werk des Schöpfers überwachen...Auch, können wir gewisse Dinge auf eurem oder diesem Planeten beeinflussen, doch untersagt es unser uralter Kodex, sich aktiv in die Geschehnisse ein zu mischen, oder gar einen Krieg zu führen...Wir dürfen niemanden bevorzugen oder eines Amtes bemächtigen...Wir sind keine Krieger, wir sind Wissenschaftler...Und die Alten verlangen von uns, dass wir jedes Leben achten und respektieren und nicht etwa auslöschen...Dies liegt nicht in unserer Macht...Denn du musst auch wissen, alles unterliegt bestimmten Richtlinien und Gesetzen, selbst ein so überaus mächtiges Volk, wie das Unsere, muss sich dieser Tatsache beugen und das ist auch gut so...Denn das mächtigste Wesen des Universums ist der Herr und Meister allen Lebens und selbst Er vermag es nicht, über Leben und Tod zu richten...Dadurch kann stets gewährleistet werden, dass alles im Fluss bliebt und das empfindliche Gleichgewicht nicht aus der Balance geworfen wird, welches dafür nötig ist, um so viele Leben aufrecht zu erhalten...Tatsächlich sind es die Menschen, die sich erstmalig in der Geschichte der Entstehung des ersten Samens, gegen diese Prinzipien richten, unbewusst natürlich, aber dennoch schuldhaft...Jedoch besagt die alte Schrift, welche sich hier auf Napylon verbirgt und äußerst mächtig ist, dass eines Tages auch ein Menschenkind dafür sorgen wird, dass der Konflikt still gelegt wird und der Neuanfang einer gemeinsamen Rasse beginnen kann...Einer friedlichen Rasse, ohne Hass oder den Drang zur Gewalt...Ein völlig neue Ära wird entstehen, unberührt und unbeeinflusst, weder von uns, noch vom Herrn und Meister allen Lebens...Und dies, mein junger Peter Anderson, ist dann das wahre Werk des Schöpfers...Was du dort vor dir in diesem Brutkasten siehst, ist lediglich ein weiterer, gescheiterter Versuch unsererseits, eine optionale Lösung für diesen Konflikt zu finden...Auch wenn es wahrlich schmerzt, dies zu zugeben...Doch sorge dich nicht zu sehr über solche Dinge oder die Größe deines Gegners...Es sind lediglich gewonnene Eindrücke, die ebenso schnell vergehen, wie ein Staubkorn im Wind...Waffen und Maschinen können einer reinen Seele nicht das Wasser reichen...Deine Feinde werden Hand in Hand mit Ihrer Habgier und Ihrer Kriegsmaschinerie untergehen, wenn du nur der festen Überzeugung bist und furchtlos deinen Weg fortsetzt...Doch als aller Erstes, ist es unbedingt notwendig, dass du mit den Napyloniern Kontakt aufnimmst, dich mit ihnen verbündest und mit ihnen zusammen einen Plan ausarbeitest, wie ihr der gemeinsamen Gefahr trotzen könnt...Mein Sohn, Eines muss dir klar sein...Krieg wird aufziehen und viele mit sich in den Tod reißen, sowohl Freunde, als auch Feinde...Viele Menschen und Napylonier gleichermaßen...Doch wo ein Ende ist, gibt es auch immer einen Anfang...Möge die Hoffnung dich beflügeln...Vertraue darauf, dass du am Ende deiner Reise deine Bemühungen belohnt wissen wirst...Gehe jetzt und finde zuerst die alte Schrift...Sie liegt verborgen an dem Ort, an dem du bereits schon einmal warst...Die große Schlucht ist ihr Aufenthaltsort...Die Schrift wird dich alles was du über Napylon wissen musst lehren...Studiere sie aufmerksam und du wirst verstehen...Und sorge dich nicht zu sehr, über die Gefahren auf Napylon...Bedenke stets, dass du es allein mit Lebewesen zu tun hast, welche nur das tun, was du ebenfalls für deinen Selbsterhalt tun würdest...Sie folgen lediglich ihren Instinkten aber unterliegen auch gewissen Kriterien...Ein Mensch trifft seine eigenen Entscheidungen und vermag es, wie kaum ein anderes Wesen im Universum, seinen Verstand als schützenden Schild oder scharfes Schwert zu führen...Und hüte dich vor der Nacht, sie bringt den sicheren Tod mit sich...Alles auf Napylon ist in einem göttlichen Gleichgewicht, und so bringt dir der Tag dafür Kraft, Ausdauer, Energie und Frohsinn...Nutze Ihn, um die Nacht zu überdauern...Wir schenkten deinen Vorfahren einst die Weisheit und die Seele, Major...Nutze diese nun zu deinem Vorteil und du kannst die Hürden überwinden, welche dir in den Weg geräumt wurden...Wenn du soweit bist, werden wir dich wieder kontaktieren und dir mehr zeigen, als du momentan verstehen könntest...So gehe denn deinen Weg und achte gut auf dich...Du bist unsere letzte Hoffnung auf einen friedlichen Ausgang dieses Konfliktes...Unsere Allgegenwart wird dich stets begleiten und dir die dunkelsten Pforten erleuchten, wenn kein Ausweg mehr gefunden werden kann...Meine Brüder und ich wachen über dich...Sei stark, junger Peter Anderson.“


  Plötzlich verschwamm meine Sicht und ich konnte nicht mehr reden, obwohl mich, wie üblich, etliche Fragen quälten...Schließlich überkam mich erneut tiefe Finsternis, denn ich kehrte offenbar langsam in meinen physischen Körper zurück...


  


  Kurz darauf wachte ich auf, mit dem Gesicht im Dreck, schon wieder...Es wurde in der Tat zu einer echt lästigen Gewohnheit...Vom Professor fehlte allerdings jede Spur und auch der Napylonier war nicht mehr in Sicht...Doch stellte ich zu meinem Entsetzen fest, dass es bereits beinahe dunkel war...Noch benommen und in Gedanken über die eben erhaltenen Informationen, rappelte ich mich auf und klopfe mir den Staub aus meiner zerschlissenen Kleidung...Merkwürdigerweise verspürte ich nun nicht mehr solch eine Furcht, über die Gefahren, welche sich um mich herum bewegten...Das lag vermutlich auch daran, dass ich die Dinge vorher nie aus der Perspektive betrachtet hatte, die mir der Tigalla als hilfreichen Tipp mit auf den Weg gegeben hatte...Es sind nur Lebewesen, trotz allem, Raubtiere sowie Pflanzenfresser gleichermaßen und alle wollen nur Eines: Überleben...Auch meine Sinne hatten sich abermals verschärft und ich bildete mir sogar ein, die Wesen in meiner Umgebung nun förmlich wittern zu können...Die kleinsten Geräusche erschienen mir, wie das Trommeln einer Lautsprecherbox und obwohl es dunkel war, konnte ich beinahe jeden Umriss klar erkennen...


  Ich beschloss, erst einmal die Situation so hin zu nehmen, wie sie war und mir im Canyon ein sicheres Versteck für die Nacht zu suchen, bevor ich mich auf die Suche nach den anderen Überlebenden machen würde...Nach dem Professor Ausschau zu halten, würde in der momentanen Lage ohnehin keinen Sinn ergeben...Also machte mich schließlich überaus vorsichtig auf den Weg...


  


  Wie durch ein Wunder und zu meiner grenzenlosen Überraschung, schaffte ich es ohne sonderliche Zwischenfälle direkt bis zur Schlucht...Zwar waren mir auf meinem Weg dorthin, allerhand seltsame Wesen und Pflanzen begegnet, doch schien nichts davon auch nur im Entferntesten gefährlich zu sein...Als ich jedoch gerade überlegte, wie ich nun den Abhang hinunter gelangen könnte, ohne mir dabei den Hals zu brechen, wurde hinter mir plötzlich der halbe Busch lebendig...Etwas schien mich bis hierher verfolgt zu haben...Zwar hatte ich seine Anwesenheit bereits gespürt, doch schien der Angreifer mich genau hier haben zu wollen und unternahm deshalb keinen Versuch mich unterwegs zu erwischen...Er wusste, ich könnte Ihm hier nicht mehr entkommen...Also offenbar, war er intelligent, das machte die Situation natürlich nicht unbedingt ungefährlicher...Und als ich kurze Zeit später den ersten Hinweis erhielt, womit ich es zu tun hatte, war ich mir leider auch nur allzu sicher, dass er ebenfalls ziemlich groß und behaart sein musste...Während ich mit vorgehaltener Waffe versuchte zu erkennen, um was es sich diesmal wieder handeln mochte, schnellten für einen kurzen Moment, zwei ziemlich Furcht erregende, lange, behaarte und dünne Beine aus dem Busch empor und verschwanden eben so rasch wieder im Dickicht...Langsam bekam ich ein wirklich ungutes Gefühl...Ich war zwar kein Zoologe, aber für mich sahen diese Dinger aus, wie zwei äußerst mächtige Spinnenbeine...Auf jeden Fall irgendeine Art von Insekt und ziemlich groß, soviel stand mal fest...


  Plötzlich herrschte Stille...


  Totenstille...


  Selten war ich so angespannt, wie in diesem Moment...All meine Sinne konzentrieren sich auf das Gestrüpp vor mir, doch es war einfach zu dicht, um etwas Handfestes erkennen zu können...Auch zum hinunter klettern blieb jetzt keine Zeit mehr und ich saß somit in der Falle...Also gab es nur noch den Ausweg, mich mit meinem Gegner zu messen...Ganz gleich, wie groß oder mächtig er sein würde...Und auch die Tatsache, dass ich vermutlich über noch weniger Munition verfügte, als ich mit der pessimistischsten Vorstellung hätte schätzen können, war kein wirklicher Trost...


  


  Mutig ging ich einen Schritt vor...Ich wollte den Angreifer wissen lassen, dass es sich bei dieser Begegnung keineswegs um ein leicht verdientes Abendmahl handelte...Ich feuerte trotz Munitionsmangel einen Schuss ab und schrie:


  „Lassen wir die Spielchen!...Ich weiß längst, dass du da bist!...Na komm doch, oder traust du dich etwa nicht?!...Glaubst du ich hab' den ganzen Tag Zeit, häh?!...Los, komm raus und zeig dich!“


  Doch es rührte sich nichts...Hatte ich das Vieh etwa verjagt?...War es überhaupt noch da?...Oder vielleicht war es nur pure Einbildung gewesen und hinter diesem dichten Busch da, war überhaupt nichts?...


  Skepsis macht sich breit...


  Doch plötzlich und völlig unverhofft, schoss etwas aus dem Busch und riss mich mit einem gewaltigen Ruck zu Boden...


  “Verdammter Mist!“


  Mein Gewehr ging bei der Attacke flöten und verabschiedete sich geradewegs über die Klippen, hinunter in den schier endlos scheinenden Abgrund der Schlucht


  „Ts, na ganz toll!...Das darf doch einfach nicht wahr sein!“


  Ich schlug heftig mit dem Kopf auf den Boden...Einen Moment lang, pfiff ein piepender Ton durch meine Ohren und den gesamten Kopf doch dann...


  Sah ich es...


  Es kam auf mich zu...Es enthüllte sein entsetzliches Antlitz und ich traute meinen Augen kaum...


  “Verdammte Scheiße!...Das gibt’s doch nicht!...Was ist das für ein Ding!?“


  Fassungslos starrte ich das Monster an...Es war tatsächlich so eine Art gigantische Spinne, allerdings unvorstellbar mutiert...Etwa mit der Größe eines kleinen Einfamilienhauses...Doch zu meinem Entsetzen war sie nicht nur äußerst flink, sondern auch noch bis an die Zähne bewaffnet...Und zwar im wahrsten Sinne des Wortes, denn sie trug ein äußerst beeindruckendes Beißwerkzeug vor dem tödlich klaffenden, weit offen stehenden Maul...Sie besaß unzählige Augen und zu allem Überfluss auch noch zwei unglaublich ausgeprägte Zangen, ähnlich einem Skorpion, mit denen sie sicher in der Lage gewesen wäre, einen Menschen mit Leichtigkeit in zwei Teile zu knipsen...Aber was mich noch viel mehr an einen Skorpion erinnerte und mich am meisten beunruhigte, war die Tatsache, dass sie mich zum allem Überfluss gerade auch noch mit einem tödlichen Stachel ins Visier nahm, der an einem langen, schwarz schimmernden Schwanzende hing und mit irgendeiner Flüssigkeit behaftet war...Darunter deutlich zu erkennen, eine gewaltige Giftblase, etwa mit den Ausmaßen eines LKW Reifens...Das Vieh selbst trug einen eher fetten Leib, mit braunem Pelz überzogen hinter sich her, worauf jedoch auch hin und wieder vereinzelte, leuchtende Punkte zu erkennen waren, die zwischen gelb und rot variieren konnten...Mit einem der insgesamt zwölf langen Beine, die Klauen mit eingerechnet, musste sie mich geschnappt und dann wieder fallen gelassen haben...Andernfalls, wäre ich jetzt vermutlich schon Teil ihrer Verdauungsorgane...Es galt also, von nun an bloß keinen Fehler mehr zu machen...Ich konnte mir einfach keinen Irrtum erlauben und würde auch sicher keine dritte Chance von diesem Ungeheuer bekommen...Ich harrte aus, bis zum richtigen Moment...Ich musste warten bis sie zu stieß und mich dabei hoffentlich verfehlte, also blieb ich regungslos liegen, um ihr leichte Beute vor zu spielen...Doch sie schluckte den Köder nicht, sondern schnappte stattdessen mit den Zangen nach mir...Ich wich aus, indem ich mich zur Seite rollte, um der folgenden Attacke zu entgehen...Und dann, kam der tödliche Stoß...Der schwarze, von Gift nur so tropfende Stachel des Todes, peitschte auf mich zu...Mit einem irrsinnigen Sprung, schaffte ich es irgendwie, auch dieser Attacke aus dem Weg zu gehen und es kam, den Göttern sei Dank, wie ich es vermutet hatte...Jeder Gegner hat auch eine Schwachstelle, egal wie Furcht einflößend er sein mag...Ihre bestand, ganz offensichtlich, in dem mehr als übertriebenen Stachel, denn dieser hatte sich jetzt, äußerst imposant, tief in den Boden vergraben und blieb dort natürlich stecken...Jetzt war meine Chance gekommen, ab zu hauen...Ohne meine Waffe, konnte ich gegen dieses Biest nicht das Geringste bewirken und vermutlich sogar nicht einmal mit ihr...Während sie vor Wut zischte und versuchte sich aus ihrem Missgeschick zu befreien, rannte ich wie der geölte Blitz die Schlucht entlang, in der Hoffnung irgend etwas zu finden, an dem ich hinunter klettern konnte...Es gab nur diese eine Gelegenheit...In den Dschungel zu rennen, wäre glatter Selbstmord gewesen, soviel war klar...Mein Verfolger hätte mich sicher bereits nach kürzester Zeit eingeholt...Und ich war der festen Überzeugung, dieses Vieh würde wohl kaum das Risiko eingehen, wegen einem kleinen Häppchen wie mir, ihr eigenes Leben aufs Spiel zu setzen...


  Doch noch immer war kein Ausweg in Sicht...Leider konnte der Jäger sich währenddessen aus seiner misslichen Lage befreien und nahm nun die mörderische Verfolgung auf...Schnell hatte die monströse Spinne aufgeholt und versuchte abermals mich mit ihren Greifzangen zu packen...Im Zick-Zack sprang ich hin und her und sie wurde dabei natürlich immer wütender über meine Ausweichmanöver...Kurz darauf konnte ich, für einen Moment, vor dem Abgrund der Klippe, ein Geflecht aus riesigen Kletterpflanzen erkennen...Nun hatte ich die Wahl...Entweder würde ich versuchen, diese mit einem beherzten Sprung zu erwischen, oder die Riesenspinne würde mich bald schon vertilgen, wie einen zappelnden Wurm...Angesichts dieser ernüchternden Tatsache, stand meine Entscheidung also schnell fest...Als sie gerade im Begriff war, mit einer Kreuzung ihrer Scheren das Finale ein zu läuten, sprang ich geradewegs hinunter, in der Hoffnung eine dieser Ranken zu erreichen...Wie in Zeitlupe, begann mein freier Fall und ich konnte sogar beinahe den Boden der Schlucht erblicken...Im letzten Moment jedoch, erreichte eine Hand die rettende Pflanze und es gelang mir, mich an ihr fest halten...Darauf folgende Abschürfungen, hatte ich großzügig mit ein berechnet...Zum Glück, waren die Pflanzen ebenso robust, wie sie aussahen und der Halt war somit garantiert...Doch als ich mich schon in Sicherheit wog und nach oben sah, traute ich meinen Augen kaum...Dieses wild gewordene Biest war noch immer da und unternahm offensichtlich gerade tatsächlich den Versuch, hier herunter zu klettern...Sie war völlig außer sich und überhaupt nicht mehr von mir ab zu bringen...Es dauerte keine Minute, da hatte sie schon den optimalen Halt gefunden und die ersten vier Beine in den Nischen der Felsen verkeilt...Während die Spinne etwas tolpatschig versuchte, näher an mich heran zu gelangen, versuchte ich, im gleichen Atemzug verzweifelt, irgendwie mehr Abstand zu gewinnen, ohne dabei möglichst wenig Stürze in Kauf zu nehmen...Denn ein Sturz aus dieser Höhe, hätte meinem derzeitigen Aussehen sicher immensen Schaden zu gefügt, obwohl mein Gesicht mir, in diesem Moment, eher weniger Sorge bereitete...Trotzdem ging es schätzungsweise etwa 400 oder 500 Meter in die Tiefe...Leider kam ich nicht weit, denn die Schlingpflanzen wuchsen von irgendwo her aus dem Felsinneren und verschwanden auch in Selbigem wieder...Keine Chance, der Weg war zu Ende und eine Flucht wurde damit unmöglich...Nun konnte ich nur noch darauf vertrauen, dass sie es nicht schaffen würde, den steilen Felsvorsprung hinunter zu klettern...Aber, wie es mein bisher eher zweifelhaftes Glück wieder einmal so wollte, schaffte sie es natürlich doch und haftete nun völlig bodenlos an der Felsmauer...


  “War ja klar!“


  Zwar ein klein wenig größer, als ich es zuvor gewohnt war, aber trotzdem immer noch eine Spinne...


  “Jetzt ist es wohl nur noch eine Frage der Zeit...Hey, ihr Tigalla da oben!...Hattet ihr nicht gesagt, ihr würdet helfen, wenn es nicht mehr weiter ginge?...Also jetzt wäre ein guter Zeitpunkt dafür!“


  Dachte ich und überlegte mir schon, wie mein Weg wohl zu Ende gegangen wäre...


  Doch da plötzlich...


  Für den Bruchteil einer Sekunde, konnte ich etwas hören, worüber ich mich noch nie zuvor so gefreut hatte, wie in diesem Moment...


  Es war zweifellos das unverwechselbare Geräusch, welches eines unserer Blastergewehre verursachte, wenn man es fertig durch lud...Kurz darauf, konnte ich nur noch sehen, wie diesem verdammten Vieh, durch ein paar sauber gezielte Feuerstöße, fast sämtliche der zwölf Beine in Fetzen geschossen wurden...Dies hatte natürlich unweigerlich zur Folge, dass diese den Halt verlor und wohl oder übel ihrem Ende entgegen sehen musste, um vor ihren Schöpfer zu treten...Doch leider hatte ich jetzt immer noch ein gewaltiges Problem, denn ich hing direkt unter ihr und sie kam wahnsinnig schnell auf mich zu geschwirrt...


  “Oh Scheiße!...Das wird knapp!“


  Mit letzter Kraft, schwang ich zu einem nahe gelegenen Sims herüber und konnte mich in einer Art Spalte, zusammen gequetscht wie eine Ölsardine, vorm Zusammenprall mit diesem Monster retten...Erleichtert atmete ich auf und sackte zu Boden...


  “Heilige Scheiße!...Das war's...Den Göttern sei Dank, es ist vorbei.“


  Die Monsterspinne legte einen ziemlich unschönen Abgang, genau in Richtung Tal hin und keifte dabei noch einmal aus voller Röhre, so als würde sie uns ewige Rache schwören...Dann schlug sie abwechselnd gegen verschiedene Vertiefungen und klatschte schließlich auf den Boden, wie eine überreife Wassermelone...Die dabei heraus tretenden, glitschigen, gelben Innereien verteilten sich in alle Himmelsrichtungen und entlang der Felswände...Wirklich kein schöner Anblick, aber sicher immer noch besser, als selbst da unten zu liegen...Jedoch viel mir bei dem grausigen Szenario auch auf, dass ich in der Hektik gar nicht mitbekommen hatte, wer genau mir da eigentlich das Leben gerettet hatte...Gab es etwa doch noch andere Überlebende?


  


  Als ich nach oben sah, erblickte ich dort oben doch tatsächlich den heldenhaften Colonel, am Rande der Klippe stehend...Er hielt das Gewehr mit einem Arm in die Luft, schnaufte kurz auf und spuckte dann beherzt die Klippe hinunter...


  “Täh!...Sowas!...Also, da wo wir herkommen, muss du dich schon entscheiden, Süße!...Entweder Skorpion, oder Spinne!...Und ich kann Beides nicht sonderlich gut leiden!...Also dann, wir sehen uns in der Hölle wieder!...Grüß mir den Typ mit den Hörnern recht herzlich!...Ah, Major!...Wie schön, dass Sie es einrichten konnten!...Wenn Sie da doch sowieso gerade nur unwichtig in der Gegend herum stehen, könnten Sie doch eigentlich auch zu uns hier hoch kommen und den Rest der Truppe begrüßen!...Warten Sie, ich zieh' Sie erstmal rauf!...Himmel, muss ja mächtig ungemütlich sein da unten!...Hier warten Sie, schnappen Sie sich das Seil, man!“


  Ich konnte es nicht fassen, der Colonel hatte das Spiel wieder einmal entschieden und blieb dabei so cool, wie eh und je...Auf einmal, baumelte, vor meinen Augen, das Ende eines sehr zerfransten Seiles...Als ich daran nach oben sah, konnte ich erkennen, dass es in eine Art Höhle führte, aus der ein schwacher Lichtschimmer, gefolgt von etwas Qualm zog...Ich konnte es natürlich kaum erwarten, mal wieder ein paar bekannte Gesichter zu sehen...Und Eines war damit auf jeden Fall ebenfalls gewiss...Jeder der jetzt noch am Leben war und weiterhin dem Colonel treu blieb, würde zu uns halten und loyal bleiben, wenn nötig, bis in den Tod...Ungeduldig kletterte ich das Seil hoch und trat in die tröpfelnde Höhle ein...


  


  „Nein!...Das gibt es doch nicht!...Also, ich hoffe wirklich, dass das kein Traum ist!...Mattusek?...Doktor?...Thomas?...Wie schön euch zu sehen, Leute!...Und wie ich sehe, haben sich euch, zum Glück, auch noch ein paar der guten Jungs angeschlossen...Also, wie viele sind wir denn hier?...Lasst mich mal zählen...1, 2,...20 insgesamt!...Naja, nicht viel, aber immerhin etwas!“


  “21 Männer!...Wenn ich bitten darf!“


  Mit einem Ruck, schwang sich der Colonel in die Höhle und stand plötzlich direkt hinter mir...Ich war den Tränen nahe, umso mehr, da ich insgeheim schon fast die Hoffnung aufgegeben hatte, die Männer wohlauf wieder zu sehen...


  Wir begrüßten uns alle unter einander und tauschten unsere Erlebnisse miteinander aus...


  Als der ganze Wirbel verflogen war, trat der Colonel plötzlich vor die restlichen Männer und ordnete mit rauer Stimme an:


  „Also gut Männer, die Show ist vorbei!...Nun hört mal alle her!...Wir sind natürlich mächtig froh, unseren Major unter den Lebenden begrüßen zu dürfen, aber morgen ist wieder ein langer, anstrengender Tag, also legt euch jetzt schlafen!... Ihr könnt beruhigt sein, hier sind wir erstmal sicher und der Major und ich werden freiwillig die erste Wache übernehmen!...Wir haben sowieso noch Einiges zu bereden...Ihr habt ne' Menge durch gemacht und ich bin stolz auf jeden Einzelnen von euch!...Und nun, ruht euch aus, ich wecke euch dann, wenn es weiter geht, verstanden?“


  Schließlich, kam er mit ernster Mine auf uns zu und scherzte:


  „So, Major!...Dann folgen Sie mir mal in mein Büro!...Thomas, Doc, Mattusek!...Ihr könnt auch mitkommen, das geht auch euch etwas an, schätze ich...Also dann, kurze Lagebesprechung!“


  Keiner von uns widersprach und so folgten wir dem Colonel in eine stille Ecke der Höhle...Stillschweigend, ließen wir uns im Kreis auf ein paar flachen Felsen nieder und schürten das Feuer...Als es endlich nach unzähligen Versuchen wieder aufloderte, starrten wir eine Weile lang regungslos in die züngelnden Flammen, bevor der Colonel endlich das äußerst schwierige Thema unserer Zukunft auf diesem Planeten ansprach und damit die Fragen einleitete, die jeden von uns wohl bewegten:


  „Also, Major...Bei aller Euphorie über unser, Gott sei Dank, freudiges Wiedersehen...Aber leider muss ich Ihnen mitteilen, dass es womöglich schlechter aussieht, als wir alle uns im Moment auch nur im Entferntesten vorstellen möchten...Ich befürchte, dieser verfluchte Daniel Drenkins hat uns in ne' Falle gelockt...Und offen gesagt, ich gehe davon aus, dass er sich mit dem Rest der Crew und dem Schiff, aus dem Staub gemacht hat, oder besser, ich vermute es...Und das heißt, wir sind am Arsch!...Die Männer wissen noch nichts davon, ich wollte es Ihnen für heute ersparen...Aber sagen Sie mir doch, was Sie darüber wissen.“


  Es fiel mir natürlich nicht leicht, den Colonel in seinem Verdacht bestätigen zu müssen, dennoch blieb mir nichts Anderes übrig, als schweren Herzens die Katze aus dem Sack zu lassen, auch dem Professor zuliebe, denn seine Rettung stand immerhin noch aus, wo auch immer er gerade sein mochte:


  “Tja...Nun ja...Leider...Muss ich Ihnen sagen...Naja...Herr Gott!...Wie sag ich's bloß?...Also...Es löst bestimmt keinen Jubel aus.“


  Der Colonel wurde ungeduldig und fuhr mir sogleich ins Wort:


  “Himmel, Arsch und Zwirn, Major!...Zum Teufel nochmal, nun machen Sie's doch nicht so spannend!...Nun lassen Sie doch endlich mal raus fallen, aus'm Bart!...Was ist los?“


  “Sie haben recht!...Es war eine Falle!...Alles geplant und umgesetzt, von unserem allseits geschätzten Daniel Drenkins!...Er hat mich und den Professor wohl dabei belauscht, wie wir über das Schiff gesprochen haben und dass er es wieder einsatzbereit gekriegt hat...Und da müssen Ihm die Sicherungen durchgebrannt sein...Er hat die Anderen irgendwie davon überzeugt, sich Ihm an zu schließen, uns mit nem' Trick nach draußen gelockt und sich dann, mal ganz nebenbei, mit allem aus dem Staub gemacht, was für unser weiteres Überleben hilfreich gewesen wäre...Inklusive dem Schiff, versteht sich...Naja, das war die Kurzform...Und wie seid Ihr in diesen Schlamassel geraten?...Drenkins erzählte etwas davon, dass Ihr Mattusek suchen gegangen wärt...Was war denn da los?“


  Der Colonel blickte, ähnlich wie die Anderen ziemlich finster drein, gab sich aber die größte Mühe, dabei noch sachlich zu antworten...Während er sich grübelnd die angeraute Haut rund um einen Misch aus Dreitagebart und Schmutz rieb, schilderte er:


  “Hmm...Verstehe...Tja, uns hat dieser Drecksack auch ganz schön angeschmiert!...War wohl offenbar gerissener, als ich ihm je zugetraut hätte!...Die ganze Sache war so...Ziemlich früh morgens, kam ein Soldat von uns in meine Kabine gestürmt und faselte irgendwas davon, dass unser kleiner Mattusek hier, mal wieder auf Welterkundung wäre und nirgends zu finden sei...Also bin ich los, um Ihn zu suchen...Ich trommelte ein paar der besten Männer zusammen, schnappte mir den Doc und brach auf, um Ihn zu finden...Dachte mir, das kriege ich schon alleine hin...Irgendwer muss ja noch auf das Schiff aufpassen und die Meute unter Kontrolle behalten, darum habe ich Sie da gelassen...Als wir seinen viel zu offensichtlichen Spuren folgten und Ihn dann endlich fanden, saß er bewusstlos auf dem Boden!...Bei näherem Hinsehen, viel mir dann auf, dass Ihn jemand an einen Baum gefesselt und nieder geschlagen hatte!...Ich wusste gleich, das riecht nach Anschiss!...Doch als wir unterwegs zurück zum Schiff waren, um uns diese Penner vor zu knöpfen, wurden wir auf einmal, aus heiterem Himmel, von dieser durchgeknallten Killerspinne angegriffen und mussten uns zum Canyon zurück ziehen!...Ich meine, Sie haben dieses Vieh ja leibhaftig erlebt, mit der war nicht zu scherzen!...Ja, hat uns einfach den Weg abgeschnitten, eine Schneise geschlagen, zwischen uns und das Schiff, verstehen Sie?...Naja, und während unserer halsbrecherischen Flucht durch den Dschungel, konnte ich sogar für einen kurzen Moment den Antrieb vom Schiff hören!...Dachte erst noch; das hast du dir sicher bloß eingebildet, alter Junge...Aber Pusteblume!...Außerdem, in der Panik, blieb sowieso keine Zeit mehr für einen Richtungswechsel!...Ein paar Männer hat's auch erwischt!...Aber wo wir gerade davon sprechen, wo zum Geier ist denn nun eigentlich der Professor ab geblieben?...Doch nicht tot, hoffe ich?“


  Ich konnte mir nicht helfen und es mag sich sicher seltsam anhören, aber irgendwie mochte ich die raue Schale des Colonels und die Art und Weise, wie er die Dinge erzählte...Aus seinem Mund klang alles meist nur wie ein schlecht geplantes Survivalabenteuer, mit harmlosen Verlusten, wie etwa der Ausrüstung...Die traurige Wahrheit allerdings, sah meist natürlich wesentlich dramatischer aus...


  “Aha!..Also, jetzt wird mir Einiges klar!...Diese skrupellosen Scheißkerle!...Sie wussten ganz genau, wenn Sie uns trennen würden, hätten wir keine Chance!...Dem Professor und mir haben sie erzählt, Sie wären alle draußen, Mattusek suchen...Als ich dann mit dem Professor aufbrechen wollte, um ihn nicht zwischen all diesen Schakalen allein zu lassen, haben Sie uns überrumpelt und das war's dann!...Als ich wieder zu mir kam, lag nur noch der Professor neben mir...Und dabei habe ich dann auch gleich mit mehr oder weniger großer Begeisterung feststellen müssen, was eigentlich gespielt wurde, und dass das Schiff, sowie die restliche Horde auf und davon ist...Während wir dann so einsam durch den Wald geirrt sind, hatten wir ebenfalls ne' ziemlich unschöne Begegnung, doch zum Glück, kam uns unser großer Freund wieder einmal zur Hilfe und rettete so unsere Ärsche!...Auf einmal, aus heiterem Himmel, wurde ich dann bewusstlos...Und als ich erneut wieder zu mir kam, war der Professor plötzlich verschwundibus!...Einfach so, aus heiterem Himmel, weg!...Und ehe ich mich's versah, bin ich dann hier gelandet!...Was mit dem Professor passiert ist?...Ehrlich gesagt, ich habe keine Ahnung...Egal, wo er auch stecken mag, ich hoffe, es geht Ihm gut...Das ist schon fast alles, was ich dazu sagen kann, fürchte ich...Ich wünschte, ich könnte euch bessere Nachrichten überbringen, aber...“


  Wieder unterbrach der Conlonel meine Ausführungen:


  “Wie denn, Was denn?...Was soll das überhaupt bedeuten?...Sie sind einfach so bewusstlos geworden?...Das kapiere ich nicht!...Klären Sie uns auf, Major!“


  Ich entschied mich nun endgültig dafür, besonders die rätselhaften Aspekte dieser Geschichte, dem Team zuliebe, klarer zu formulieren:


  “Also schön...Ich weiß, dass mag sich jetzt vielleicht verrückt anhören, doch ich denke, in unserer momentanen Lage, bleibt euch wohl nichts Anderes übrig, als meinen folgenden Ausführungen Glauben zu schenken...Auch wenn es, wie gesagt, mehr als fantastisch klingt...Und außerdem, ist es an der Zeit, dass ihr die gesamte Wahrheit erfahrt, über uns und unseren eigentlichen Grund, warum wir hier sind...Denn wie sich gezeigt hat, sind wir hier oben vielleicht doch nicht ganz auf uns allein gestellt...Man könnte sagen, es scheint, als könnten wir in der Tat auf göttlichen Beistand hoffen...“


  Als ich zu erzählen begann, beugten sich der Colonel, der Doc, Thomas Morris und Mattusek, interessiert und gleichzeitig gespannt nach vorn, so als ob sie ahnen würden, dass meine nächsten Worte ihren gesamten Glauben und die damit verbundene Weltanschauung ein für allemal zum Teufel jagen würden...Und wirklich alle hielten den Atem an...Sogar der Colonel...


  “Sagt mir...Was wisst ihr eigentlich über die Tigalla?“


  


  Ich erzählte Ihnen alles...Einfach alles, was ich bisher erlebt und für mich behalten hatte...Es sprudelte förmlich aus mir heraus, so als ob ich mein Gewissen erleichtern würde...Ich kam mir vor, wie bei einer Beichte...Nein, mehr noch, wie bei einer Predigt...Und zu meiner grenzenlosen Überraschung, stellte keiner von meinen vier treuesten Gefolgsleuten auch nur eine einzige Frage, während meiner Erzählungen...Als ich fertig damit war, selbst meinen letzten, äußerst skurrilen Traum, bis auf's kleinste Detail zu erläutern, herrschte für einen Moment lang eine Mischung aus totaler Entrüstung, verbunden mit Faszination und vielleicht auch einem Hauch von Zweifeln...Denn kurz nachdem der Colonel die eben aufgenommenen Informationen verarbeitete hatte, ging es auch schon los:


  „Also Major...Ich fasse das noch einmal kurz zusammen, damit ich's richtig verstehe:...Sie erzählen uns hier also gerade mal eben nur so nebenbei, dass es da draußen tatsächlich irgendwo ein Volk gibt, welches so um die 4-5 Meter groß werden kann, aber absolut rein friedliche Gedanken hegt...Wir Menschen eigentlich dumm sind, weil wir bisher einfach nur den falschen, religiösen Idealen gefolgt sind...Alle samt und sonders natürlich von den Tigalla in Ihrer unendlichen Güte und Weisheit erschaffen worden, und jetzt ein unmittelbarer Krieg zwischen beiden Welten bevor steht, den aller Wahrscheinlichkeit nach unser lieber Mister Richards einleiten wird...Und das alles kann nur in irgendeiner Art und Weise verhindert werden, indem wir uns durch unzählige Gefahren den Weg, bis hinunter in die Schlucht frei kämpfen und so einen seltsamen Wisch finden, der sich verheißungsvoll 'die alte Schrift' nennt, dort irgendwo verborgen liegt und uns in die Geheimnisse von Napylon einweihen wird...Und wenn wir das dann kurz erledigt haben, auf unserer 'Wie-rette-ich-gleichzeitig-zwei-Planeten-ohne-selbst-dabei-drauf-zu-gehen-Liste', machen wir uns damit auf den Weg zu den Napyloniern und erklären denen dann mal ganz auf die Schnelle, bei Kaffee und Kuchen, wie man sich komplett ohne Technologie, gegen eine Armee zur Wehr setzen kann, die sicher in die Millionenhöhe gehen wird und bis an die Zähne bewaffnet ist, wenn sie denn überhaupt eintrifft...Und dabei werden uns natürlich einzig und allein unsere mentalen Fähigkeiten helfen, weil wir ja alle gerade gehört haben, dass ihre kleinen Kumpels da oben zwar unheimlich mächtig und clever sind, sich aber lieber aus allem raus halten...Ach ja, und dann gibt es da natürlich noch den Herrn und Meister über alles Leben, welcher allerdings offenbar sehr scheu ist, denn er zeigt sich selbst höchst ungern, hat aber gleichzeitig die Kraft irgendwie alles und jeden, inklusive uns und den Tigalla, Befehle zu erteilen, die dann doch eher so etwas wie einen grob geschätzten Leitfaden bilden sollen, da ja bekanntermaßen keiner so genau Bescheid weiß, über irgendwas...Sehe ich das soweit klar?..Ich meine, korrigieren sich mich doch bitte, wenn ich falsch liege...


  Aber wissen Sie was?...


  Ich glaube ihnen diesen ganzen Mist sogar irgendwie...Einfach aus dem Grund, weil sich wohl sicher kein halbwegs klar denkender Mensch einen solchen Schwachsinn ausdenken könnte, ohne dabei komplett durch zu drehen...Also sind Sie nun entweder wahnsinnig, oder unheimlich mutig, schätze ich...Auf jeden Fall...Drauf geschissen, was soll's?...Ich bin dabei!...Und wann geht’s endlich los?“


  Ich gebe zu, diese Antwort überraschte mich ein wenig...Also war die schwierigste Hürde schon einmal genommen, nämlich den Colonel von meinem waghalsigen Vorhaben zu überzeugen...Blieben nur noch drei Weitere, denn ohne diese Männer, schien mir ein Abstieg in die Schlucht, wie ein sicherer Spaziergang direkt in den Tod, mit Garantie ohne Rückfahrschein...Zwar taugte ich als einzelner Kämpfer schon eine ganze Menge, alleine solch ein Vorhaben zu starten, schien jedoch von Anfang an zum Scheitern verurteilt...Also, brauchte ich den unbedingten Willen meiner Mannschaft, und damit ihre ganze Leidenschaft, für diese Sache ebenso ein zu stehen, wie ich es bereits tat...Doch die Übrigen, saßen immer noch ungläubig da und schwiegen sich gegenseitig an, während sie mit einem völlig leeren Blick ins knisternde Feuer starrten...


  Demnach wurde es wohl Zeit, meine Botschaft noch ein wenig deutlicher zu verkünden:


  “Freut mich, Colonel...Ehrlich, mit Ihnen an meiner Seite, was kann denn da noch schief gehen?...Wissen Sie, ich brauche auf dieser speziellen Mission wirklich jeden Mann und sie werden fest stellen, es wird sich ein Weg finden lassen...Ganz egal, wie steinig er werden mag oder wie unglaubwürdig sich das Ganze im Moment auch anhört...Die Schrift ist da, wir müssen sie uns nur holen, dann wissen wir mehr, über die Zukunft, oder diesen Ort hier, egal was...Thomas?...Was meinen Sie denn dazu?“


  Deutlich spürbar, riss ich Thomas Morris mit dieser Frage gerade aus einem ziemlich komplexen Gedankengang...Angespannt strich er sich die lockigen, mittlerweile etwas verfilzten Haare beiseite und sprach dann:


  “Hm?...Ähm...Ja...Nun ja!...Ich denke, jetzt, da wir sowieso schon einmal hier am Arsch der Welt gelandet sind...Was bleibt uns da noch Anderes übrig, als Ihnen zur Seite zu stehen und zu hoffen, dass an der ganzen Geschichte auch etwas dran ist?...Und Sie wissen ja sicherlich auch, aus welchen Gründen der Colonel mich damals als Ihren Stellvertreter auserwählt hat...Ich folge Ihnen, wenn nötig bis in den Tod...Und diesem Vertrauten, haben Harry und ich wohl schon öfter getrotzt, als jeder Andere hier von Ihnen...Also, zum Henker, auf mich können Sie zählen Major!“


  Meine Zuversicht wuchs ins Unermessliche, trotzdem brauchten wir noch mehr Unterstützung, um überhaupt auf das Nötigste gefasst zu sein, ganz zu schweigen, von den Dingen, die noch folgen sollten...


  “Bei den Göttern, Sie sind verdammt nochmal ein zäher Hund, Thomas!...So gefällt mir das!...Ich weiß es wirklich zu schätzen, dass ich auf Sie zählen kann...Aber ich fürchte, wir brauchen für unsere waghalsige Aktion noch mehr Wagemutige, mit leichtem Hang zur Todesverachtung...Doktor?...Wie steht's denn mit Ihnen?“


  Als ich Ihn ansprach, zuckte er kurz zusammen, schob die Brille wieder auf die Nase und schüttelte sich:


  “Himmel, ist das frostig hier drin, ein Paradies für jeden Krankheitserreger, naja...Also, äh...So wie ich das sehe, mein verehrter Freund, bin ich ja wohl kaum hier, um mich in irgendeiner miefigen Höhle zu verkriechen und zum Sterben zurück zu ziehen...Also sage ich, wenn jemand einen guten Arzt auf unserer gefährlichen Reise benötigt?...Hier sitzt sicherlich der Beste, den ganz Napylon im Moment zur Auswahl hat...Oder, um es mit Ihren Worten zu sagen: Treten wir diesem Richards in den Arsch!“


  “Ausgezeichnet!...Wir werden Sie sicher noch früh genug benötigen, Doc...Auch wenn ich für uns alle schwer hoffen will, dass wir Ihre Hilfe niemals in Anspruch nehmen müssen...John, Sie haben bisher ja noch gar nichts dazu gesagt?...Warum denn so schweigsam?“


  Mattusek saß tatsächlich nur regungslos in der Ecke...Bei genauerem Hinsehen, konnte ich eindeutig erkennen, wie Tränen begannen, seine Augen zu füllen...Ich wusste nicht recht, wie ich mich verhalten sollte und alle Anderen schauten auch eher verunsichert drein...Ich blickte zum Colonel rüber, dem sofort auffiel, dass ich mit der Situation etwas überfordert war und so ergriff er zum Glück auf gewohnte Art die Initiative:


  “Hey, Soldat!...Mattusek!...Alles klar da drüben, mein Junge?...Was ist denn mit Ihnen los, was sollen die Tränen?...Sind Ihre Stiefel zu eng oder brauchen Sie nur ne' Streicheleinheit vom alten Colonel?“


  Sprach er mit fester Stimme, während er Mattusek zu zwinkerte...Und tatsächlich, es funktionierte...Für einen kurzen Moment, huschte Ihm ein Lächeln über die Lippen, bis er letztlich aufstand, sich übers Gesicht strich und uns den Rücken zu drehte...Plötzlich fing er unverhofft an, zu erzählen:


  “Wissen Sie...Ich habe auf unserer Mission nie darüber gesprochen, weil ich mich nur darauf konzentriert habe, ein guter Soldat zu sein...Doch auch ich habe eine Familie...Habe eine Frau und ein Kind...Unten...Auf der Erde...Und es...Lief zuletzt zwar nicht besonders rosig, wir hatten unsere Schwierigkeiten...Aber...Ich habe bis jetzt darauf gehofft, sie irgendwann wieder zu sehen...Mich mit Ihr aus zu sprechen und mit meinem Sohn spielen zu können...Meine Frau fest an mich zu drücken und ihr zu sagen, dass ich sie immer geliebt habe...Vom ersten Moment an...Für immer...Ich weiß, sie macht sich Sorgen...Wir hatten uns gestritten, wegen dieser Mission hier...Wegen allem, zu oft...Wer soll sich denn dann um deinen Sohn kümmern, hat Sie gesagt...Der Junge ist erst drei, wisst Ihr?...Doch ich sagte ihr: Kleines, versteh doch...Ich muss gehen, es ist wichtig, für uns alle...Ich komme doch bald wieder...Ts, und jetzt?...Sie wird mich für einen Verlierer halten...Für einen Schwätzer...Und sich das Herz an mir ausweinen...Und mein Sohn, wird ohne Vater aufwachsen...So wie viele Kinder, zu viele...Es bricht mir einfach das Herz, sie mir so vor zu stellen, wisst ihr?...Und jetzt, da wir soweit gekommen sind, wird mir auf einmal klar, dass ich sie wahrscheinlich nie wieder sehen werde...Ich meine...Ich weiß auch nicht...Oh Gott...“


  Erneut brach er in Tränen aus und diesmal war es noch heftiger als zuvor...Der Mann war förmlich am Rande eines Nervenzusammenbruchs...Er zitterte und kriegte sich überhaupt nicht mehr ein...Doch dieses Mal wusste ich, was zu tun war...Ich stand auf, schaute kurz zu den Anderen rüber, die auch eher ratlos zu sein schienen und ging dann zu Mattusek, um Ihn zu trösten...Ich klopfte Ihm beherzt auf die Schulter und entgegnete Ihm mit einem lockeren Tonfall:


  „Hey man!...Na komm, Kleiner!...Das wird schon wieder!“


  Da drehte er sich plötzlich völlig unerwartet zu mir, fiel mir in die Arme und weinte und schluchzte jämmerlich...Da wurde mir erstmalig das ganze Ausmaß seiner Trauer bewusst und ich schloss Ihn ebenfalls in die Arme, ohne dabei darauf zu achten, oder auch nur daran zu denken, wie dieses Bild eventuell für einen Außenstehenden gewirkt hätte...Es gibt gewisse Situationen im Leben, in denen man sich einfach besser dazu entschließt, mal für einen Moment die Klappe zu halten...Dies war einer dieser Momente und das respektvolle Schweigen der anderen Männer verriet mir, dass ich instinktiv richtig gehandelt hatte...


  Nachdem John Mattusek sich wieder einigermaßen beruhigt hatte, entschloss ich mich dazu, dieses wichtige Thema nicht einfach so unter den Tisch fallen zu lassen und tastete mich langsam an die Sache heran:


  „Hey...Alles wieder gut?...Manchmal ist es besser, einfach mal alles raus zu lassen.“


  Er rang sichtlich um Fassung und schließlich gelang es ihm auch so gut, wie irgend möglich:


  “Ja...Danke, Peter...Es...Geht schon wieder.“


  “Hör' mal...Ich kann mir vorstellen, wie dir zumute sein muss...Ich meine, ich habe zwar selber keine Familie, kann mich aber sehr wohl in deine Lage hinein versetzen...Wie heißt denn nun eigentlich die Kleine, von der du eben so geschwärmt hast, hm?“


  Er lächelte kurz, löste unsere Umarmung auf und blickte dann völlig verträumt durch den Raum:


  “Ihr Name...Ist Monika...Süße, kleine Monika...Und sie...War der reinste Engel...Ja wirklich Leute, ich schwör's euch...Sie hatte lange, schwarze Haare, die im Sonnenlicht glänzten, wie verrückt...Sie war recht klein, vielleicht 1, 65 groß, aber sie hatte Kraft in sich, wie zehn gestandene Männer...Ihr Gesicht, hatte die feinsten Züge...Und Ihre Augen, leuchteten wie die Sterne...Und wenn sie einen ansah, dann hatte sie immer diesen schüchternen Blick drauf, obwohl sie das nicht war...Sie war einfach alles, was ein Mann sich nur wünschen kann...Zärtlich, einfühlsam, liebevoll...Konnte aber auch manchmal ne' echte Hexe sein...Und sah immer, wirklich immer, verdammt sexy aus, egal, was sie auch trug...Es stand ihr...Und sie war so eine tolle Mutter...So verständnisvoll...Und so hart und stark, wie sie sich auch gab, wenn sie mit mir zusammen war, wirkte sie doch immer, wie mein kleines Mädchen, was beschützt werden musste...Und wir führten Gespräche über die tollsten Dinge, manchmal Nächte lang...


  Sie war so klug und hatte meistens Recht, wenn sie etwas sagte...Es war...Einfach perfekt...Ja, vielleicht zu perfekt sogar...Vielleicht war auch genau das das Problem...Scheiße, ich weiß es nicht.“


  Da fuhr der Colonel auf gewohnte Manier dazwischen: „Junge!...Da muss unser kleiner Mattusek hier ja nen' echter Loverboy gewesen sein, wenn er es geschafft hat, eine solche Traumfrau zu vergraulen, wie?...He, he!“


  Ich wusste nicht genau, ob das etwas zu viel war und so versuchte ich zu beschönigen:


  „Also wirklich, Harry...Nun lassen Sie's mal gut sein...Er wird schon seine Gründe gehabt haben, nicht wahr, John?“


  Doch Mattusek erwiderte nur:


  „Nein, nein...Lassen Sie nur, Major...Der Colonel hat ja Recht...Ich muss ein kompletter Vollidiot gewesen sein, sie so zu behandeln...Ihr nicht die Aufmerksamkeit entgegen zu bringen, die sie eigentlich immer verdient hatte, sie schätzen zu wissen in ihrer Einzigartigkeit...Doch wie sollte ich auch, mit diesem Job?...Ich war ja nur noch unterwegs...Klar, dass eine solche Frau so etwas nicht lange mitmacht...Ich hätte es eigentlich ahnen müssen, doch ich dachte immer nur: Arbeit hier und Armee dort und zugegeben, zu oft habe ich auch nur an mich gedacht, wie immer, ohne Rücksicht auf Verluste...Ts, und damit habe ich mir dann auf Dauer natürlich selbst das Wertvollste kaputt gemacht, was ich jemals hatte...Aber so läuft das nun einmal im Leben...Manchmal vermissen wir die Dinge tatsächlich erst dann, wenn sie schon lange weg sind und mit einem Mal fällt uns auf, was wir nicht für ein selten dämlicher Trottel gewesen sind, dies nicht zu bemerken...Etwas dagegen zu unternehmen und die Menschen, die für uns zählen, fest an uns zu binden.“


  An dieser Stelle wurde es für mich schleunigst Zeit, einmal die Partei für jemanden zu ergreifen, der sich in meinen Augen oftmals deutlich kleiner machte, als er es eigentlich war und so sprach ich schließlich:


  “Hören Sie, John...Ich weiß ja nicht, was zwischen Ihnen vorgefallen ist...Und ich weiß auch nicht, ob es mich überhaupt etwas angeht, oder ob ich danach fragen sollte...Aber Eines weiß ich dafür ganz genau...Fehler machen wir alle mal, im Leben...Jeder von uns hier im Raum und auch ganz bestimmt jeder, da unten auf der Erde...Nehmen Sie sich das nicht so zu Herzen...Wenn die Liebe besteht, wird sich ein Weg finden lassen...Und die Probleme werden vergehen...Und bei den Göttern, solange ich noch Kraft in mir habe, wird Ihr Sohn nicht ohne Vater aufwachsen!...So etwas werde ich ganz sicher nicht zulassen, verstehen Sie mich?...Ihr alle hier...Hört mich an...Wir werden unsere Aufgabe hier erfolgreich meistern und diesem Richards gehörig in die Suppe spucken...Der wird sich noch wundern...Und dann wird alles anders...Die Dinge werden sich ändern und die Tage wieder heller erstrahlen...Darauf mein Wort als Major, Messias, oder als gewöhnlicher Mann, ganz gleich...Wir machen dieser Teufelei ein Ende und bereiten den Weg in eine neue und bessere Zukunft für alle Menschen, ganz egal, welchem Stand sie angehören, welche Hautfarbe sie haben oder wie alt, jung, klein, groß, dünn oder dick sie sind...Wir sind die Zukunft...Und ein jeder von uns, ist auf seine eigene Art und Weise ein Held mit außergewöhnlichen Fähigkeiten...Von denen jede Einzelne uns noch sicher unzählige Male abverlangt werden wird...Doch das Ziel, für welches wir kämpfen und so entschieden einstehen, wird diese Opfer wert sein...Ich bin der Vergangenheit überdrüssig...Ich sage, holen wir uns die Zukunft und formen sie, wie es unsere altvorderen Götter für uns vorgesehen haben...Tut dies und ein Jeder von euch, wird seine Belohnung dafür empfangen dürfen...Und John, vergessen Sie bitte nicht, noch sind wir nicht tot, klar?...Wir leben, und haben noch Energie in uns...Dies ist nicht das Ende unserer Reise, oder gar unserer Leben...Das ist erst der Anfang...Die Wege werden klarer, je weiter man sie geht...Und erst am Ende zeigt sich, wohin sie geführt haben...Und wenn Ihre Kleine da unten sie wirklich liebt, dann wird sie auch dann noch da sein und mit Ihnen sprechen wollen...Für heute ist hier erstmal Schluss, in dieser engen, viel zu kleinen Höhle...Aber wer weiß schon, wo wir morgen um diese Zeit sein werden...Ich bin gespannt darauf, was uns erwartet und keinen, einzigen Tag möchte ich mit euch zusammen einbüßen, gegen ein Lebensalter auf der Erde, in Gesellschaft von Ratten wie diesem Richards und seiner Bande von Halsabschneidern...Ich bin froh, dass ihr an meiner Seite seid und wir dazu auserkoren wurden, diesen Weg des Schicksals gemeinsam gehen zu können...Ganz gleich, welche Gefahren da unten in den Tiefen der Schlucht auf uns lauern...Wir werden sie meistern und jene zerschmettern, die sich gegen uns stellen!“


  Der Colonel stand auf...Inspiriert durch meine Rede, zog er plötzlich eine Zigarre aus der Tasche und zündete sie mit einem glimmenden Ast aus dem Feuer an...Mattusek und die Übrigen, waren eben so erstaunt, wie ich, woher der Colonel plötzlich diese Zigarre hatte...Doch er nahm einen kräftigen Zug, blies den Rauch durch den gesamten Raum und erwiderte dann ganz locker, mit der Zigarre zwischen den Zähnen:


  „Die habe ich mir aufgehoben...Für einen besonderen Moment...Und dies ist ein solcher Moment, denke ich...Und Scheiße, ich will kein Colonel sein, wenn der Major kein verdammter Optimist ist...Aber zum Teufel, er hat Recht, Männer...Und Sie, John...Mein Junge, glauben Sie mir, die Kleine wäre genauso durchgeknallt, wie Sie es damals waren, wenn sie nicht auf Sie warten würde...Denn das ist es doch, was sich insgeheim jede Frau wünscht...Mit nem' waschechten Helden zusammen zu sein...Auch wenn er hin und wieder mal Scheiße baut, ist und bleibt er Einer, bis ans Ende seiner Tage...Vertrauen Sie mir, Monika liebt sie genauso, wie sie es tun...Und darum gibt es auch keinen Grund zur Besorgnis...Klar, wir sind am Arsch des Universums...Klar, wir sind allein...Aber...Wir sind auch etwas Besonderes und zwar jeder Einzelne von uns, vom Scheitel bis zur Sohle...Morgen gehen wir da runter und holen uns diese alte Schrift!...Und ich will nicht in der Haut des Ungeheuers stecken, was sich auf dem Weg dahin mit mir und meinem Gewehr anlegen will!...Sollen sie alle kommen, ich bin das Versteckspiel satt!...Morgen wird gejagt!...Und bis es soweit ist, kann ich Ihnen allen nur dringend empfehlen, noch ein wenig Schlaf zu finden!...Zigarre gefällig?“


  Da riss es auch Frederick Phillips und Thomas Morris aus ihren steinernen Sitzen...Sie sprangen auf und grölten beide im Takt:


  „Ja!!...Genau!!“


  Mattusek und ich gingen wieder zurück zur Feuerstelle...Als wir uns abermals auf den Felsen nieder ließen, setzten sich auch die Anderen wieder hin...Anschließend ging die Zigarre vom Colonel, wie eine Friedenspfeife, immer im Kreis entlang...Als sie schon einmal die Runde gemacht hatte und schließlich wieder bei Mattusek angelangt war, welcher sich nun wieder komplett gefangen hatte, steckte der sich den abgebrannten Stummel ebenfalls zwischen die Zähne und murmelte:


  „Wisst Ihr...Ich wünschte, mein Sohn würde später ebenfalls solche Freunde finden, wie ihr es für mich seid...Man kann nur jeden Mann beglückwünschen, der eine solche Zeit durchleben muss...Erst, wenn man so eine schwierige Situation gemeistert hat, kann man sich überhaupt einen Mann nennen...Süße?...Halt durch...Wir sehen uns bald wieder...Und diesmal...Wird wirklich alles anders...Ich liebe dich.“


  Langsam brannte das Feuer gleichmäßig ab...Da es draußen bereits begann, hell zu werden, entschlossen wir uns dazu, alle gemeinsam noch ein wenig Schlaf zu finden...Eine Wache war bei dem bereits einsetzenden Morgengrauen ohnehin nicht mehr zwingend notwendig...Und von draußen kam kein einziges Geräusch mehr...Es war still und friedlich...Noch...


  Kapitel 9: Der Abstieg ins Ungewisse (Suche nach der alten Schrift)


  Am nächsten Morgen wurde ich ziemlich unsanft geweckt...Es zischte eigenartig, aus der hinteren Ecke der Höhle...Zuerst war das Geräusch noch kaum wahr zu nehmen, doch dann kam es immer näher und näher, bis es sich schließlich anhörte, wie das pfeifen eines dieser alten Wasserkessel, wenn man sie vom Herd nehmen sollte...Nur nicht so konstant...Es variierte...Immer rauf und runter...Mal leiser, mal lauter...Mal lang, mal kurz...Während ich langsam meine Augen öffnete, um zu lokalisieren, woher dieser nervige Ton denn nun kommen möge, wurde mir klar, was hier los war...Sofort sprang ich erschreckt auf und griff meinen Blaster, den ich in der Nacht zuvor neben mich gelegt hatte...Immer in Reichweite, versteht sich...


  Langsam wurden auch die Anderen nach einander wach...Einer der Männer schrie entsetzt:


  „Igitt!!..Was zum Teufel ist denn das für eine Sauerei!“


  Alle starrten in den dunklen Schatten, in der Ecke der Höhle, aus der der Verursacher des Geräusches nun zu Dutzenden heraus gekrochen kam...Es waren riesige Tausendfüßler mit Hunderten von Beinen bestückt...Sie glänzten braun und hatten vorne eine Art Fühler, die langsam und beschwerlich den Boden nach Nahrung abtasteten...Jedes von diesen Biestern war locker etwas um einen Meter lang, hatte etwa die Ausmaße eines menschlichen Unterschenkels und war im wenig liebreizenden Erscheinungsbild kaum noch zu übertreffen...Ekelhaft krochen sie umher, bildeten dabei so eine Art Straße und wenn sie mit ihren langen Fühlern auf unsere Schuhe trafen, wichen sie entsetzt aus, als ob wir es wären, die sie anwidern würden...Einer der Männer war noch nicht richtig wach und wurde daher äußerst unsanft von diesen Krabblern aus dem Schlaf gerissen, denn sie krochen einfach über ihn hinweg, wahrscheinlich hielten sie ihn für einen Stein...Als er begriff, was vor sich ging und die Augen öffnete, schaute ihm Einer von denen direkt in die Augen, während er auf seinem Bauch eine kleine Pause einlegte...Das daraus resultierende Bild war einfach zum Schießen...Der Soldat sprang auf, klopfte wie vom Affen gebissen auf seiner Kleidung herum und schrie dauernd:


  „Hilfe! Hilfe!...Nehmt sie doch weg von mir!“


  Während er von einem Bein auf das Andere hüpfte, fast so, als wolle er uns eine kleine Tanzeinlage bescheren...Doch ich erkannte gleich, dass diese Wesen zwar hässlich im Antlitz sein mochten, für uns jedoch keinerlei Gefahr dar stellten und eher friedlicher Natur waren und so gab ich den Befehl nicht zu schießen, um Munition zu sparen für den Abstieg in die Schlucht und sie einfach passieren zu lassen...Ganz nach meinem Lebensmotto, welches stets gewesen war: Leben und leben lassen...Und so erwiderte der Colonel schließlich unserem nervösen Freund nur ganz trocken:


  „Hey Junge!...Was zum Geier machen Sie denn da, häh?...Sie wollen wohl für Regen sorgen, wie?...Oder was soll ihr alberner Tanz da bedeuten?...Lassen Sie mal gut sein, diese Viecher tun uns doch gar nichts!...Bis auf die Tatsache vielleicht, dass sie hässlich sind, wie die Nacht schwarz ist!...He, he!“


  Als die Tausendfüßler langsam wieder weiter zogen, Richtung Ausgang der Höhle, ging der Colonel zu einem der Letzten von ihnen hin...Hastigen Schrittes, zog er sein Kampfmesser heraus, zielte einmal kurz und erlegte das riesige Insekt dann mit einem gekonnten Wurf, mitten in den schuppigen, braunen Panzer des Tieres...Etwas schockiert über den plötzlichen Tod des Tieres, drehte ich mich zum Colonel hin und fragte nur mit zittriger Stimme:


  „Hey, Harry...Was soll denn das?...Wieso haben sie das Tier denn so brutal erledigt?...Die tun uns doch gar nichts, haben Sie selbst gesagt.“


  Darauf er, mit einem etwas verschmitzten Lächeln auf den Lippen:


  „Weiß ich!...Aber das Tierchen hier gibt trotzdem ein prima Frühstück ab!...He, he!...Sehr reich an Proteinen!...Jemand kosten?...Freiwillige vor, wenn ich bitten darf!“


  Ich gebe zu, am Anfang war ich mehr als angewidert auch nur einen Gedanken daran zu verschwenden, dieses ekelhafte Vieh zu verspeisen...Doch als der Colonel erstmal die Glut vom Vorabend erneut zum Glimmen brachte, ein paar trockene Wurzeln darauf legte und begann eine Art Grillspieß zu schnitzen, da wusste ich endgültig:


  Nun ist der Spaziergang vorbei!...Nun beginnt die wahre Prüfung!...Überleben!...Und darauf folgend, der Abstieg in die Schlucht, also folglich auch der Abstieg ins Ungewisse...


  


  Alle versammelten sich um die Feuerstelle und warteten gespannt darauf, ob der Colonel tatsächlich bereit sein würde, dieses grotesk aussehende Tier zu grillen und zu zu bereiten...Er nahm einen spitzen Stock, spießte ihn durch den Leib der Kreatur und hielt ihn genüsslich ins Feuer, gerade so, als sei es das Normalste auf der Welt, derart exotische Feinkost zu verzehren...Nach einer Weile sprach er dann:


  „Was habt ihr denn alle?...Wohl noch nie im Krieg gewesen, was?...Da nimmt man eben, was man kriegen kann...Und diese Burschen hier, schmecken am Besten, wenn sie frisch vom Grill sind...Nicht wahr, Thomas?...Hey, weißt du noch damals, die Termiten in Afrika?...Eingekocht in ne' feine, ordentliche Wasserbrühe, waren die doch gar nicht mal so schlecht...Ha, ha, ha!...Ich weiß noch, wie du danach jede halbe Stunde hinterm Gebüsch verschwunden bist...'Ich muss kotzen, ich muss kotzen!' hat er dauernd gebrüllt...Ha, ha, ha!...Oh, man, das war was!“


  Als der Colonel begann, in alten Erinnerungen zu schwelgen, entgegnete ihm sein langjähriger Freund Thomas Morris nur hämisch:


  „Das sah aber lange nicht so gut aus, wie du, als du in den Bau von diesen Viechern rein gefallen bist!...He, he, he!...Ein Anblick für die Götter!...Ich kann mich noch erinnern, wie du anschließend permanent davon geredet hast, eines dieser Termiten-Dinger wäre dir vermutlich in den Arsch gekrabbelt!“


  Das Gelächter, welches in dem Moment den Raum füllte, war nicht einmal von den umher streifenden Tieren zu übertreffen...


  Wir lachten alle so lang und ausgiebig, als wäre es das letzte Mal, dass es etwas zum Lachen gäbe...So lange, dass der Colonel beinahe nicht bemerkte, dass seine kulinarische Köstlichkeit gerade im Begriff war, auf ein Drittel seiner Größe zusammen zu schrumpfen und dabei zischte, wie eine fettige Bratwurst...


  “Jetzt ist er gut!...Ladies!...Darf ich zu Tisch bitten?“


  Sagte er und zog einen Löffel hervor...Da der Panzer des Insekts beim Grillen ohnehin schon aufgeplatzt war, wurde die nachfolgende Prozedur zu einem Kinderspiel...Vorsichtig ging Harry mit seinem Löffel zwischen die Schuppen des Panzers, schob ihn in das weiße Fleisch und rührte ein wenig darin herum...Dann zog er den Löffel wieder heraus und schlürfte die darauf befindliche Brühe entspannt herunter...Bei dem Anblick, mussten sich sofort zwei Kameraden von uns aufs Übelste übergeben...Doch er sprach nur lässig:


  „Also gehe ich dann mal davon aus, ihr habt schon gefrühstückt!...Ha, ha, ha!...Auch gut, bleibt mehr für mich...Ah, das ist wirklich köstlich...Glaubt mir Leute, ihr könnt ja probieren, wenn ihr wollt...Schmeckt ein bisschen wie n' Würstchen mit Buttergeschmack.“


  Was nun folgte, konnte man eher als eine Art Mutprobe bezeichnen und nicht als ausgewogenes Frühstück...Jeder, der sich traute, tat es dem Colonel gleich und stach seinen Feldlöffel in das Ding...Erstaunlicherweise war an dem Tausendfüßler mehr dran, als zunächst gedacht...Zumindest reichte es, um den gröbsten Hunger zu stillen und die Männer mit wertvollen Kraftreserven zu versorgen...Ich entschied mich jedoch dagegen, es ihnen gleich zu tun...Mag es aus Ekel, Respekt, oder einfach aus reiner Nächstenliebe gewesen sein...Ich wollte wohl einfach mehr für die Anderen übrig lassen...Redete ich mir jedenfalls ein...


  


  Zum Glück, steckte der Doc ebenfalls voller Überraschungen und zog mit einem Mal einen halben Laib trockenes Brot aus der Tasche, die er stets bei sich führte...Die Tasche war grau und erinnerte sehr an eine Damenhandtasche, denn er trug sie meist über eine Schulter gesattelt, jedoch war diese Tasche schon sehr stark verschlissen...Elegant bot er an:


  „Wie wärs, darf ich den Gentlemen ein Stück Brot zum Hauptgang empfehlen?“


  “Oh man!!!...Doktor!...Das darf doch nicht wahr sein!...Wieso haben Sie das denn nicht gleich gesagt?...Und vor allem, warum führen Sie überhaupt so etwas mit sich?“ fragte ich entrüstet, jedoch mit einem lauten Lachen auf den Lippen...


  “Ganz einfach, Sie haben nicht gefragt, Major...Und außerdem, teile ich mein Frühstück nicht sehr gern, wissen Sie?...Naja und ohne Selbiges, gehe ich eben niemals aus dem Haus und so habe ich es aus der Kantine mitgehen lassen, um Ihre andere Frage ebenfalls gebührend zu beantworten, hi, hi...Sie werden es doch nicht der Aufsicht melden?“ scherzte der Doc entspannt zurück...


  Darauf konnte ich einfach nichts mehr erwidern...


  Und erneut...Möge es aus Rücksicht, oder vor lauter Lachen gewesen sein...


  


  Jedenfalls teilten wir alles brüderlich auf und jeder bekam seinen Anteil der Henkersmahlzeit ab...Es lag eine Stimmung in der Luft, wie ich sie mir immer kurz vor einer alten Schlacht in der Antike vorgestellt hatte...Fröhlich und zufrieden, trotz der Tatsache, dem beinahe sicheren Tod ins Auge zu sehen...In den Lagern loderten die Feuer und die Männer ermunterten sich gegenseitig, mit Geschichten über Helden und Mythen...Wir kehrten zurück zu unseren Wurzeln und vertrauten einander blind...Genau die richtigen Voraussetzungen für die schwierige Aufgabe, die vor uns lag...Und dass das Brot vor uns trocken und hart schmeckte, scherte niemanden so sehr, wie der Gedanke an eben diese...


  


  Als wir zu Ende gespeist hatten, verlor der Colonel nicht viel Zeit...Hastig, aber mit dem nötigen Sinn für Verantwortung, löschte er das Feuer, indem er ein wenig Dreck darauf schmiss...Anschließend packte er seine letzten Habseligkeiten wieder ordentlich in seine Taschen, lud sein Gewehr durch und stand auf...


  “Okay Ladies!...Es wird Zeit!...Ich schlage vor, wir lungern hier nicht noch länger herum, sondern machen uns auf, diese Schrift zu finden!...Wir haben immerhin eine Mission zu erfüllen und ein oder zwei Welten zu retten!...Und sorry, ich weiß nicht, wie es euch geht, aber mir juckt schon wieder der Abzugsfinger!...Ne' alte Macke, die ich mir nur schwer abgewöhnen kann...Major?...Sind Sie soweit?“


  Ich raffte mich ebenfalls auf, griff mein mehr oder weniger nutzloses Gewehr und entgegnete auf die gleiche Weise:


  „Von mir aus kann es los gehen!...Hier ist mir die Luft ohnehin zu stickig!...Männer?...Brechen wir auf!“


  Schwermütig und gekennzeichnet von den Strapazen bis hierhin, packten die Übrigen ihr Geschirr, Besteck, Gewehre und was sie sonst noch mit sich führten zusammen...Es verging eine gute viertel Stunde, bis wir dann wirklich alle soweit waren...Wie kurz vor einem Sturmangriff, versammelten wir uns vor dem Ausgang der Höhle...Den Doc schlossen wir komplett in der Truppe ein, da er das Schwächste Glied in unserem heiligen Stoßtrupp zu sein schien, denn er führte als Einziger keine Waffe mit sich...Ihm galt nun unsere volle Aufmerksamkeit, denn ich wollte schließlich jeden von uns wieder wohl auf sehen, wenn wir die Schlucht erneut besteigen würden...Diesmal jedoch mit der alten Schrift im Gepäck...


  Doch noch war es längst nicht soweit...


  Wir traten aus der Höhle...


  Vorsichtig rückten wir vor, bis zum Abgrund des Vorsprungs...


  Das Wetter war zum Glück klar und die Sonne schien uns mit ihrer erhellenden Kraft den Weg weisen zu wollen...Es wehte auch ein kühlender, sanfter Wind...Beste Bedingungen also, für den schwierigen Abstieg...


  Als wir so vor der Klippe standen und bereit zu Heldentaten waren, kam plötzlich Einem von uns ein Gedanke, der zuvor nicht richtig ausdiskutiert worden war...Es war Mattusek der mit einem Mal bemerkte: „Ähm...Leute?...Ich will euch ja nun wirklich nicht die Vorfreude verderben, aber...Habt ihr euch eigentlich schon mal Gedanken darüber gemacht, wie wir jetzt überhaupt hier runter kommen sollen?...Ich meine, so wie ich die Entfernung nach unten einschätze, dürfte Springen ja wohl eher die ungesündere Variante sein, nicht wahr?“


  Doch wieder einmal hatte der Colonel an alles gedacht, als er antwortete:


  “Moment mal!...Das ist doch bloß wieder nur eine Ihrer faulen Ausreden, stimmt's?...Aber diesmal zieht das bei mir überhaupt nicht!...Ich habe die Lösung für dieses Problem nämlich schon längst ausgearbeitet, während ihr gestern Nacht eure Ärsche schön im Land der Träume, nur so zum Vergnügen, durch die Gegend gezogen habt!...Also!...So machen wir's!...Ich habe hier zufällig drei Seile bei mir...Fragt nicht, lange Geschichte!...Ähm, Doc?...Kommen Sie doch mal eben her!“


  Frederick Phillips trat empor und öffnete seine graue Tasche, die irgendwie aussah, wie die Tasche von einem klassischen Geschichtslehrer aus der Grundschule...Im Inneren befanden sich tatsächlich drei, beinahe gut erhaltene Seile...Der Colonel fuhr fort mit seiner Unterweisung:


  „Also, wie ich schon sagte, wir binden diese drei Seile an einander...Damit sollten sie lang genug sein, um uns mühelos von einem Sims zum Anderen zu befördern...Und so geht es dann Schritt, für Schritt hinunter...Die Leute, die oben stehen, sichern ab, während die Anderen hinunter klettern...Wenn diese dann wiederum unten angekommen sind, sichern sie die Nachhut ab, bis die Anderen nach gerückt sind und so weiter...Klar soweit?“


  Natürlich blickten sich alle nur ungläubig an, weil wir wussten, was geschehen würde, wenn der Plan aus irgendwelchen unvorhergesehenen Gründen fehlschlagen sollte...Doch der Colonel nahm sich nur die drei Seile, knotete sie professionell zusammen und sagte dann: „Japp!..Schon klar!...Ich mache euch dann ne' Zeichnung, wenn ich unten bin!...Alles klar?...Also meine Damen, auf geht’s!“


  Nun tat der Colonel etwas sehr Kluges, um sich wenigstens ein bisschen ab zu sichern, denn auch er war durchaus nicht scharf darauf, heraus zu finden, wie er einen solchen Sturz aus circa 500 Meter Höhe verpacken würde...Er band einen umher liegenden Felsbrocken ans untere Ende des Seiles und sprach:


  „So...Und nun wollen wir doch mal sehen, was unsere Konstruktion hier so alles verkraftet...Achtung!“


  Er warf den Fels mit samt dem Seil den Abhang hinunter, sodass das Seil in dem Moment, als es den längsten Punkt erreicht hatte, einer abrupten Belastung ausgesetzt war...Und siehe da, es klappte tatsächlich...Nun war auch mir etwas wohler bei der Sache...Ich dachte, das Seil würde uns schon halten, wenn es einen solchen Härtetest mit Leichtigkeit aushielt...Es musste einfach halten...


  


  Wie versprochen, ging Harry zuerst runter...Zunächst hatte er auf Grund seiner störenden Beinprothese noch ein paar Schwierigkeiten, sich mit den Füßen im Seil zu verhaken, doch dann fand er Halt und rutschte langsam am Seil abwärts...Während er unterwegs nach unten war, nahm er beim Abseilen sogar zwischendurch eine Hand vom Seil, um mit seinem Gewehr die Gegend ab zu suchen und eventuelle Bedrohungen rechtzeitig erkennen zu können...Durch seine beachtlichen Oberarme, hatte er damit auch absolut keine Schwierigkeiten und hielt sich beinahe mühelos am Seil fest...Man konnte schon sagen, dass der Colonel trotz seines kleinen Handicaps eher als Kraftpaket an zu sehen war...


  Als er endlich unten angekommen war, sah er sich noch einmal gründlich um und rief dann sichtlich erleichtert nach oben:


  „Okay, Mädels!...Es wird Zeit!...Hier ist alles ruhig, also zieht eure Köpfe aus dem Arsch und kommt gefälligst hier herunter!...Oder wie lange soll ich noch warten?“


  Das ließ ich mir nicht zweimal sagen und tat es dem Colonel gleich...Eher unschön, rutschte ich am Seil entlang...


  Behände wie eine Gazelle, oder wie heißt nochmal das Tier mit dem grauen Rüssel?


  Jedenfalls kam ich unten einigermaßen heil an und konnte mich ebenfalls umsehen...Es sah wirklich friedlich aus, zumindest augenscheinlich, das musste man schon zugeben...Doch was mir echt Angst machte, waren die mehr als Furcht erregenden Schreie und Laute aus dem Inneren der Schlucht...Es ging so tief hinab, dass man leider nur stellenweise den Grund des Tals erkennen konnte...Ergo, war es nahezu unmöglich aus zu machen, woher diese grollenden Töne kamen, oder besser, von wem, doch sie schienen nichts Gutes zu verheißen...Sie kamen und gingen...Doch ich war mir sicher, der Verursacher war immer ein und derselbe, und er wartete sicher bereits auf uns...Irgendetwas da unten hatte unsere Anwesenheit längst bemerkt und ich hoffte nur, es würde uns in Ruhe lassen, oder aber wenigstens nicht allzu groß sein...


  “Hören Sie das auch, Peter?“ fragte mich der Colonel...


  “Natürlich!...Ist ja kaum zu überhören, dieser Krach...Was halten Sie davon, Harry?“


  “Ich weiß nicht recht...Aber Eines ist sicher...So Leid es mir auch tut, Ihnen das sagen zu müssen, aber...Friedlich klingt das für mich nicht gerade...Besser wir halten unsere Blicke von jetzt an gen Tal...Wer weiß, was das schon wieder für ein Ding ist?“


  Und auch mir war nicht wohler bei dem Gefühl, dass ich dem Colonel wieder einmal nur zustimmen konnte:


  “Ja, das wird wohl besser sein...Aber was meinen Sie denn mit 'Ding?'...Es könnte doch immerhin auch natürlichen Ursprungs sein...Was weiß ich?...Vielleicht ein Wasserfall, oder ne' Quelle oder so...Vielleicht auch bloß lose Steine, die regelmäßig herunter fallen.“


  Natürlich war mir im Unterbewusstsein schnell klar, dass eine solche Vorstellung vermutlich nur blankem Wunschdenken entsprach, deshalb ließ die ernüchternde Reaktion des Colonels auch nicht lange auf sich warten:


  “Ein Wasserfall?...Na klar!...Und ich bin der Präsident von Disneyland!...Träumen Sie weiter, Major!...Was immer das auch ist, es ist offenbar stinksauer, dass wir hier einfach so aufkreuzen und dann auch noch ungebeten!“


  “Tja...Wie sagten Sie doch damals so treffend, Colonel: Augen offen halten, richtig?“


  Zufrieden, aber wachsam nickte er mir zu:


  “Ganz genau, mein Junge...Immer die Augen offen halten.“


  Schließlich blickte der Colonel wieder mit finsterer Mine und zusammengekniffenen Augen die Schlucht hinunter...


  


  Den strapaziösen Weg hinunter ins Tal überstand, den Göttern sei Dank, jeder von uns unbeschadet...Bis auf ein paar wenige, entschuldbare Schrammen und Blasen an den Händen...Doch nun waren wir unten, in der Höhle des Löwen...Zuvor wurden die Geräusche, je näher wir dem Abgrund kamen, lauter...Zuletzt waren sie so ohrenbetäubend, dass teilweise sogar die Wände der Schlucht erzitterten und mehrere kleine Steinchen zum herab fallen brachten...Jeder von uns hatte sie gehört und war dementsprechend nervös...Doch wir konnten nicht umkehren...Wir mussten weiter und uns der Kreatur, welche die bedrohlichen Klänge von sich gegeben hatte, entgegen stellen...Falls nötig...


  Nun war es allerdings wieder still geworden...Verdächtig still...Man konnte kaum ein Geräusch vernehmen...Nur ab und zu, fielen immer noch ein paar vereinzelte Steine hinunter in die Schlucht und der Klang, wenn sie irgendwo aufprallten, verhallte zwischen den engen Felswänden...Wenn dies passierte, schreckten wir jedes Mal zusammen und blickten angespannt in alle Richtungen...Doch nichts war zu sehen...Der Bewohner dieser Schlucht, schien sich immer im Verborgenen zu halten, wie ein ruheloser Schatten, schlich er um uns herum...Man konnte seinen Atem förmlich riechen und der Gestank von Gefahr lag in der trüben, schweren Luft...Nebel umkreiste uns schemenhaft, wie ein schleichendes Phantom...Hüllte uns in seine feuchten, kalten Klauen ein...Ein seltsamer Dunst, der allerdings nicht aus dem üblichen Wasserdampf zu bestehen schien...Vielmehr wirkte er schwer, eventuell sogar in Folge einer chemischen Reaktion, oder etwas in der Art, entstanden...


  Auf dem Grund der Schlucht selbst, gab es nur einen einzigen, begehbaren Pfad, direkt ins dunkle Innere der felsigen Eingeweide...Das Licht schien sich beinahe davon gestohlen zu haben...Vor uns eröffnete sich ein riesiger Eingang zu einer Art Höhle...Vegetation war nur bedingt vorhanden, aber dieser verdammte Nebel hatte uns nun bereits völlig eingehüllt und umgab uns, wohin wir nur sahen...Die Männer wurden unruhig, wie verschreckte Lämmer...Die Atmosphäre wirkte beklemmend...Die Luft schmeckte toxisch und das atmen wurde zur wahren Last...


  Wir sammelten uns und bildeten eine Art Angriffslinie...


  Bereit, die Höhle ein zu nehmen und Denjenigen zu vernichten, der sie offenbar behauste, wenn es sein musste...Je näher wir dem Eingang kamen, umso besser wurde eigenartigerweise die Sicht...Überall hingen seltsame Schlingpflanzen an den Steinen herunter und schienen die dampfende Luft förmlich zu absorbieren...Fast sahen sie aus, wie Vorhänge zum Tor in eine andere Welt...


  Eine gefährliche und wilde Welt...


  Als wir kurz vor der Höhle standen, gingen wir alle zusammen noch einmal in die Hocke, um uns zu besprechen...Ich schlug den Anderen meine Idee vor: „Also...So könnten wir's machen...Der Colonel und ich gehen vor...Den Doktor nehmen wir in die Mitte und bilden einen Kreis um Ihn, verstanden?...Jeder von uns hält seine Augen immer geradeaus, egal was auch passieren mag...Nur so können wir sicher gehen, dass jeder einen bestimmten Punkt im Auge behält und wir nicht in einen Hinterhalt geraten...Was meint ihr?“


  Der Colonel schloss sich dieser Strategie sofort entschlossen an:


  “Klingt doch ausgezeichnet!...Jetzt hoffe ich nur, dass dieser Wisch, von dem wir alle hoffen, dass er überhaupt existiert, auch da drinnen ist.“


  Doch zu diesem Zeitpunkt der Geschichte war ich mir diesbezüglich vermutlich sicherer, als ins sonst irgendetwas, also sprach ich überzeugt:


  “Oh, glauben Sie mir...Die Schrift ist hier...Ich kann es deutlich spüren.“


  Ein fragender Blick verriet mir, dass der Colonel trotz allem noch gewisse Restzweifel hatte...


  “So, so!...Sie spüren es!...Naja, dann kann's ja los gehen...Männer?...seid ihr soweit?“


  Ein Chor von Stimmen rief:


  “Alles klar!...Kann los gehen!“


  Darauf Harry mit einem zackigen:


  “Also dann...Abrücken!“


  


  Koordiniert und geordnet, stießen wir ins Innere der finsteren Höhle vor...


  Die Sicht war deutlich klarer geworden...Dafür machte sich jetzt, anstelle des Nebels, die Dunkelheit in der Höhle bemerkbar, ganz zu schweigen von diesem mulmigen Gefühl in der Magengegend...Praktischerweise hatten wir noch unsere Taschenlampen dabei...Diese funktionierten zum Glück im Notfall auch ohne Batterien, dann konnte man sie einfach auf Solarbetrieb umstellen, oder wenn nötig sogar mit einer kleinen Kurbel aufladen...Wie zuvor besprochen, bildeten wir einen Kreis und jeder von uns, steckte seine Taschenlampe nun auf das Gewehr, denn auch für diesen Zweck waren diese kleinen, nützlichen Dinger konzipiert worden...Auf diese Weise wurde die Höhle schön gleichmäßig ausgeleuchtet und man konnte sich einigermaßen ein Bild der näheren Umgebung machen...


  


  Es war feucht...Das Klima wirkte erdrückend und beißender Geruch, vermutlich von Fäkalien, kam uns entgegen...Überall im Inneren der Höhle, lagen Knochen herum...Schädel, ganze Skelette von seltsamen Tieren...Einer von diesen Knochenhaufen war zwar sehr groß, sah aber trotzdem eher menschlich aus...Es musste sich um einen Napylonier handeln, kein Zweifel...Und eine alte Bekannte begegnete uns ebenfalls, auf unserem Weg über zahlreiche Leichen...Es war diese verrückte Killerspinne...Sie wurde offenbar von irgendetwas verdammt Großem gewaltsam in die Höhle gezerrt...Die Überreste von ihr sahen nicht besser, als die übrigen Funde aus...Sie war komplett abgenagt, so, wie auch der Rest der kümmerlichen Überbleibsel voran gegangener Mahlzeiten, in dieser Grabkammer des Todes...


  Der Räuber, der hier lebte, musste ziemlich stark und hungrig sein...Soviel also zu den guten Nachrichten...


  Die Männer wurden immer unruhiger...


  Plötzlich schrie Einer von ihnen in völliger Hysterie auf:


  „Oh mein Gott!...Ich...Ich glaube...Ich habe es gesehen!...Oh Gott, es wird uns alle fressen!...Habt ihr das etwa nicht gesehen?...Teufel, ich muss hier raus!...Wir haben keine Chance, wenn wir bleiben!...Scheiße!“


  Mit einem Mal verlor er die Nerven und rannte, wie ein Wahnsinniger, in Richtung Ausgang...Ich versuchte Ihm hinterher zu rufen:


  „Hey man!...Kommen Sie zurück!...Sie haben doch alleine erst recht keine Chance!...Dieses Vieh, was immer es auch ist, wartet nur auf eine Gelegenheit, uns zu trennen!“


  Doch er hörte einfach nicht auf mich, sondern lief immer weiter...


  Schließlich ergriff der Colonel das harte, aber wahre Wort:


  “Männer...Lasst Ihn gehen, so schwer es auch ist...Offenbar sind wir hier nicht allein...Wir können Ihm nicht helfen, es ist zu spät...Wir können unsere Deckung nicht gefährden, wegen einem Mann...Schließt die Lücke auf und bleibt ruhig...Es wird alles gut werden...Lasst euch nicht einschüchtern, egal was noch passiert, hört ihr?“


  Kurz darauf, hörte man von draußen einen grässlichen Schrei...Dann knackte und krachte es ein oder zweimal...


  Schließlich herrschte wieder diese trügerische Stille...


  Die, mir nur allzu bekannte, Totenstille...


  Es war unser Mann, der den Schrei von sich gab, kurz bevor ihn etwas gewaltsam aus dem Leben riss...Ganz sicher...Das Ding hatte Ihn sich geschnappt, wie ich es prophezeit hatte...Und es schien mir äußerst klug, dem gut gemeinten Ratschlag des Colonels Folge geleistet zu haben und jetzt nicht auch das draußen zu sein...


  Angespannt blickten wir auf den Ausgang...Durch den Nebel draußen, war rein gar nichts zu erkennen...Dann hörte man wieder einen fürchterlichen Schrei...Diesmal war er zwar ebenfalls sehr schrill, aber trotzdem auch irgendwie tief...Es klang fast so, als würde das Monster Godzilla einen akuten, bronchialen Hustenanfall haben...Dieser Ton sollte uns ohne Zweifel klar machen, dass wir die alte Schrift hier nicht so einfach heraus bekommen würden...Nicht, ohne zu kämpfen...


  Plötzlich wurde mir etwas klar...Dieses Ding da draußen, musste so etwas wie der 'Wächter der Schrift' sein...Es erschien mir nur allzu logisch, dass ein intelligentes Volk, wie die Tigalla, sicher niemals das Risiko eingehen würden, etwas so Wichtiges, wie diese Schrift, unbeaufsichtigt und damit frei zugänglich für jeden daher Gelaufenen zu lassen...Aber wieso in aller Welt, hatten sie mich nicht davor gewarnt?...Ich fühlte mich zwar etwas hintergangen, doch dies änderte nichts an der Tatsache, dass wir jetzt hier waren und in der Falle saßen...Würden wir versuchen zu fliehen, würde es uns genauso ergehen, wie dem armen Teufel gerade eben, also mussten wir ausharren und uns dem Feind stellen...


  “Hey Colonel...Können Sie etwas erkennen?“ flüsterte ich angespannt...


  Ein leichtes Kopfschütteln symbolisierte den folgenden Satz:


  “Nein, nichts!...Aber...“


  Auf einmal kam uns ohne Vorwarnung der abgerissene Kopf, mit samt der dazu gehörigen Wirbelsäule unseres toten Kameraden, mit voller Wucht, entgegen geflogen...Er schwirrte durch die Luft und ließ das frische Blut auf den staubigen Boden regnen...Wir wichen dem obskuren Wurfgeschoss in aller letzter Sekunde aus...Doch die Einschüchterungstaktik unseres Gegners, verfehlte ihre Wirkung leider nicht...Die Männer gerieten beim scheußlichen Anblick des grausigen Szenarios in totale Panik...Ich selbst ermahnte sie schließlich:


  „Leute!...Bleibt doch ruhig, um Himmels Willen!...Ja ich weiß, es ist furchtbar, aber versteht doch, jetzt durch zu drehen bringt uns hier auch nicht wieder raus...Ihr müsst diszipliniert bleiben, nur so haben wir eine Chance...Dieses Vieh will doch nur unseren Willen brechen!“


  Kurz darauf schloss sich auch der Colonel meiner Meinung an, indem er mit allem Nachdruck sprach:


  “Er hat Recht!...Verdammt nochmal, reißt euch jetzt gefälligst zusammen!...Zeigen wir diesem Biest, was wir drauf haben!...So leicht kriegt es uns nicht!“


  Doktor Phillips war zwar ebenfalls völlig eingeschüchtert, doch geistesgegenwärtig analysierte er trotzdem die Überreste des Toten:


  “Hm?...Wenn mich nicht alles täuscht, wurde der Kopf durch rohe Gewalt abgetrennt oder möglicherweise sogar abgerissen...Die enorme Gewalt, die für etwas Derartiges nötig wäre, lässt darauf schließen, dass wir es vermutlich mit einem sehr kräftigen Widersacher zu tun haben...Aber er muss auch ziemlich schwerfällig sein, wie sich aus den Fußspuren, überall um uns herum, erkennen lässt.“


  Sofort blickte ich in Richtung Boden...


  Er sprach die Wahrheit...


  Wir standen in einem riesigen Fußabdruck der Bestie ohne es zuvor bemerkt zu haben...Dieser war zwar sehr groß und wies ein gefährliches Muster auf, jedoch war er auch sehr tief in den Staub gedrückt, was offensichtlich auf ein extrem schweres Wesen hin deutete...Das konnte in dem Falle also unseren Vorteil ausmachen...


  Unverzüglich entschied ich mich, die bisher gewählte Strategie noch einmal zu überdenken:


  „Männer?...Planänderung!...Der Doc hat vermutlich Recht!...Also lasst uns hier nicht einfach wie auf dem Präsentierteller herum stehen!...Ich sage, stellen wir diesem Vieh eine Falle!...Na macht schon, teilt euch auf, jeder versteckt sich irgendwo!...In den Ecken, den Nischen, egal wo, Hauptsache, ihr macht euch so unsichtbar, wie nur irgend möglich und verhaltet euch um Himmels Willen ruhig!...Die Lampen legen wir dort drüben alle zusammen auf einen Haufen!...Wenn meine Idee funktioniert, wird das Ding denken, wir befinden uns, aufgrund der intensiven Lichtquelle, immer noch hier in der Mitte des Raumes und wir können es von allen Seiten unter Beschuss nehmen!...Das muss ihn einfach in die Knie zwingen!...Irgendwann muss das Versteckspiel ja mal ein Ende nehmen!...Vertraut mir, früher oder später verliert es die Geduld und wird zu uns hier rein kommen und dann...Treten wir ihm in den Arsch, dass es kracht, verstanden?“


  Der Colonel willigte erneut ein:


  „Na, diese Theorie klingt doch interessant!...Das ist entweder verflucht dämlich, oder verflucht clever!...Ich sage, das könnte sogar funktionieren!...Probieren wir's aus!...Was bleibt uns schon groß übrig?...Auf diese Art, erwischt es uns wenigstens nicht alle auf einmal!...Und wenn es schief geht, sind wir auch nicht schlimmer dran, als jetzt!...Also, tut was der Major gesagt hat und tut es schnell!...Männer?...Auf eure Posten!“


  Hastig stapelten wir die Lampen in einem tiefen Punkt der Höhle auf und verteilten uns um die Stelle herum...Auf diese Weise entstand nun eine Art Nadelöhr...Die perfekte Falle war geschaffen, jetzt fehlte nur noch die ahnungslose Beute...


  Zum Glück wurde auch unsere Sicht durch das künstliche Lagerfeuer nicht beeinträchtigt...Immer noch war die Höhle gut ausgeleuchtet...


  Jeder von uns suchte sich nun ein Versteck, welches ihm als geeignet erschien...Manche versteckten sich hinter großen Felsen, wieder Andere, wählten einen größeren Spalt in der Höhlenwand aus...Ich selbst entschied mich kurzer Hand dazu, unter einem großen Skelett auf die Lauer zu gehen...Es bot einen prima Schutz, zumindest, was die Chancen entdeckt zu werden betraf, aber auch gleichzeitig perfekte Sicht auf unseren Köder...Fast wie ein knöcherner Schützenbunker, nur leider nicht so stabil...


  Zufällig wählte der Colonel zusammen mit dem Doc eine Stelle aus, welche mir genau gegenüber lag und so konnte ich Sichtkontakt mit ihnen halten...


  Paralysiert starrte ich auf den Ausgang der Höhle, meine Sinne wurden immer schärfer und das Adrenalin brachte mein Herz zum Beben...Durch die Geräusche, die von draußen kamen, stand ohne jeden Zweifel fest, dass die Kreatur sich noch unmittelbar davor befinden musste...Dann plötzlich hörte man wieder einen dieser scheußlichen Schreie...


  Ein Warnschrei!...


  Anschließend setzte sich die mächtige Bestie mit grollenden Lauten in Gang...So, wie erwartet...Sie schien wenig, bis gar keine Furcht zu verspüren, schon gar nicht vor uns und stapfte weiter in unsere Richtung...Man konnte die Schritte deutlich spüren, denn das dumpfe Poltern kam näher und näher...Jedes Mal, wenn das Biest einen Fuß auf den Boden stampfte, donnerte es laut und die Wände der Höhle erzitterten, als ob sie ebenfalls von Pein erfüllt wären...


  Jetzt war die Bestie so nahe, dass man, für einen kurzen Moment sogar, eine Silhouette ihres mächtigen Schattens vor dem Eingang der Höhle vorbei ziehen sah...


  Gütiger Gott!...


  Der zuvor gefallene Kamerad hatte beim besten Willen nicht übertrieben...Es musste riesig sein, ja gar von gewaltigem Ausmaß...Kein Vergleich zu unseren bisherigen Begegnungen hier auf Napylon, obwohl diese bereits das Mark in unseren Knochen zum gefrieren brachten...


  Dieses Ding übertraf alles bisher Dagewesene!...


  Schließlich war es soweit!...


  Es stand genau vor dem Eingang und war scheinbar bereit ein zu treten, um uns sein schreckliches Antlitz zu offenbaren...


  Erneut konnte man ängstliches Gewimmer aus den Ecken der Höhle vernehmen...Ich deutete allen, die sich in meinem unmittelbaren Blickfeld befanden, an, die Ruhe zu bewahren und vor allem, still zu sein...


  Plötzlich kam eine riesige Faust zum Vorschein und schmetterte gewaltig vor die innere Felsenwand, gerade so, als ob der Angreifer sich ankündigen, oder aber unsere Angst noch mehr auf die Spitze treiben wollte...Die Faust war bläulich und überall am Knöchel besetzt mit Zacken oder Stacheln...Auch das dazu gehörige Handgelenk, wies einen merkwürdigen Zackenkranz auf...Dann schließlich, trat der Eigentümer der Faust endlich aus den Schatten empor und drang mit einem gewaltigen Satz in die Höhle ein, während die herab hängenden Pflanzen über seinen gepanzerten Leib strichen...


  


  Für einen kurzen Moment, verschlug es mir buchstäblich den Atem...


  Ich glaubte einfach nicht, was ich da sah!...


  Es war ein Monster, jenseits aller Vorstellungskraft...Eines wie es sonst nur in schlechten Hollywood-Klassikern zu sehen gewesen wäre und dessen unbeschreibliche Erscheinung mir das Blut in den Adern gefrieren ließ...Es hatte einen gigantischen Körper, wenigstens 12 Meter groß...Es ähnelte einem gehörnten Dämon aus der Unterwelt, wie etwa dem Leibhaftige selbst...Überall, wo die Kreatur auch nur die kleinsten Schwachstellen haben könnte, war sie übersät mit diesen scharfen Zacken- und Stachelauswucherungen...Diese waren lang, hatten ungefähr die Größe eines menschlichen Körpers und waren offensichtlich keineswegs nur zur Zierde bestimmt...Es könnten durchaus Verlängerungen der Knochenenden gewesen sein, die aus der zähen Haut heraus zu wachsen schienen...Das scheußliche Maul, welches in alle vier Himmelsrichtungen geöffnet werden konnte, war weit aufgerissen und starrte begierig durch die Höhle...Schon in Vorfreude auf die bevorstehende Fressorgie, tropfte dickflüssiger Speichel aus den Mundwinkeln heraus...Der Koloss war komplett mit einer bläulicher und sehr dick wirkender Haut überzogen, welche stark an die eines urzeitlichen Räubers erinnerte, jedoch waren keinerlei Schuppen zu erkennen, wie es etwa bei Reptilien der Fall gewesen wäre...Die Sprunggelenke waren in einem ungewöhnlichen Bogen nach hinten gekrümmt und bahnten sich zerstörerisch ihren Weg, direkt in Richtung des Lampenhaufens...Während das Wesen langsam an mir vorbei zog, bekam ich eine kurze Gelegenheit alle Einzelheiten genauer zu inspizieren...Die Augen schimmerten leblos rot und auf dem Kopf trug das Ungetüm zwei mächtige Hörner, welche zeitweilig sogar die Decke der Höhle berührten und tiefe Kerben hinterließen...Diese waren ebenfalls eigenartig gewölbt und erinnerten ein wenig an einen Ochsen oder Stier...Doch die Kollisionen mit der empfindlichen Decke seiner Behausung, schienen ihm nicht die Spur aus zu machen, denn in seinen Augen funkelte die Entschlossenheit uns zu erwischen...


  Ungewöhnlich war auch, dass das Vieh an den Handgelenken offenbar noch die Überreste von metallischen Schellen trug, an denen lange, stabile Ketten herunter baumelten...Das Metall wirkte jedoch seltsam fremdartig und schien mit keinem von mir bisher gekannten Material überein zu stimmen...


  Offenbar dienten diese stählernen Fesseln einmal dazu, dieses Biest irgendwo zu fixieren...Doch durch den Lauf der Jahre, konnte es sich wohl aus seinem Gefängnis befreien, da die Ketten vermutlich porös geworden waren, oder aber der Wille der Befreiung stärker...Ein Grund mehr also, der uns verriet, welche Kraft in diesem Monster schlummern musste...Kein Zweifel, hier war etwas gewaltig schief gelaufen und nun war diese Kreatur außer Kontrolle geraten...


  Ich schätzte, dass selbst die Tigalla die zerstörerische Kraft dieser entfesselten Urgewalt vor uns unterschätzt hatten...


  Der Koloss zog einen mächtigen Schwanz hinter sich her, welcher am Ende zu einer dicken Keule verlief...Ständig schnaufte er, außer sich vor Wut, Luft durch seine zwei Nasenlöcher, durch die, so wie es den Anschein machte, ein dicker, goldener Ring geschlagen wurde, vermutlich ebenfalls das Werk der Tigalla, um das selbst erschaffene Haustier irgendwie zu bändigen...Diente vermutlich zusätzlich als Befestigung, wenn auch vergeblich...Die dazu gehörigen Ketten mussten schon vor Jahren verrottet sein...


  


  Ich klammerte mich an mein Gewehr...Meine Hände zitterten wie Espenlaub...Beinahe fürchtete ich, der ganze Knochenhaufen unter dem ich mich versteckt hatte, würde jeden Moment in sich zusammen fallen, so sehr kam mein Körper beim Anblick des Widersachers in verstörte Wallung...


  Plötzlich blieb die Kreatur ruckartig stehen und drehte sich hastig um...Und zwar genau in meine Richtung...Der Colonel deutete mir an, ich solle die Ruhe bewahren, denn der Dämon befände sich nun genau über mir...Doch ich konnte seinen fauligen Atem bereits riechen...Mir wurde übel davon, doch ich musste inne halten...Ich betete, dass der Wächter meine Anwesenheit noch nicht bemerkt hatte, doch er beugte sich vorn über und schnüffelte ekelhaft an dem Haufen herum...Schließlich nahm er auch noch eine seiner mächtigen Klauen zur Hilfe und begann darin zu wühlen...Jetzt bestand kein Zweifel mehr, das Vieh hatte mich entdeckt, oder zumindest meine Witterung aufgenommen...Doch ich wollte die Männer nicht verraten, also harrte ich weiter aus...Abermals in der jämmerlichen Hoffnung, auf ein schnelles Wunder...


  Plötzlich hörte ich ein Flüstern in meinem Kopf, zunächst noch ganz leise...So leise, dass ich mir zuerst einbildete, es sei mein überhöhter Puls, der mir hier einen Streich spielen würde...Doch dann wurde es lauter und klarer, bis ich letztendlich erkannte, wer sich da in meinem Kopf eingeloggt hatte...Es waren die Tigalla und ich konnte ihre Worte nun sehr klar empfangen:


  “Mein Sohn...Wir hatten dir versprochen, wir werden dir die dunkelsten Pfade erleuchten und dir beiseite stehen, wenn kein Ausweg mehr gefunden werden kann...Dies ist nun die Stunde, in der du im Angesicht deines eigenen Todes stehst...Da dies wider deiner Schuld geschah und du entschlossen auf unseren Befehl hin gehandelt hast, werden wir dich für deine Treue belohnen...Nun empfange unser Wunder und mache dich bereit, deinem Widersacher Auge um Auge gegenüber zu treten, wenn es soweit ist...Nutze unsere Hilfe weise und zwinge den Titanen in die Knie...Unsere Gunst sei dir gewährt, beweise, dass Heldenblut in deinen Adern fließt, auf unser Zeichen.“


  Noch ehe ich mich fragen konnte, was das nun schon wieder bedeuten sollte, fing unser Lampenhaufen in der Ecke plötzlich wie wild an, zu leuchten...Es war beeindruckend...Die Lampen, flackerten, blinkten und warfen sogar unterschiedliche Farben ab, obwohl sie normalerweise, definitiv nur einfarbig waren...Es sah aus, wie in einer dieser modernen Großraumdiskotheken...Das Licht tanzte förmlich durch den Raum und machte somit unseren leicht zu reizenden Freund, wie erwartet, sofort rasend vor Wut...Der Schein blendete Ihn, leuchtete ihm ständig an und traf seine höllischen Augen wie das reinste Laserinferno...


  Vollkommen außer sich, stürmte er zu dem Haufen hin und versetzte diesem einen infernalischen Hieb mit seinem Keulenschwanz, dass die Lampen nur so umher flogen...Doch brachte dies zu seiner Verärgerung nicht den gewünschten Effekt, denn die Lampen leuchteten immer noch stark wie zuvor, nur mit dem Unterschied, dass nun erst einmal richtig das Leuchtspektakel begann...Er wurde permanent durch die gleißenden Lichtstrahlen getroffen und konnte seinem Zorn darüber kaum Ausdruck verleihen, außer vielleicht mit dem Geifer, der nun in ganzen Rinnsalen sein Maul verließ...Tobend riss er eine Klaue vor die Augen, verletzte sich dabei beinahe sogar noch selbst...Mit der Anderen schlug der Wüstling wild um sich, während er Schreie des Zorns ausstieß...Offenbar waren seine Augen die ewige Finsternis, die hier unten herrschte, gewöhnt und die hellen Lichtstrahlen waren daher keine willkommene Abwechslung...


  Das war für mich genug...Ich dachte, bessere Hilfe konnte man nicht erwarten und eine günstigere Gelegenheit würde sich bestimmt nicht mehr ergeben...Ich entschied mich, los zu schlagen und es dieser Bestie zu zeigen, so, wie es mir aufgetragen wurde...Laut und entschlossen schrie ich:


  „Jetzt!...Los Männer!...Gebt dieser Bestie alles, was ihr habt!...Lasst es Patronen hageln!“


  Ich selbst, rollte mich aus meinem Versteck hervor und eröffnete das Feuer sofort auf den überdimensionalen Feind...


  Ich traf zwar nahezu mit jedem Schuss, doch die Panzerung der Kreatur war offenbar zu dick für die verhältnismäßig winzigen Geschosse...Die Kugeln prallten einfach anstandslos an ihr ab...Es herrschte das blanke Chaos, der Colonel schrie aus voller Kehle:


  „Nicht auf den Körper!...Zielt auf den hässlichen Schädel!“


  Ich hielt kurz inne...Um uns selbst nicht zu behindern, hatten die Tigalla scheinbar ihre kleine Lichtershow beendet und die Lampen lagen nun wieder, wie gewöhnliche Lampen, im Dreck...Der Colonel schoss auf das Ding und traf auch prompt beinahe jeden Schuss direkt in den Kopf, die Kugeln schwirrten nur so umher...Dank sei den Göttern, zeigte der Beschuss endlich eine erste Wirkung...Man konnte deutlich erkennen, wie das Wesen verwundet wurde und die Patronen sich eine zerstörerische Schneise durch das harte Fleisch des Gegners suchten, ehe sie von einem warmen Schwall grünlichem Bluts begleitet wurden...Allerdings begann die Bestie leider auch schon wieder damit, sich von dem Überraschungseffekt zu erholen und war zu allem Überfluss auch noch sehr hart im Nehmen...Jetzt hatte es uns endgültig bemerkt und nun fing das Austeilen ihrerseits an...Wütend kam es auf uns zu gerannt...Ich wollte schon die Flucht ergreifen, da kamen zum Glück auch die Anderen aus ihren Verstecken, um das Monster zu bearbeiten...Alle schossen nun aus vollen Rohren auf das Wesen...Die meisten Treffer landeten nun im gehörnten Schädel und unter dem ständigen Kugelhagel, musste diese Ausgeburt der Hölle schließlich klein beigeben...


  Zuerst hatte es den Anschein, als müsste sie die Waffen strecken und würde den zahlreichen Verletzungen erliegen...Doch dann...Rappelte die Bestie sich noch einmal auf und trat mit letzter Kraft die Flucht aus der Höhle an, möglicherweise, um sich für den nächsten Angriff zu erholen...Durch die enorme Größe seiner gigantischen Hufe, blieb uns leider auch nichts Anderes übrig, als im letzten Moment zur Seite zu springen...Andernfalls hätte uns dieses Vieh wohl möglich einfach überrannt...Unter größter Anstrengung gelang es den rettenden Ausgang zu erreichen und das Monster verschwand hinter den verschleiernden Pflanzenvorhängen, wie eine Schattengestalt...


  Erneut bildeten wir eine Angriffslinie, bereit für das entscheidende Gefecht...Wie damals, zu Zeiten der Unabhängigkeitskriege...Die hintere Schützenreihe stand, während wir Anderen davor knieten...


  “Und was jetzt?“ fragte einer der Männer...


  “Haben wir es besiegt?...Major?...Colonel?“


  Voll konzentriert stammelte ich nur:


  „Ich...Ich weiß nicht...“


  Doch der Colonel mahnte:


  „Ruhe!!!...Halten Sie die Klappe, man!...Und konzentrieren Sie sich gefälligst auf das, was vor Ihnen geschieht, denn noch, ist es nicht vorbei!“


  Wir hielten uns an seine Anweisungen...


  Von draußen konnte man ein paar Geräusche hören, nichts Ungewöhnliches...


  Plötzlich riss ich meine Augen weit auf, denn ein böser Verdacht schlich sich in meine Gedanken...Nervös flüsterte ich den Männern zu:


  „Moment mal...Als wir hier ankamen, befand sich das Vieh vermutlich noch in dieser Höhle, richtig?...Während unser unglücklicher Kamerad dann aber die Nerven verlor und fliehen wollte, schnappte sich ihn das Biest, ohne dafür an uns vorbei zu müssen und das kann logischerweise nur Eines bedeuten, nämlich dass...


  Oh, Scheiße!...


  Schnell!...Schnell!...


  Hintere Schützenreihe!...


  Sofort umdrehen, es könnte einen anderen Eingang benutzt haben und somit auch direkt hinter uns aufkreuzen!...


  Ihr müsst euch sofort...!“


  Doch es war schon zu spät...Als die Männer sich herum drehten, starrten ihre Gewehrläufe, zu ihrem Entsetzen, genau in den fauligen Schlund der teuflischen Kreatur...Sie hatte sich bereits klammheimlich von hinten heran geschlichen, ohne dabei auch nur den kleinsten Laut von sich zu geben...Keine Ahnung, wie ihr das bei den enormen Ausmaßen überhaupt gelingen konnte, aber nichts desto trotz, war es nun geschehen und das Vieh offenbar wild entschlossen, Rache an uns zu üben...


  Blutige, tobende Rache...


  Die Männer schrien wild durcheinander...Panik erfüllte den Raum, wo zuvor noch Zuversicht, ja beinahe Sicherheit herrschte...Einige schossen auf das Ding, andere liefen wild umher, von grenzenloser Angst erfüllt...


  Der Wächter hingegen, holte einmal weit aus und schlug dann mit einem gewaltigen Hieb seines Schwanzes, genau in unsere Reihen und fegte dabei die Hälfte unserer Männer mühelos weg, als wären es Spielzeugsoldaten...Sie flogen beinahe schwerelos durch den Raum...Einige Unglückseligen prallten mit dem Kopf vor die Felsen und waren sofort tot, manche schlugen hart auf dem Boden auf...Ich selbst konnte mich im letzten Moment vor dem Hieb ducken und hechtete zur Seite weg...


  Schließlich schnappte Es sich zwei Soldaten mit seinen gewaltigen Klauen...Dem Einen biss es ohne mit der Wimper zu zucken den halben Oberkörper ab, den Anderen zerquetschte es einfach, im Bruchteil einer Sekunde, wie eine überreife Tomate...Das Blut spritzte nur so durch den Raum, befleckte unsere Kleidung...


  Bei dem Anblick, packte mich, ebenso wie unserem Kontrahenten, die blanke Tobsucht...Schnaufend vor Wut, rannte ich drauf los...Der Colonel in die andere Richtung, um es ab zu lenken...Ich lief einen schmalen Felsvorsprung hinauf, während ich mein Gewehr mit beiden Händen fest umklammerte, immer sicher im Wissen, dass sich mittlerweile nur noch sehr wenige Kugeln darin befanden...


  Der Pfad führte genau an dem Ungeheuer vorbei, doch mein Ziel war klarer, als die Furcht...Hastig sprintete ich bis zum obersten Punkt des Weges, welcher geschlungen über einen Vorsprung führte...Ich hielt mich nun genau auf Kopfhöhe mit dem Biest...


  Der Colonel warf sein Gewehr weg und schnappte sich stattdessen zwei Taschenlampen...


  Hektisch wedelte er damit umher und rief dabei: „Hey!...Du dreckige Kreatur!...Hier drüben bin ich!...Na los, komm doch und hol' mich!...Oder hast du etwa Schiss!?...Glaubst wohl, ich hab' den ganzen Tag Zeit, was!?“


  Zum Glück, zeigte das Ablenkungsmanöver des Colonels die gewünschte Wirkung, da unser Widersacher zwar sehr stark, dafür aber offenbar nicht sonderlich intelligent war...Wütend drehte sich das Monster nun in seine Richtung...Langsam und siegessicher kam es auf den Colonel zu gestapft...Dies war der richtige Moment, auf den ich scheinbar endlos gewartet hatte...Ich visierte einen schwächer wirkenden Punkt, im Genick der Kreatur an und feuerte mein gesamtes, restliches Magazin daraufhin ab..


  Meine Schüsse bewirkten zwar eine Reaktion, jedoch leider nicht die Erhoffte...Der Angreifer zuckte zwar ein oder zweimal kräftig zusammen, konnte dann aber sofort ausmachen, woher die Attacke kam...Jetzt war ich an der Reihe und nichts hätte die Bestie in diesem Augenblick noch von mir abbringen können, dies verrieten mir die teuflischen Augen, in welche ich nun starrte...Der Colonel fuchtelte noch immer weiter wild mit den Lampen herum, doch die Bestie ließ sein Verhalten nun völlig kalt...Sie kam auf mich zu, bedrohlich nahe, unaufhaltsam...


  Der Colonel rief mir besorgt zu:


  „Hey, Kleiner!...Verdammt!...Machen Sie, dass Sie da runter kommen, kapiert?...Falls nötig, springen Sie eben!“


  Also gut, im Angesicht meiner eigenen Vernichtung, blieb mir wohl nichts Anderes übrig, als das Risiko ein zu gehen und mich gute 12 Meter in die dunkle Tiefe zu stürzen...Ich versuchte mich gerade noch an den Gedanken zu gewöhnen, dass ich in ein paar Minuten schon, vermutlich nie wieder meine Beine bewegen könnte, da plötzlich schrie jemand laut durch die Höhle:


  „Hey!...Du Riesenarschloch!...du lässt Ihn sofort in Frieden, kapiert?!“


  


  Es war Mattusek, der offenbar die ganze Zeit über im Verborgenen geblieben war und nun eine Chance erkannt hatte, das Ding zu erledigen...


  “Hey, man!...Sind Sie irre, oder was?...Verschwinden Sie da sofort!...Das Biest macht Hackfleisch aus Ihnen!“


  Doch der Junge blieb stur:


  “Vertrauen Sie mir, Colonel...Ich weiß, was ich tue.“


  Abermals wechselte die Kreatur nun das potenzielle Opfer und wählte John Mattusek als meinen Nachfolger aus...In diesem kurzen Augenblick, bekam ich doch tatsächlich für kurze Zeit die makabere Hoffnung, die Bestie würde allein aus Verzweiflung, aufgrund der ständigen Verwirrung, sterben...Natürlich war dies nicht der Fall und irgendwie wurde mir rasch klar, dass es wohl nicht so einfach werden würde...


  Schnellen Schrittes kam das Ungeheuer auf Mattusek zu, doch dieser blieb nur seelenruhig stehen und harrte aus, so als ob ihn die imposante Erscheinung des Feindes nicht die Spur aus der Fassung bringen könne...


  Ich dachte nur:


  „Was zum Teufel hat der Junge denn vor?...Wenn er so weitermacht, ist er gleich dran!“


  Doch er hielt weiter durch, wich nicht vom Fleck und setzte sogar noch Einen drauf, indem er der Bestie ermutigend zurief:


  „Ja!...So ist's brav!...Komm nur näher, du stinkende Kreatur!...Komm' zu Papa!“


  Während er die Worte sprach, schielte er immer wieder, möglichst unauffällig, mit einem Auge, auf einen ganz bestimmten Punkt über der Kreatur...Schließlich versuchte ich, seinen Blicken zu folgen und entdeckte, worauf sein Plan hin arbeitete...Unmittelbar über dem Wesen, hing ein gigantischer Stalaktit an der Decke herab...Er war ganz sicher gute 4 bis 5 Meter lang, jedoch an der breitesten Stelle gerade einmal etwa eine Armlänge dick und sah bedrohlich spitz aus...Für mich war es schnell nur allzu offensichtlich, was der Junge nun vor hatte, jedoch wagte ich nicht daran zu denken, was geschehen würde, wenn die Bestie plötzlich doch eins und eins zusammen zählen könnte und der arglistigen Täuschung auf die Schliche kommen sollte...Doch Mattusek harrte weiter aus...Das musste er wohl oder übel auch, denn wollte er den perfekten Köder spielen, so musste er auf den richtigen Moment warten...Den Göttern sei Dank, bewies unser aggressiver Freund allerdings erneut, dass er als Unbeteiligter zum Thema Intelligenz nicht viel hinzufügen konnte und tappte prompt in die Falle, indem er die kritische Schwelle übertrat und nun genau unter dem riesigen Tropfstein stand, ohne auch nur das Geringste zu ahnen...Ruhig zielte John auf den riesigen Tropfstein, stets mit der nötigen Vorsicht gegenüber dem nicht zu verachtenden Gegner...


  Dann schließlich passierte es...


  Der abgegebener Feuerstoß, löste mit einem Mal, einen erheblichen Schaden in der Decke aus und brachte den Stalaktiten sichtlich zum wanken...Noch während die Kreatur endlich begriff, was hier eigentlich gespielt wurde, brach der gigantische Steinstachel mit einem gewaltigen Krachen aus der Decke heraus und kam auf die Erde zu geschnellt...Der Jäger wurde plötzlich zum Gejagten und konnte nur noch seinen Kopf in Richtung Decke heben, ehe der natürlich angespitzte Koloss ihn, wie einen lebenden Spießbraten, durchbohrte...Der wuchtige Tropfstein drang genau in den Kopf des Wächters ein und bahnte sich dann weiter den Weg, durch den grässlichen Rest des monströsen Körpers...Er fuhr durch den Angreifer wie ein warmes Messer, durch Butter, an einem heißen Sommertag...Irgendwann hatte er schließlich den Boden erreicht und blieb schließlich darin stecken, einem Dartpfeil nicht unähnlich, nur wesentlich effektiver...


  Die Bestie war zwar besiegt, konnte nun aber ,durch die äußerst skurrile Stütze, nicht mehr in sich zusammen brechen und blieb deshalb einfach auf dem steinigen Spieß hängen, wie die Überreste einer makaberen Puppenshow...Ein letztes Mal richtete sich der Dämon auf und stieß einen beängstigenden Schrei aus, riss dabei noch einmal das fürchterliche Maul weit auf und hauchte dann endgültig das Leben aus...


  Schließlich fiel sein gehörnter Kopf nach vorn über und blieb leblos hängen...Selbst das seltsame, rote Schimmern in seinen Augen schien erloschen zu sein...Es bestand kein Zweifel mehr, der hatte es ein für allemal hinter sich...


  Grenzenlose Erleichterung machte sich nun breit und füllte den Raum förmlich mit Wärme und Hoffnung...Zusammen hatten wir diesen ultimativen Gegner in die Knie gezwungen und standen nun fassungslos vor dem leblosen Körper, der uns zuvor noch aller Hoffnung entledigt hatte...Vorbei war der Schrecken, vorbei das Leid, was er verursacht hatte...Jedoch gab es nur einen kurzen Moment Grund zur Freude, denn eine Kleinigkeit war immer noch zu erledigen, bevor wir endlich aufatmen konnten...


  “War es das jetzt?...Und wo ist nun diese verdammte Schrift?“ fragte der Colonel und wies uns damit auf gewohnt charmante Art, wieder auf unsere ursprüngliche Aufgabe hin...


  Doch war diese zu unserem Unglück tatsächlich nirgends zu entdecken...Stattdessen leuchtete eine der am Boden liegenden Taschenlampen zufällig genau auf ein kleines, viel zu enges Loch, aus dem nun Frederick Phillips, völlig erschöpft, heraus gekrochen kam...Noch trunken von unserem ebenso heroisch erlangten Sieg, scherzten wir:


  „Ha!...Seht euch den an!...Na Doktor, wie geht’s Ihnen denn?...Alles gut überstanden?...Sie können ruhig heraus kommen, das Biest ist Geschichte!...Das gibt keinen Mucks mehr von sich, aber schön, dass Sie auch ihren Teil dazu beigetragen haben!“


  Verstört erwiderte er:


  „Ja, ähm...Ich, ähm...bitte verzeihen Sie, aber für solche Arten von Auseinandersetzungen, bin ich wahrhaftig nicht geschaffen...Aber ich konnte von da drinnen alles beobachten und...Diese Lampen da...Ich meine, habe ich mir das nur eingebildet, oder haben die wirklich so hell und bunt geleuchtet?...Wie ist denn so etwas überhaupt nur möglich?“


  “Ja, Major!...Das würde mich allerdings auch mal interessieren!...Erklären Sie's uns!...Was haben wir da gerade eben eigentlich gesehen?“ fügte Thomas Morris hinzu, nachdem auch er sich langsam wieder einigermaßen von dem Kampf erholt hatte...


  “Das waren die Tigalla!...Ich habe euch ja gesagt, sie sind mächtig und können die wundervollsten Dinge bewirken...Nun habt ihr den Beweis, sie sind auf unserer Seite...Und mit so einem mächtigen Verbündeten, kann man doch nur gewinnen, oder?“ antwortete ich selbstsicher...


  “Naja, ich weiß nicht...Schaden kann's jedenfalls nicht...Ich hoffe nur, die haben noch ein paar mehr solcher Tricks auf Lager, denn noch sind wir offensichtlich nicht am Ziel angelangt...Noch halten wir die Schrift nicht in unseren Händen.“ sprach der Doc, der sich nun wieder gänzlich beruhigt hatte...


  “Ja, da haben Sie wohl leider Recht, Doktor...Aber, wir werden sie finden, vertraut mir, auch wenn der Weg bis dahin noch steinig wird...Und gefährlich, soviel ist schon mal sicher.“


  In diesem Moment wurde mir bewusst, dass dies wohl erst der Anfang einer langen und beschwerlichen Reise sein würde...Den Wächter jedenfalls, hatten wir bezwungen, doch die Schrift musste irgendwo tief im Inneren der Schlucht verborgen sein und zahlreiche Gefahren lagen noch zwischen ihr und uns...Noch machte sich keiner von uns auch nur annähernd Vorstellungen davon, wie gefährlich es noch werden würde...Wir waren einfach nur froh, noch am Leben zu sein und diesen übermächtigen Gegner mit nur fünf nennenswerten Verlusten bezwungen zu haben...Sah es doch am Anfang wesentlich schlechter für uns aus...Doch Mattusek hatte uns gerettet und dafür waren ihm alle dankbar...Am Meisten jedoch ich selbst...Und eine eigenartige Form von Stolz überkam mich, beim Gedanken an seinen heroischen Einsatz und den daraus resultierenden Sieg...Dieser Bursche hatte eindeutig mehr drauf, als wir alle hier von ihm erwartet hätten und somit hatte er sich seinen Ehrenplatz in der 'Liga der Helden' gebührend gesichert...Und wir waren bereit, weiter zu ziehen, um die nächsten Prüfungen zu bestehen...Also beschlossen wir einem kleinen Pfad, der auf der anderen Seite der Eingangshalle lag und offenbar mitten ins Innere der Schlucht führte, zu folgen.


  


  Als wir unsere Ausrüstung wieder einigermaßen beisammen hatten und die Lampen einsammelten, erblickte ich die vier toten Kameraden, welche der Wächter erwischt hatte und deren sterbliche Überreste brutal über dem Boden verstreut lagen...Der fünfte tote Mann, war nicht mehr auf zu finden und so vermutete ich, das Ding habe ihn vermutlich gefressen...Wir beschlossen die Männer anständig zu begraben, zumindest den Umständen entsprechend und ihre Ausrüstung unter den übrigen 16 auf zu teilen...Ihre Leichen legten wir nebeneinander und schaufelten abwechselnd, so gut es eben ging, eine dicke Staubschicht, mit ein wenig Erde darüber...Dies war ganz und gar keine einfache Prozedur, denn zum Einen schmerzte ihr Verlust unsere gesamte Gruppe ungemein und zum Anderen bot diese feuchte, muffige Höhle kaum einen angemessenen Ort, um den Männern ein halbwegs ehrenvolles Begräbnis zu gewähren...Dies lag vor allem an der Düsternis, die diesen Ort umgab und den schäbigen Bodenbedingungen...Dennoch waren wir nach einiger Zeit fertig mit der belastenden Arbeit...Schließlich formte ich noch aus ein paar umher liegenden Knochen ein behelfsmäßiges Kreuz und pflanzte es direkt inmitten des traurigen Massengrabes, in den schwammigen Boden...Nachdem sich alle, entsprechend ihrer Beziehungen zu den gefallenen Kameraden, verabschiedet hatten, ging es letztlich schweren Herzens weiter...


  


  Wir folgten dem langen, schmalen Gang in die Finsternis...Es wurde dunkel und klamm, keine gute Kombination...Ein schwefliger Geruch stieg uns erneut in die Nase, doch woher dieser tatsächlicher kam, war nicht aus zu machen...Zwischendurch wurde es so finster, dass man nicht einmal die eigene Hand vor Augen erkennen konnte und die Atmosphäre wurde sehr erdrückend...Trotzdem leisteten unsere Taschenlampen wieder einmal treue Dienste...


  Der Gang erinnerte schwer an einen Tunnel und zog sich unheimlich in die Länge...Am Ende konnte ich jedoch ein schwaches Licht erkennen, also musste er dort wohl zu Ende sein...Doch Etwas folgte uns in der Tiefe der Dunkelheit...Ständig konnte man diese tippelnden Geräusche hören, doch jedes Mal, wenn Einer von uns in die Richtung leuchtete, aus der sie kamen, war nichts zu erkennen...Ab und zu bemerkte dann einer der Männer:


  „Hm?...War wohl nur der Wind.“


  ...oder:


  „Komisch...Vielleicht Insekten oder Ratten, oder so was?“


  Doch es war nicht der Wind, denn hier unten wehte nicht der kleinste Lufthauch, im Gegenteil, die Luft stand förmlich und ich wusste, dass die Männer sich dadurch nur die Furcht nehmen wollten, die in jedem von uns tief verwurzelt lag...Der Schrecken rührte noch immer bis tief ins Mark hinein, über die erste, unschöne Begegnung, an diesem teuflischen Ort...Mir persönlich, gefiel der Gedanke mit den Insekten besser, es klang einfach plausibler und vor allem harmloser...Auch wenn es diese sicher nicht waren, zumindest war ich mir dessen bewusst...Und meine Ahnung bewahrheitete sich zu unserem Entsetzen leider schon recht schnell...


  


  ls wir schon fast am Ausgang des Tunnels waren, schrie plötzlich einer der Männer laut auf...Sofort drehte sich der Colonel zu ihm um und rief:


  „Verdammt nochmal!...Was brüllen Sie denn hier herum, wie ein Verrückter?...Was soll das?...Was ist denn los, man?“


  Doch als wir den Mann erblickten, der den Schrei von sich gegeben hatte, es war der letzte in der Reihe, reagierte dieser überhaupt nicht mehr...Er stand einfach so da, wie ein Geist und hatte einen sehr leeren Blick aufgesetzt...Nun wurde auch ich langsam nervös:


  “Hey, Soldat!...Alles in Ordnung mit Ihnen?...Was ist denn da hinten los?“


  Doch nichts, keine Antwort, keinerlei Reaktion...Niemand von uns wusste so richtig, wie er sich verhalten sollte...Aber Eines stand schon einmal ohne Zweifel fest...


  Irgendetwas stimmt hier ganz und gar nicht...


  


  Schließlich verlor ich die Geduld und beschloss, selbst nach zu sehen, was mit dem Mann los war...Vorsichtig ging ich auf ihn zu...Ohne zu blinzeln, starrte er mich weiter leblos an...


  “Hey, man!...Was soll denn dieser Unfug?...Warum antworten Sie nicht?...Sie jagen uns allen hier ne' Scheißangst ein, wissen Sie das?“


  Als ich ihn schon beinahe erreicht hatte, fing er auf einmal wie wild an zu zappeln, gerade so, als sei er besessen oder so etwas in der Art...Ich spürte sofort die Gefahr und ermahnte die Anderen deshalb, zurück zu bleiben...


  Was ist bloß los mit ihm?


  Plötzlich lief dem Marine Blut aus allen ersichtlichen Körperöffnungen...In Strömen, floss es an ihm herunter, aus der Nase, dem Mund, den Ohren, ja sogar aus den Augen...


  Spätestens jetzt war klar, dass wir es mit einem neuen Angreifer zu tun haben mussten, wie auch immer dieser auch aussehen mochte...Erneut kamen unsere Gewehre zum Vorschein, blitzschnell und Jedem von uns zuckte der Zeigefinger...Die Männer leuchteten nun völlig angespannt mit den Lampen auf den vermeintlichen Pechvogel...Schließlich hörten die seltsamen Zuckungen auf...Mit einem Mal, ohne erkennbaren Grund, kippte der Soldat einfach nach vorn über und fiel, wie eine leere Hülle, mit dem Gesicht auf den Boden...Es wirkte beinahe erleichternd, fest zu stellen, dass sein Leiden nun offenbar ein Ende gefunden hatte, wenngleich die gesamte Szenerie auch sehr bizarr an zu schauen war...


  Es bestand nun absolut kein Zweifel mehr für mich, der Mann war tot...Und da konnte ich auch zum ersten Mal klar erkennen, was seinen schrecklichen Tod so plötzlich hervor gerufen hatte...Ein widerlich aussehendes Ding, steckte in seinem Rücken fest und bewegte sich auf sonderbare Weise, beinahe wie ein zappelnder Fisch an Land...


  Es sah aus, wie ein Grashüpfer oder so etwas in der Art...Der Körper war allerdings schwarz und etwa 30-40 Zentimeter im Durchmesser...


  Mit der anderen Hälfte, also da, wo sich wohl der Kopf dieses Dings befinden musste, hatte es sich tief in den Körper unseres toten Kameraden gebohrt...


  Lediglich vier, ziemlich ekelhaft, aussehende Beine und der Rumpf der Kreatur waren noch zu sehen...


  Die Beine waren ungewöhnlich angewinkelt, ungefähr wie die von einer Fliege...


  Auf dem Rücken waren vier kleine und sehr feine Flügel über Kreuz angebracht, welche in unterschiedlichen Farben schimmerten...


  Der Rumpf war sehr kurz geraten und nach hinten hin abgerundet, wie es etwa bei einem Käfer der Fall gewesen wäre...


  


  Das Ding war offensichtlich gerade dabei, unseren Mann innerlich aus zu weiden, zumindest erweckte es den Anschein und hätte auch diese merkwürdigen Zuckungen erklärt...


  Ein furchtbarer Tod...


  Mir wurde sofort bewusst, das würde ich nicht einfach so ungesühnt lassen, oder gar tatenlos hier herum stehen und zusehen, bis das Vieh sich an ihm satt gefressen hatte...Durch die verhältnismäßig kleine Größe des Wesens, beschloss ich mir die Kugel für das Biest zu sparen und stattdessen mit einem beherzten Schlag meines Gewehrkolbens, diesem Spuk ein rasches Ende zu setzen und hoffentlich Eines, dass ebenso schmerzhaft werden würde...


  Als ich mich näherte, um zum tödlichen Schlag aus zu holen, fuhr auf einmal der Kopf des Wesens aus dem Körper der Leiche und starrte mich frech an...


  So etwas hatte ich noch nie gesehen, obwohl ich offen gestanden zugeben musste, dass mir dieser Satz auf Napylon bereits in der Vergangenheit schon öfter durch den Kopf gegangen war...


  Kurioserweise, konnte man an dem Wesen weder Augen, noch Ohren oder gar eine Nase erkennen, es schien völlig blind zu sein...


  Der gesamte Kopf bestand lediglich aus einem ovalen, mit messerscharfen Zähnen besetzten Maul, oder besser Fresswerkzeug...


  Die spitzen Zähne konnten sich im weit aufgerissenen Schlund umher drehen, wie bei einer Kreissäge, dabei rotierten sie bedrohlich schnell...


  Solch eine gefährliche Apparatur konnte einen Menschen sicher binnen weniger Sekunden bis aufs Skelett abnagen...Mir war zwar nicht ganz klar, wie ein solches Ding ohne jegliche Sinnesorgane überhaupt etwas wahr nehmen, geschweige denn unseren armen Kameraden so hinterlistig anfallen konnte, doch spielte das zum diesem Zeitpunkt auch keine Rolle mehr für mich, denn mein Interesse bestand nur noch darin, diese Kreatur zurück in die Hölle zu schicken und zwar möglichst qualvoll...


  Während dieses Biest mich an zischte, als sei es eine Unverschämtheit von mir, es beim Fressen gestört zu haben, nahm ich mein Gewehr und holte damit, wie bei einem Baseballspiel, aus...Einmal kurz anvisiert und mit einem einzigen Hieb knallte ich das Ding direkt an die linke Tunnelwand, an der es dann ziemlich unspektakulär zerschellte...Es entstand ein seichtes Knirschen, gefolgt von einem ekelhaften, grünlichen Blutfleck, welcher nun an eben dieser Stelle klebte...


  “Bastard!“


  Rief ich, doch seltsamerweise waren die komischen Geräusche deshalb lange nicht verschwunden...Im Gegenteil sie wurden sogar noch lauter...Als ich mich schon wieder zu den Anderen begeben wollte, sah mich der Colonel entrüstet an, während er mit der Taschenlampe den hinteren Bereich der Höhle durch leuchtete...


  Hoch konzertiert, flüsterte er:


  “Major?...Es sieht verdammt übel aus...Machen Sie jetzt bloß keine falsche Bewegung, kapiert?...Auf mein Zeichen, laufen Sie wie der Teufel los, alles klar?...Männer?...Gebt ihnen euer aller schönstes Programm!...Kugelhagel!...Los Major, los!...Laufen Sie!...Feuer!...Feuer!...Rückzug!“


  Plötzlich begann der dritte Weltkrieg in diesem vorher ansonsten recht ruhigen Ort los zu brechen...Kugeln zischten nur so an mir vorbei, bevor ich, ohne eine Sekunde zu zögern, dem sicher gut gemeinten Ratschlag des Colonels Folge leistete...


  Noch während meines beachtlichen Sprints, tauchten neben mir, und selbst über mir, immer wieder ein paar von diesen kleinen Monstern auf, wurden dann aber zum Glück von den Kugeln getroffen und zerplatzten kurz darauf, wie Luftballons...Die grüne Suppe spritzte nur so durch den langen Flur...Ich rannte immer weiter...Ohne die Hilfe der Anderen, hätten die Biester mich sicher schon längst eingeholt, denn sie waren verteufelt schnell und quasi überall...Eines sprang mir sogar in den Rücken, doch ich konnte es zum Glück rasch los werden, indem ich mich prompt mit der Schulter gegen eine spitze Felsenkante warf und das Vieh so zerquetschte...


  Endlich war der rettende Ausgang des Tunnels beinahe in Reichweite...Die übrigen Männer hatten sich bereits um ihn herum versammelt und gaben mir weiter Feuerschutz...Ich rannte durch den Ausgang, welcher von einem leichten Lichtschimmer erfasst war und gelangte so in eine riesige, unterirdische Grotte...Leider hatte ich jedoch keine Zeit, mich mit der Schönheit der Umgebung vertraut zu machen, stattdessen zog ich nun ebenfalls mein Gewehr, steckte die Lampe abermals auf und leuchtete, wie die Anderen auch, in die dunkle Röhre hinein, um zu sehen, was denn nun eigentlich Sache war...


  Als ich jedoch erkannte, was die Anderen und den Colonel so in Panik versetzt hatte, erging es mir nicht viel besser als Ihnen...In dem Tunnel vor tummelten sich ohne Übertreibungen Hunderte, vielleicht Tausende von diesen kleinen, flinken Biestern...Sie saßen bereits überall...An der Decke, an den Wänden, auf dem Boden...Der gesamte Leichnam des getöteten Marine war bereits von ihnen bedeckt...Manche von denen nahmen sogar ihre recht kurzen Flügel zur Hilfe und kamen auf diese Weise etwas schneller auf uns zu geschwirrt...Dabei benutzten sie diese lediglich zur Verlängerung ihres Sprunges, denn zum Fliegen reichten sie definitiv nicht aus...


  Keine Chance, gegen so eine Überzahl, konnten wir einfach nichts aufbringen...Mich traf es besonders hart, denn ich hatte mittlerweile noch nicht mal mehr eine einzige Kugel im Lauf...Geschweige denn, ein Ersatzmagazin...Und selbst wenn, wie groß wären schon unsere Aussichten auf Erfolg?...Gleich Null, bedachte man dabei einmal den Umstand, dass vermutlich keine Hundert Ersatzmagazine ausgereicht hätten, um diesen Schwarm von gefräßigen Monstern ab zu wehren...


  Mir musste jetzt schnell etwas einfallen, oder wir würden einfach solange unsere letzten Kugeln an sie verschwenden, bis sie uns überrannt hätten...


  Plötzlich schrie der Doktor in dem ganzen Chaos zu mir herüber: „Major!...Major!...Die Decke!...Die Decke!“


  Doch es war kaum möglich, in diesem Getöse und Durcheinander auch nur ein einziges, verständliches Wort zu deuten, also hackte ich nach:


  “Was!?...Frederick, was brüllen Sie da!?“


  Zuerst wollte mir nicht ganz klar werden, was er meinen könnte, doch dann wurde er zum Glück präziser:


  „Major!...Die Decke im Tunnel!...Ich beschwöre Sie!...Bringen Sie doch die Decke zum Einsturz, um Himmels Willen!“


  Er zeigte mit seinen drahtigen Fingern auf einen kleinen Punkt etwas oberhalb, wo durch unser Gefecht schon die halbe Decke in Bewegung geraten war...


  Da ging mir plötzlich ein Licht auf, wenn auch zunächst recht dunkel...Denn der Plan, so genial er sein mochte, hatte noch ein paar gewisse Schwachstellen:


  “Aber...Wenn ich sie zum Einstürzen bringe, ist unser Fluchtweg versperrt!“


  Doch wieder fand Frederick die nötigen Argumente, um mich schnell zu überzeugen:


  “Wenn Sie es nicht tun, sind wir gleich sowieso Monsterfutter!...Nun tun Sie es schon endlich, wir finden einen anderen Weg aus der Höhle!...Los Major!“


  „Gott verdammt nochmal!!...Also schön!!...Aufpassen Leute!!“


  Ich griff mir von einem meiner umher stehenden Kameraden ein Magazin und richtete schließlich das fertig geladene Gewehr auf die riesigen Steinblöcke...Mit einem gezielten Feuerstoß, gelang es mir tatsächlich, die ohnehin viel zu schwache Fassung zu zerstören und die Felsbrocken prasselten plötzlich nur so herab...


  “Achtung!...Die Decke stürzt ein!...Weg hier, los!“ schrie der Colonel aufgebracht...Wir sprangen alle gleichzeitig nach hinten weg, um nicht selbst Opfer des tödlichen Gerölls zu werden...Einige von diesen aggressiven Dingern versuchten selbst jetzt noch, im letzten Augenblick, durch die sich verschließende Öffnung zu drängen...Doch sie wurden einfach unter dem Schutt begraben, als seien sie überhaupt nicht existent...


  Wie versteinert, lagen wir nun alle samt auf dem feuchten Boden und starren auf den nun verschlossenen Ausgang, Dreck verschmiert, aber überglücklich...Plötzlich sprach der Colonel:


  „Das war's dann wohl!...Diese Biester sind wir erst einmal los!...Aber, wer von euch hatte den nun den genialen Einfall, dafür unseren einzigen Fluchtweg zu verbauen, häh?“


  Verstört reckte der Doktor den Zeigefinger in die Luft und stammelte zitternd:


  „Ich...Ich fürchte, das war ich, Sir.“


  “Ach ja?...Sie waren das?...Naja, schon gut, wenigstens haben wir dadurch diese Viecher von der Backe, das heißt, wenn sie nicht irgendwo einen anderen Eingang finden...Doch dann wissen wir immerhin auch, dass es hier noch woanders raus geht, schätze ich.“


  Ich fügte noch hinzu:


  „Genau!...Und außerdem war ich es letztendlich, der mit seinen Schüssen dieses Desaster los gebrochen hat...Darum trifft den Doc auch keine Schuld.“


  Wieder scherzte der Colonel:


  „Achso?...Also Sie haben da wieder wie ein Wilder um sich geballert!...Naja, ich hätt's wissen müssen!...Einem Major gibt man einfach kein Gewehr in die Hand!...Und erst recht Ihnen nicht, Sie schießen sich noch irgendwann einmal selbst in den Fuß!...Und dann?...Muss ich Sie tragen!“


  Wir lachten lauthals los:


  “Ja das würde Ihnen so gefallen, was?...Ha, ha, ha!...Aber nein, mal im Ernst...Ich bin ebenfalls davon überzeugt, dass wir hier wieder heraus kommen...Irgendwo wird sich schon ein Weg finden lassen, vertraut mir Leute...Aber jetzt...Sehen wir uns erst einmal ein wenig um, einverstanden?“


  


  Beinahe zeitgleich, standen wir wieder auf und schauten uns um...Doch als ich zum Colonel rüber sah, wirkte er etwas betrübt …


  “Hey, Harry...Was ist denn auf einmal los?...Alles in Ordnung mit Ihnen?“


  Er blickte in Richtung versperrter Tunnel und erwiderte dann schwermütig:


  „Und da waren's nur noch 15.“


  Dass in dem Tunnel wieder einmal jemand von uns gestorben war, hatte ich in der ganzen Aufregung schon beinahe wieder vergessen, oder besser, verdrängt...Der Colonel nicht...So etwas, nahm er sich immer besonders zu Herzen und so beschloss ich, Ihn ein wenig auf zu bauen:


  „Hey, Colonel...Ich weiß, dass ist jetzt bestimmt kein Trost für Sie, aber was hätten wir schon tun können?...Diese Biester haben uns eben einfach überrascht...Er hatte nur Pech, dass er der Letzte in der Reihe war...Wer weiß, sonst hätte es vielleicht mich erwischt...Doch es ist nicht unsere Schuld...Das ist Schicksal, nicht mehr und nicht weniger...Glauben Sie mir, der Tod ist sicher nicht das Ende...Es ist nur ein weiterer Anfang in einer anderen Welt, einer besseren Welt...Und früher oder später, gehen wir diesen Weg auch und folgen Ihm in das Haus des Todes...Bis es soweit ist, möchte ich allerdings gern noch heraus finden, wo jetzt diese verdammte Schrift ist...Und dabei könnte ich Ihre Hilfe gebrauchen...Also was ist?...Sind Sie dabei, oder was?“


  Er schmunzelte und entgegnete mir dann:


  „Ach wissen Sie, mein Junge...Auch wenn mich Ihr Gelaber manchmal zur Weißglut treibt, sind Sie trotzdem schwer in Ordnung...Und dass ich natürlich mit von der Partie bin, davon können Sie zur Hölle nochmal ausgehen, oder glauben Sie, ich lasse Sie hier unten einfach allein?...Ha!...Bei Ihrem Orientierungssinn, verlaufen Sie sich doch nur und finden hier nie wieder raus...Und dann?...Sind die Tigalla sicherlich mächtig angefressen...Dann regnet's nachher noch Frösche und so'n Zeug...Nein, nein...Das kann ich nun wirklich nicht zu lassen, natürlich nur der Frösche zuliebe.“


  Endlich regte sich wieder seine altbekannte Kämpfernatur in Ihm und damit auch ein seichtes Lächeln, was zugegeben, immer ein wenig so aussah, als hätte der Colonel etwas angestellt, wolle uns aber nicht verraten, was...


  “Natürlich, Colonel...Die armen Frösche.“


  Ich wusste selbstverständlich, dass es nicht die waren, um die sich Harry Sorgen machte...Es war eben seine Art, Gefühle aus zu drücken, hart aber herzlich...Trotzdem hatte er das Herz an der richtigen Stelle und das schätzte ich umso mehr an dem Colonel...


  Schließlich gingen wir der restlichen Gruppe nach, welche bereits einen Teil der weiträumigen Grotte erschlossen hatte...


  Als ich mich umsah, überkam mich beinahe die selbe Überwältigung, wie ich sie schon einmal erlebt hatte, damals auf der friedlichen Lichtung, im Wald...


  Wir befanden uns in einer wunderschönen Tropfsteinhöhle, durch die sich, in beinahe majestätischer Harmonie, ein riesiger, unterirdischer See erstreckte...Das Wasser war so klar, dass man es kaum fassen konnte...Beinahe jeder Punkt in diesem See, konnte mühelos überschaut werden, gerade so als sah man durch Glas hindurch...Über uns hingen gewaltige Ansammlungen von Stalaktiten, jedoch so fest in der Decke verankert, dass man sie wahrscheinlich noch in hundert Jahren dort hätte bewundern können...Sie wirkten, wie eine mächtige, mittelalterliche Festung, nur eben auf den Kopf gedreht...Überall in dieser Grotte funkelte und glitzerte es in den prächtigsten Farben...Licht kam von irgendwo weit oben her und warf einen gleißenden Strahl in das Wasser darunter, sodass dieser sogleich reflektiert wurde und sich dann an den riesigen Fassaden der Landschaft verlor, jedoch nicht, ohne dabei auch hier auf funkelnden Widerstand zu treffen...Ich war mir diesbezüglich nicht ganz sicher, aber es handelte sich vermutlich um irgendeine Form von Edelstein, oder Rohdiamanten, welche dieses bezaubernde Lichtspektakel inszenierten...bei uns auf der Erde, hätte man diese Höhle sicher bald ausgeräumt, um es genau nach zu prüfen, und wenn nötig Abbauarbeiten vor zu nehmen...schließlich kamen diese wertvollen Kristalle hier in rauen Mengen vor...Doch für so etwas, hatte hier keiner von uns einen Sinn, es war allein das Wasser, was uns interessierte, ebenso, wie es sein sollte...Viele knieten sich davor, um mit ihrer Hand, die rasch zur Suppenkellen umfunktioniert wurde, daraus zu trinken...Es schmeckte wirklich köstlich, keine Spur von irgendwelchen Krankheitserregern oder Keimen, jedenfalls augenscheinlich...Nur klares, frisches, unbehandeltes Wasser, auf natürliche Weise gefiltert...Doch der Anblick der schönen Umgebung, ließ einem kaum Zeit, in Ruhe zu trinken...Und wenn man es trotzdem tat, ließ man dabei immer beide Augen durch den Raum gleiten, um nichts zu verpassen...


  Unsere anfängliche Panik, hatte sich erneut in ein Gefühl der Sicherheit und Faszination gewandelt...Überall waren diese kleinen, bunten Steinchen zu entdecken...Manche steckten noch in den Felsformationen, andere lagen bereits im Wasser...Von irgendwoher, hörte man dauernd ein Plätschern oder auch mal ein Tröpfeln und die Atmosphäre wirkte einfach unbeschreiblich friedlich...


  Wir beschlossen deshalb gemeinsam, ein wenig Rast zu machen und uns von den voran gegangenen Strapazen, wenigstens für ein paar Minuten zu erholen...Zu meiner Überraschung, stellte ich fest, dass sich der Pfad, auf dem wir gingen, im hinteren Teil der Grotte in eine Art Wendeltreppe verwandelte...Sehr hoch und sehr steinig, jedoch auch äußerst sauber heraus gearbeitet...Jemand hatte sie direkt in die Felsen geschlagen und der Anblick wirkte etwas gespenstisch, so als seien wir in irgendein privates Gemach von jemandem eingebrochen...Doch mir war schnell klar, dass wir da hoch mussten, aber später...Jetzt war erstmal eine kleine Verschnaufpause angebracht, denn diese, hatten wir uns alle redlich verdient...


  Wir ließen uns auf ein paar umher liegenden Felsen nieder, die am flachen Ufer des Sees umher lagen...Wir besaßen zwar nicht mehr sehr viel, was man noch als Proviant bezeichnen konnte, aber das, was wir noch hatten, breiteten wir fein säuberlich vor uns aus...Die Dreieckstücher, die jeder von uns in seiner Hosentasche trug, dienten dabei als Untergrund, denn trotz der Schönheit an diesem Ort, war der Boden natürlich trotzdem mit einer beinahe handbreiten Staubschicht bedeckt...


  Nun saßen wir alle, mehr oder weniger, im Kreis, um ein paar Stücke Brot, eine alte Salami, einige Obstsalate in Aluschalen verpackt und die allseits geschätzten 'Panzerkekse'...Diese Dinger waren noch in großen Mengen vorhanden, weil sie bekanntermaßen schnell zu Verstopfung führen konnten und deshalb meist bis zum Schluss aufgespart worden...Dennoch sah es in Sachen Verpflegung eher mager aus...Bald würden wir anfangen müssen, uns Gedanken zu machen, woher wir Nachschub bekommen würden...Doch darüber wollte ich mir jetzt noch nicht den Kopf zerbrechen, es würde sich schon früher oder später etwas finden lassen...


  Wir teilten die letzten Reserven sorgsam unter den Männern auf und speisten genüsslich, gerade so, als wären wir hier nicht an einem solch gottverlassenen Ort, sondern in irgendeiner Art von fürstlichem Bankett gelandet...Die Stimmung war sehr heiter und ausgelassen...Wir lachten viel und laut und unterhielten uns untereinander über das bisher Erlebte und darüber wie es wohl noch weiter gehen würde...Leider verloren wir dabei so sehr den Faden, dass uns etwas sehr Wichtiges völlig entging...


  Wir waren nicht die Einzigen in dieser Höhle, die Appetit verspürten...


  Es war Thomas Morris, der zuerst das aussprach, was mir schon die ganze Zeit im Hinterkopf hämmerte:


  „Ich weiß nicht, Leute...Nennt mich ruhig über vorsichtig...Aber ich habe so ein Gefühl, als wenn uns jemand oder irgendetwas beobachten würde...Ich sage euch, diese Stille, ist trügerisch...Hier sind wir nicht willkommen.“


  Doch der Colonel erwiderte darauf nur spöttisch:


  „Ach Thomas, alter Junge, nun mach dir mal nicht gleich ins Hemd...Hast ja deinen alten Kumpel Harry dabei, der passt schon auf dich auf...Und vielleicht solltest du einfach nur mal wieder ordentlich austreten gehen, dann geht auch das flaue Gefühl im Magen weg, vertrau mir.“


  Er schnippte mit den Fingern und deutete dann, während er ein Auge zu kniff, mit dem Zeigefinger auf Thomas...


  “Nein, nein...Das ist es nicht, Harry...Wirklich nicht...Nein, glaubt mir Leute, ich spüre es...Wir sind nicht allein...Irgendetwas stimmt hier nicht!“...


  “Ich spüre es auch.“ fügte ich bestärkend hinzu und stand etwas hektisch auf, um mich um zu sehen...Das Komische war, ich spürte tatsächlich die Gegenwart einer neuen, bösartigen Bedrohung...


  Meine Blicke kreisten nervös durch die riesige, steinerne Halle, in der Hoffnung etwas zu erkennen, was mein Gefühl beruhigen würde...


  Nichts...


  Wieder sprach der Colonel:


  “Ach, Major...Nun seien Sie doch nur nicht wieder so nervös...Sie fangen ja schon an, wie unser guter Thomas hier...Kommen Sie...Setzen Sie sich...Gönnen Sie sich mal ne' Auszeit...Hier wird schon nichts sein...Ich habe doch alles im Blick und außerdem schützt uns das Wasser vor möglichen...“


  Während der Colonel gerade dabei war, seinen Satz zu beenden, wurde plötzlich der Mann, der neben ihm saß, mit einem Mal von etwas unglaublich Kräftigem ins Wasser gerissen, gerade so, als sei er an einem Gummiband befestigt...Ich weiß noch, wie ich in dem Moment aus irgendeinem Grund an den Film 'trügerische Stille' denken musste, denn sofort war es nämlich mit dieser vorbei...Augenblicklich, sprangen alle in Panik auseinander...Manche waren dabei so in Aufruhr, dass sie den Schmutz, der überall herum lag, auf unser Festbankett fegten...


  “Verdammte Scheiße noch eins!...Was zum Kuckuck war denn das nun schon wieder!?“ brüllte der Colonel, während er versuchte auf dem gesunden Bein Halt zu finden und den Angreifer zu lokalisieren...


  All unsere Waffen waren nun auf die aufgeschreckte Oberfläche, des eben lebendig gewordenen Sees, gerichtet...Wir waren dumm, an zu nehmen es könne sich niemand aufgrund des Wassers an uns heran schleichen, denn es zeigte sich, dass eben genau dieses der Feind war, oder er sich zumindest in ihm aufhielt...


  Vorsichtig traten wir in ruhigen, kontrollierten Schritten zurück, um die Gefahr aus zu klammern, zu stolpern, oder noch einmal so arglistig überrascht zu werden...


  “Könnt Ihr was erkennen?...Was zur Hölle war das für ein Ding?“ fragte Mattusek beinahe apathisch...


  “Nein, nichts!...Verdammt nochmal, ich hab's euch ja gesagt!...Hier ist irgendwas!...Ich glaube im Wasser!“ antwortete Thomas Morris entgeistert während er einen verzweifelten Schuss auf die Wasseroberfläche ab gab...


  “Bleibt ruhig und versucht aus zu machen, woher der Angreifer kam.“ versuchte ich zu beschwichtigen...


  Plötzlich tat sich etwas...Der Mann, der wenige Minuten zuvor, noch so gewaltsam an seinem Lunch gehindert wurde, kam mit einem Mal, fast genau so schnell, wie er hinein gezogen wurde, wieder aus dem Wasser katapultiert...Nur war es nicht mehr der Mann, jedenfalls nicht so, wie er zuvor ausgesehen hatte...Lediglich sein abgenagtes Skelett, mit ein paar zerfransten Fleischresten und Rinnsalen voller Blut war noch von ihm übrig...Er wurde durch eine rote Fontäne ( vermutlich sein eigenes Blut ), vom Wasser aus gespien und zerschellte hinter uns an den festen Felsformationen...Sogleich machte sich Entsetzen breit, denn ein altes, schauriges Szenario suchte uns erneut Heim, wie ein teuflisches Dejavue...


  “Grund Gütiger!...Ach du heilige Scheiße!...Habt ihr das gesehen!?...Bloß weg von hier!“ riefen die Männer laut durcheinander...


  Zumindest dem letzten Satz, konnte ich in diesem Moment schon Einiges abgewinnen...


  “Leute, wir müssen hier schleunigst raus!...Ich glaube, wir haben es hier mit einem solch übermächtigen Gegner zu tun, das wir nichts ausrichten können!...Was immer es auch ist, ich hab keine Lust hier ab zu warten, bis es nochmal auftaucht!...Ich fürchte, der Wächter war erst der Anfang!“ schrie ich, erfüllt von Ehrfurcht...


  “Und was schlagen Sie vor, Major?“ fragte der Doc, dessen Blut sich mittlerweile wohl schon komplett davon gestohlen hatte, denn er sah aus wie eine schlecht gezeichnete Cartoonfigur, mit viel Weiss...Ich deutete auf die steinerne Wendeltreppe und brüllte:


  „Die Treppe da!...Los, alle rauf!...Das ist unsere einzige Chance diesem Ding zu entkommen!...Lasst alles Andere hier und dann nichts, wie nach oben und immer die Augen auf halten!“


  Während er mit den Armen hastige Schwenkbewegungen machte, so als ob wir eine Pfadfindergruppe wären, die gerade eine Straße überqueren will, rief der Colonel:


  “Hört sich doch vernünftig an, Männer, ihr habt den Major gehört!...Los, rennt so schnell ihr könnt und seht euch beim Laufen auf keinen Fall um, egal was auch passiert!...und jetzt, Abmarsch!“


  Keine Zeit zu überlegen, oder sich um zu drehen, wie aufgescheuchte Hühner rannten wir zugleich los...Die Angst, in Form von eiskalten Schauern, direkt hinter uns...Die Treppe war noch weit weg, sie rückte zwar mit jedem Schritt näher, jedoch viel zu langsam, nach meinem Geschmack...Hinzu kam das schreckliche Gefühl, dass jeder Schritt in Richtung Fluchtweg, auch gleichzeitig der Letzte für jeden von uns sein konnte...


  Doch ich vertraute darauf, mit dem Erreichen der Treppe unserem Peiniger zu entkommen und wurde (wieder einmal) bitter enttäuscht...Noch ehe wir die ersten, rettenden Stufen betreten konnten, kam plötzlich eine riesige Tentakel aus dem Wasser geschnellt und fuhr, ohne Rücksicht zu nehmen, mit einem gewaltigen Hieb, genau auf das Verbindungsstück zwischen Steg und Treppe zu...


  Dieser Fangarm hatte meiner Meinung nach, am dicksten Punkt mindestens eine Breite von gut 4 Metern, die Länge mochte ich mir in dem Moment kaum vor stellen...Er war lang, sehr lang, vielleicht 10 oder 15 Meter, vielleicht länger, keine Zeit es genau nach zu prüfen...So grün und glitschig wie er war, so kräftig schlug er leider auch zu...Wie zu erwarten war, durchdrang er beinahe mühelos den schmalen Steg und die steinigen Splitter schwirrten nur so durch den Raum, wie Geschosse...Wie durch ein Wunder, wurde keiner von diesen Schrapnellen getroffen, doch nun war die Brücke zur Treppe zerstört...Hinter mir ertönte eine verzweifelte Stimme: “Verflucht!...Die Brücke ist hinüber!...Peter, was machen wir jetzt!?“ rief John Mattusek, während er mit Händen auf den Knien um Atem rang...


  Ermutigend sprach ich:


  „Scheißegal!:..Wir müssen weiter!...Wir springen einfach, das schaffen wir!...Nur nicht stehen bleiben, habt ihr gehört!?“


  Ich kam als Erster am gerade eben entstandenen Hindernis an...Einen Moment zögerte ich, denn der Sprung war definitiv gefährlich...Doch für belanglose Mutmaßungen war keine Zeit mehr, also sprang ich noch während des Laufes hinüber und...


  Schaffte es tatsächlich bis ans andere Ende und das scheinbar mühelos...


  Aber jetzt war ich in der Zwickmühle...Einerseits fürchtete ich natürlich um mein eigenes Leben, wollte aber auch die Anderen nicht einfach so zurück lassen...Besonders der Doc, dachte ich, würde es ohne meine Hilfe ganz sicher nicht bis hier herüber schaffen...


  Und der Colonel, mit seinem kaputten Bein?...


  Also musste ich mich entscheiden und zwar schnell...


  Das Schicksal der Welt, gegen das Leben meiner Freunde...


  “Deine Freunde werden dich auf deiner Reise nicht begleiten können.“


  Hatten die Tigalla mir bei einer unserer Unterhaltungen prophezeit und dieser Satz verfolgte mich nun...


  “Major, was machen Sie denn da, gottverdammt!?...Laufen Sie!...Bleiben Sie um Himmels Willen nicht stehen!“ rief der Colonel mir zu, während er mit der Prothese sichtlich Probleme hatte, mit dem Tempo der Anderen schritt zu halten...Er war der Letzte in der Reihe, vielleicht auch, weil er es so wollte, um die Anderen ab zu sichern...


  Doch was sollte ich nun machen, laufen oder warten...Leben, oder möglicherweise Sterben...


  Die Treppe führte weit nach oben, aber der Höhe nach zu urteilen, wären wir für den Verfolger sicher schon auf halber Höhe unerreichbar gewesen...Und noch wusste ich nicht, was ich machen sollte...Während die ersten von unseren Männern bereits die kritische Grenze, also die Bruchstelle des Stegs, erreicht hatten, ächzten hinter Ihnen mindestens noch die Hälfte der Anderen um ihr Leben...Vielleicht 8 oder gar 10 Männer...Darunter auch der Doc, der Colonel und Thomas Morris...Mattusek war etwas mehr auf Draht, was die Kondition anging...Bald schon, könnte er zum besagten Sprung ansetzen...In diesem Augenblick, kam mir endlich die rettende Idee...Die Männer, die mir treu und untergeben bis hierhin gefolgt waren, im Stich zu lassen, das konnte ich beim besten Willen nicht...Und falls Einige von ihnen es trotzdem schaffen würden, dieser Bestie im Wasser zu entkommen, auch ohne meine Hilfe, könnte ich ihnen danach ganz sicher nie wieder aufrichtig in die Augen schauen...


  “Nein!...Ich lasse euch hier nicht allein!...Ich bin euer Kommandant, ich stehe für diese Mission gerade!...Koste es, was es wolle, ein Menschenleben geht vor!“


  Sprach ich laut und ballte meine Fäuste dabei so fest ich konnte zusammen...Währenddessen hatte Mattusek bereits den gewaltigen Sprung über das Loch im Steg unbeschadet überstanden...Vollkommen außer sich, nach Luft schnappend, druckste er:


  “Major!...Was machen Sie denn?...Wir müssen hier weg und zwar schleunigst!“


  In seinen Augen spiegelte sich die blanke Verunsicherung wider, doch ich sprach nur gelassen:


  “Na klar, mein Junge...Geh' du nur schon mal vor...Ich hab' hier noch was zu erledigen.“


  Ich wies ihn an, sich zu beeilen und seinen Arsch so schnell es geht, die Treppe hinauf zu schwingen, er solle es sich oben gemütlich machen und die 'Show' genießen...Daraufhin blickte er mich nur entsetzt an und fragte:


  „Major...Was haben Sie denn vor?...Sie kommen doch mit uns, oder etwa nicht?“


  Ehrlich gesagt, konnte ich ihm auf diese Frage kaum eine gescheite Antwort geben, also fiel sie eben dementsprechend knapp aus:


  “John!...Vorhin haben Sie uns den Hals gerettet und jetzt bin ich an der Reihe!...Also Los!...Gehen Sie schon!...Na los!“


  Auf mein ernstes Drängen hin, reagierte er geistesgegenwärtig und schoss wie der geölte Blitz die harten Steinstufen hinauf...Noch kurz bevor die Übrigen die Treppe erreichten, stiegen gleich mehrere, riesige Fangarme aus dem Wasser, in die Lüfte empor...Es sah bedrohlich aus und die Uhr lief eindeutig gegen mich, jetzt musste ich handeln...


  Jetzt, oder nie!...


  Es waren vielleicht 5 oder 6 Arme, voll und ganz bereit, das tödliche Werk zu vollenden...Möglicherweise waren es sogar 8, ich weiß es nicht mehr genau, denn ich hatte keine Zeit, um nach zu zählen...Ich kannte mein Ziel und wenn ich wirklich der Auserwählte war, dann sollten die Tigalla da oben jetzt schleunigst zusehen, dass die letzte Granate, die ich noch in der Hosentasche hatte und in der ganzen Aufregung völlig vergaß, kein Blindgänger war...


  Wenigstens gab es auch gute Nachrichten...


  Endlich waren die Anderen an der Treppe angelangt...


  Die Fangarme schienen jedoch währenddessen über sich hinaus zu wachsen...


  Sie werden höher und höher und man konnte den Moment, indem sie zuschnappen würden, förmlich erahnen...Wieder wurde ein Soldat von ihnen ergriffen und sogleich unkontrolliert durch den Raum geschleudert...Mit einem lauten Krachen, donnerte der schreiende Körper, gegen eine scharfe Felskante und verstummte augenblicklich...Denjenigen, die es nicht ohne fremde Hilfe über das Hindernis schafften, versicherte ich, sie nicht ins Wasser fallen zu lassen...Dort lauerte schließlich der sichere Tod, in Form von Etwas, das vermutlich noch viel schrecklicher war, als alles, was wir bisher überhaupt zu Gesicht bekommen hatten, inklusive dem Wächter, denn diesen konnte man wenigstens die meiste Zeit über klar sehen...Ganz im Gegenteil zu dieser wilden Bestie dort unten, tief im Grund des Sees verborgen...


  Ein paar Männer sprangen und wankten an der gegenüber liegenden Kante...


  Doch ich zog sie alle rüber...


  Andere musste ich auffangen, weil sie es mit dem Anlauf etwas zu gut gemeint hatten...Nichts desto trotz waren nun fast alle drüben und ich befahl ihnen, genau wie Mattusek, sich schnellstens aus dem Staub zu machen und oben auf mich zu warten...Wieder mit dem gleichen, verrückten Gesichtsausdruck, den ein Mann eben aufsetzte, der kurz davor war, seinem eigenen Tod in die Augen zu sehen...


  Der Letzte in der Reihe, war der Colonel...Noch während er hastig auf mich zu gerannt kam, rissen die Tentakeln hinter ihm den gesamten Weg in Fetzen...Überall flogen Felsbrocken durch die Gegend und immer wieder schlugen diese riesigen Fliegenfänger erneut zu, offenbar in der Absicht, den Colonel zu treffen, um ihn dann anschließend mit in die Tiefe zu ziehen oder sonst irgendeinem scheußlichen Ende zu zuführen...


  “Schnell!...Laufen Sie, Harry!...Das Biest ist direkt hinter Ihnen!...Los doch, Beeilung!...Sie schaffen es, jetzt machen Sie schon!“


  Endlich war auch er kurz vor dem kritischen Sprung...


  Keuchend setzte er sich einen Punkt zum Anpeilen, auf den er mit seinem gesunden Bein treten konnte...


  “Jetzt nur nicht stehen bleiben, bewegen Sie Ihren Arsch, Soldat!...Springen Sie, ich halte Sie fest!“


  ...Es folgte ein Sprung und...


  Der Colonel schaffte durch seine ihm lästige Behinderung, gerade einmal eine klägliche 5 auf der Punkteskala...


  Er segelte geradewegs auf mich zu, drohte dann aber auf der Hälfte bereits wieder ab zu stürzen...Mit meinen langen Fingerspitzen, kriegte ich ihn schließlich doch zu packen und schleuderte ihn mit einer gekonnten Drehung auf meine Seite des Festlandes...Aber zu meiner grenzenlosen Überraschung, war der Colonel für seine Rettung nicht etwa dankbar sondern, wie üblich


  ...Stinksauer!...


  “Hey man!...Was zum Teufel sollte das denn, häh?!...Ich hatte Ihnen doch gesagt, Sie sollen Ihren Arsch hier raus schleppen, ich hätte es schon irgendwie geschafft!...Verstehen Sie doch, Junge...Ich will Sie hier nicht verlieren, dafür sind Sie mir zu wichtig!...Auf mich ist bei der Sache hier doch geschissen!“


  “Na klar hätten Sie das, Colonel!...Und jetzt, schwingen Sie Ihren alten, faltigen Hintern da hinauf!...Gehen Sie zu den Anderen und warten Sie dort auf mich!...Und wenn nötig...Führen Sie sie weiter, kapiert!?“


  Durch die Entschlossenheit, welche in meinem Blick war, erkannte der Colonel schnell, dass es mir todernst war und widersprach nur noch geringfügig:


  “Und was haben Sie vor, wenn ich das mal erfahren dürfte?!...Wollen Sie sich etwa mit diesem Vieh anlegen!?“


  Ich warf die Granate in meiner rechten Hand ein paar mal in die Luft und erwiderte Ihm dann ganz lässig, so als wäre das ein Kinderspiel für mich und ich sei mir meines Siegs über dieses Ungeheuer bereits gewiss:


  „Nun, ich habe da so eine Idee...Ach und Colonel...“


  Entsetzt blickte er auf das Ding und antwortete mit weit aufgerissenen Augen, ohne mich dabei an zu sehen:


  „Was?“


  “Warten Sie besser nicht mit dem Abendessen auf mich, okay?...Es könnte heute länger dauern, als üblich...Und jetzt, laufen Sie, oder muss ich Ihnen erst Beine machen!?“


  Bestürzt, senkte Harry den Kopf....Er war sich ohne Zweifel darüber im Klaren, was ich vor hatte...Bevor er jedoch endgültig die Flucht in sichere Höhe antrat, drehte er sich ein letztes Mal zu mir um und legte väterlich die Hand auf meine Schulter...


  “Viel Glück, mein Junge...Machen Sie sich um die Männer keine Sorgen, ich werde schon auf sie aufpassen, solange Sie weg sind.“


  “Das weiß ich, Sir...Und jetzt gehen Sie...Es wird Zeit.“


  Betrübt zog er die Hand wieder zurück und nickte mir noch einmal freundlich zu, ehe er den Rückzug befahl...Ich erwiderte seine Geste freundlich und wendete mich dann wieder meiner ursprünglichen Aufgabe zu...


  “So...Und jetzt zu dir, du hässliche Ausgeburt der Hölle!...Dir macht es wohl Freude, meine Männer hier einfach so durch den Raum zu werfen, was?...Das macht dich also an!...Aber ich verrate dir etwas, damit ist jetzt Schluss, ich hab hier ne' Kleinigkeit für dich, die du sicher nicht so einfach verdauen wirst!...Extra für dich!...Ne' hübsche, kleine Handgranate!...Na, was sagst du dazu, häh?...Ich denke, es wird Zeit, ein kleines Spielchen zu spielen!...Es wird dir gefallen, vertrau mir!...Es heißt: du oder ich?“


  Auf einmal, so als habe dieses Ding im Wasser meine Worte ganz genau verstanden, fielen die glitschigen Tentakeln, welche mittlerweile ungefähr 12 an der Zahl waren und hektisch in der Luft umher schwenkten, leblos ins Wasser...Es klatschte ein paar mal gewaltig, dann herrschte plötzlich wieder Ruhe...Doch Eines war gewiss, dieser Trick klappte bei mir bestimmt kein zweites Mal...Ich lies den Stift der Granate deswegen trotzdem nicht los...


  Nach einer ganzen Weile, hatte sich das vorher noch so wilde Gewässer, wieder in einen friedlichen, unterirdischen See verwandelt und es wirkte fast, als habe das alles hier gerade gar nicht stattgefunden...Verdutzt sah ich zu den Männern hoch, die sich mittlerweile schon alle am höchsten Punkt der Treppe eingefunden hatten und nervös die Wasseroberfläche beobachteten...


  Keiner wusste Rat, also versuchte ich erneut, meinen Kontrahenten heraus zu fordern:


  „Hast Schiss, häh!?...Keine Sorge, das geht allen so, die sich mit mir anlegen!“


  Ich gebe zu, vielleicht ein wenig übertrieben, aber dennoch bileb es still...Ich nahm einen Stein und warf ihn ins Wasser...


  Nichts...


  “Na gut!...Dann eben nicht!...Ganz wie du willst!...Dann spare ich mir die Süße eben für einen würdigeren Gegner auf!“


  Spottete ich vor mich her, während ich die Granate schon wieder in meiner Tasche verstauen wollte...Als ich mich umdrehte, um nun selbst die Treppe seelenruhig und im Siegesrausch zu erklimmen, passierte es...


  Als hätte ich es geahnt, schnellte einer der monströsen Fangarme abermals aus dem Wasser, diesmal nicht mit der gewohnten, unkontrollierten Art und Weise, sondern präzise und berechnend...Das Wasser blieb dabei sogar beinahe regungslos...Er riss mich von den Füßen und ehe ich mich versah, hing ich etwa 12 Meter weit in der Luft, mit dem Kopf nach unten, wie ein verdammter Fisch am Hacken...Die Granate kullerte dabei aus der Tasche und blieb am westlichen Ufer liegen...


  “Scheiße!...Verdammt nochmal!...Du verfluchte Ratte, hältst dich wohl für schlau, was?!“


  Oben konnte ich erkennen, wie die Männer den Atem anhielten...Mein Gewehr schlug mir mit beinahe rhythmischer Gleichmäßigkeit in den Rücken, denn ich hatte es zuvor auf eben diesen geschnallt...Endlich kriegte ich es irgendwie zu greifen und revanchierte mich sogleich angemessen, für den hinterhältigen Angriff...


  “Jetzt kannst du was erleben!“...


  Drohte ich und feuerte mit voller Kraft auf das lange, dicke Ende des Fangarms, welcher mich erwischt hatte...Es spritzte eine klebrige, rosafarbene Flüssigkeit heraus und der Besitzer war darüber offenbar nicht sehr erfreut, denn er ließ seinem Schmerz und seinem Unmut über meine Attacke freien Lauf, indem er einen beachtlichen Schrei ausstieß, der die Wände der Grotte zum Zittern brachte...Als er endlich losließ, segelte ich im freien Fall auf die Wasseroberfläche zu, im Begriff in den sicheren Tod zu tauchen, denn ich war mir ohne Zweifel bewusst darüber, dass der Körper, an welchem solch beeindruckende Fangarme befestigt waren, wohl ebenso mächtig sein dürfte...Laut meiner Theorie, wäre die Überlebenschance also gleich Null gewesen, würde ich ins Wasser fallen...


  Doch dazu kam es (ja beinahe zum Glück) nicht...


  Ein zweiter Arm, schlängelte aus dem Wasser und fing meinen Fall mit graziöser Leichtigkeit auf...Erneut baumelte ich unbeholfen über dem See...Doch diesmal regte sich etwas darin oder besser gesagt, darunter...Ich hing wieder auf der selben Höhe wie vorher, doch nun war plötzlich die gesamte Wasserstruktur in wütender Bewegung...Etwas schien sich vom Grund her seinen Weg an die Oberfläche zu bahnen...


  Etwas unglaublich Großes...


  Mit einer einzigen, aber gewaltigen Welle, fuhr prompt ein riesiger Kopf aus dem Wasser und starrte mich durchdringend an...Mit dunklen, leblosen Augen, inspizierte ein gigantischer Monsterkrake meinen zappelnden Leib...Sein Kopf selbst wirkte eher winzig, im Gegensatz zu den gewaltigen Fangarmen, die nun ebenfalls alle aus dem Wasser ragten, wie übergroße Algenformationen...Doch sein Schlund weit aufgerissen, bereit mich einfach hinein gleiten zu lassen, wirkte alles Andere als winzig...Er war sogar riesig und dunkel und der faulige Atem, den er ausstieß, drang selbst bis zu mir nach oben...


  Der Körper glänzte schwarz, war allerdings in Wirklichkeit dunkelgrün und es grenzte eigentlich an ein Wunder, wie dieses Vieh sich hier, in dem verhältnismäßig kleinen See, überhaupt vor uns verstecken konnte...Nichts desto trotz hatte er es getan und ich war nun in einer äußerst ausweglosen Situation...Nur noch eine letzte Chance bot sich mir, im Angesicht der eigenen Vernichtung...Ich griff erneut zu meinem Gewehr, in welchem sich nun kaum noch Patronen befinden durften...Trotz der beschissenen Lage, versuchte ich ruhig zu bleiben und einen gezielten Schuss ab zu geben...Als dieser sich löste, konnte ich die Flugbahn der Kugel beinahe mit bloßem Auge verfolgen, als sie sich zerstörerisch ihren Weg, genau durch das linke Auge des Monsters bohrte...Abermals ertönte ein grollender Schrei, doch dann musste das Ungetüm mich dennoch, aufgrund der starken Schmerzen, los lassen...Zu meinem grenzenlosen Glück, landete ich fast direkt neben der verlorenen Granate, allerdings auf ziemlich unsanfte Art und Weise...Und der Krake war nun noch mehr in Rage geraten und fuchtelte hektisch mit den Armen umher...


  Für einen kurzen Moment, sah ich nur noch kleine, flimmernde Sternchen vor meinem geistigen Augen umher schwirren...Meine erste Vermutung zielte daraufhin, mir wahrscheinlich etwas gebrochen zu haben...Schließlich konnte ich mich dann doch relativ schnell wieder auf rappeln und noch während ich mich mit den Händen im Dreck abstütze, um wieder hoch zu kommen, tasteten meine Finger nach der einzigen Hoffnung, die ich noch hatte...


  “Komm schon...Verdammt, jetzt komm schon, wo steckst du denn?...Na endlich!...Da bist du ja!“


  Sprach ich erleichtert, als meine Hände auf einen harten, metallischen Gegenstand trafen...Ich schnappte mir die Granate und rannte, so schnell ich konnte, in Richtung Treppe...Langsam erholte sich leider auch die Bestie wieder, von dem Verlust des linken Augenlichtes...


  Und nun, war die Stimmung erst richtig am Siedepunkt angelangt...


  Mit letzter Kraft, schaffte ich es, auf einen kleinen Sims, direkt oberhalb des Sees...Von diesem Punkt aus, konnte ich das gesamte Ausmaß des Giganten überschauen...Ich warf einen letzten Blick zu den Männern nach oben und war bereit, für die große Vorstellung...Sie feuerten mich an, als wären wir auf irgendeinem Sportspektakel gelandet und ich sei der Ehrengast...Ich deutete ihnen an, dass sie vorerst, wohl oder übel, allein auskommen müssten, indem ich zuerst hektisch mit der einen Hand in die Richtung wedelte, wo es wahrscheinlich hinaus ging und anschließend mit der anderen Hand winkte, wie kleine Kinder das normalerweise nur taten...


  Handfläche auf und wieder zu...


  Ein klares, unmissverständliches Zeichen, für meinen folgenschweren Entschluss...


  Mir war sehr wohl bewusst, was ich zu tun hatte...


  Den Männern nicht...


  Dem Colonel nicht...


  Sie würden es noch nicht verstehen, aber bald...


  Ich drehte mich wieder zu meinem überdimensionalen Widersacher...Als hätte jemand die Zeitlupenfunktion aktiviert, kam der Koloss, langsam aber sicher, mit weit aufgerissenem Maul aus dem Wasser empor...Zu meiner Erleichterung, konnte ich in diesem gefräßigen, schwarzen Loch nichts ausmachen, was auf Zähne hindeutete ( wozu auch, er konnte mit dieser beachtlichen Größe ohnehin so ziemlich alles verschlucken, was ich mir in dem Moment vorstellen konnte ) und das war auch gut so, denn für das, was ich jetzt vor hatte, konnte ich beim besten Willen keine zackigen oder reißenden Hindernisse gebrauchen...


  Als ich zum Sprung ansetzte, hörte ich den Colonel und die Anderen noch ein letztes Mal aufschreien:


  „Nein!!!...Major!...tun Sie das nicht!!!“...


  Doch es war zu spät, meine Füße hatten bereits den sicheren Boden verlassen und ich glitt, beinahe schwerelos, auf den Schlund der Bestie zu...Noch im Flug, riss ich den Abzugsstift der Granate ab und warf sie mit voller Kraft ins weit aufgerissene Maul der Kreatur...Dann wurde es dunkel um mich herum...Und ekelerregend...


  Platsch!...


  Kapitel 10: schwindende Hoffnung


  Noch bevor ich richtig schnallen konnte, was der Major vor hatte, war er auf den Felsvorsprung geklettert und machte diesen heroischen Sprung aus gut 10 Metern Höhe...Genau in den Schlund, dieser abscheulichen Ausgeburt der Hölle, zumindest machte es auf mich den Anschein, das Vieh hätte ihn verschluckt...


  Ist ja auch egal, was machte das jetzt noch für einen Unterschied...Keine Ahnung, was Ihn dazu getrieben hatte, ich jedenfalls nicht...Niemals hätte ich Peter zu solch einem wahnsinnigen Unterfangen aufgerufen oder auch nur geraten...


  Es hätte anders zu Ende gehen sollen...


  Gehen müssen...


  Schätze ich...Doch es war zu spät...Der Major weilte nicht mehr unter uns, dessen war ich mir sicher...Vorher hatte er allerdings noch Zeit genug, dem Ding die Granate in den Rachen zu werfen und es damit endgültig satt zu machen...


  Was für eine Tat...


  War es Mut, oder Irrsinn, vielleicht Verzweiflung die Ihn dazu trieb?...


  Als er nicht mehr zu sehen war, tauchte das Monster unter, als hätte es für diesen Tag genug zu fressen gehabt...Fassungslos stand ich da, mit Thomas, John, dem Doc...Den übrig gebliebenen Männern...Ich konnte es einfach immer noch nicht glauben...


  War er tatsächlich tot?...


  Wahrscheinlich schon...


  Wir waren zwar in Sicherheit, aber um welchen Preis?...


  


  Als die Oberfläche des Sees sich bereits wieder zu glätten begann, geschah es...


  BOOM!...


  Ein heftiger Knall, eine mächtige Explosion stieg vom Untergrund auf...


  Gefolgt von einer ekelhaften Fontäne, bestehend aus: Wasser, Gedärmen und Rosa...


  Viel Rosa...


  Wohl das Blut von diesem Mistding...


  Das saubere, klare Wasser, hatte sich in einen schmierigen Tümpel voller widerlicher Brocken und Stücke verwandelt...Sie trieben auf der Oberfläche, wie die Überbleibsel einer Kollision zwischen zwei Schiffen...


  Die rosa Brühe stank gewaltig, doch wo war bloß der Major?...


  Ich mochte mir einfach nicht vorstellen, er wäre selbst Teil dieser ekelhaften Jauche da unten und seine Überbleibsel würden nun irgendwo darin umher schwimmen...Noch immer wollte sich die Hoffnung aus meinen alten Knochen nicht komplett davon stehlen...Nichts desto trotz war er nirgends zu entdecken...Nichts zu sehen und absolut keine Spur von ihm...Nicht einmal ein Fuß oder ein Bein, Kleiderreste oder etwas in der Art, was darauf schließen lassen würde, er sei gefallen...


  Einfach nichts...


  Wie konnte das sein?...


  Hatte er es vielleicht doch irgendwie geschafft?...


  Hör auf damit, alter Knabe, du weißt es besser, das ist nur Wunschdenken, nichts weiter...Selbst wenn er es geschafft hätte, diese Explosion irgendwie einigermaßen unbeschadet zu überstehen...Wie sollte er denn aus dieser übergroßen Tintenfischsuppe je wieder hinaus gelangen?...


  Und das alles möglicherweise noch schwer verletzt?...


  Nein, je länger wir fassungslos auf das fleischige Treibgut starrten, umso mehr wurde uns bewusst, dass wir wieder einmal Jemanden aus der Gruppe verloren hatten...Diesmal jedoch Jemanden, mit wesentlich mehr Gewicht in unserer Geschichte der Hoffnungslosigkeit...


  Für den Major jedenfalls, war sie vermutlich zu Ende...


  Das mussten wir nun schmerzhaft erfahren und lernen, dieses Schicksal zu akzeptieren...


  Doch ich beschloss den Männern noch etwas Zeit zu geben, Zeit, die ich mir häufig erst gar nicht nahm...


  Es war besser so, denn je mehr Sekunden bei einem scheußlichen Anblick verstrichen, umso mehr brannte sich dieser tief in die Innereien deiner Seele ein...


  Ich hatte beim Militär schnell gelernt, damit zu leben, oder besser, fertig zu werden, es zumindest irgendwie zu verarbeiten...


  Die Leute so in Erinnerung zu behalten, wie sie waren und nicht zerfetzt, erschossen oder verschollen...


  Das war stets meine Art, mit dem allgegenwärtigen Tod um zu gehen...Und jetzt waren wir nur noch jämmerliche Zwölf Mann an der Zahl...


  Eine mickrige Schar von Vagabunden, auf einem fremden, feindseligen Planeten...


  Es sah schon besser aus...


  Schon viel besser...


  Aber auch schon schlechter, das musste man sich immerhin vor Augen halten...


  Es blieb jedoch...Dieses Gefühl, schwindender Hoffnung...


  


  Lass die Motivation nicht sterben, alter Junge, gib dich und deine Männer nicht auf...Zeige keine Schwäche und führe du sie weiter, so wie du es deinem eben verblichenen Freund im stillschweigen versprochen hattest...


  


  Für Kummer und Trauer war hier weiß Gott der falsche Ort...


  Wir mussten hinnehmen, was gerade eben geschehen war...


  So schwer es uns auch allen fiel...


  Während ich so durch die Runde blickte, konnte ich bei manchen meiner Gefährten sogar Tränen erkennen, die begannen die Augen zu füllen, allerdings nicht aus ihnen heraus treten wollten...


  Falscher Stolz, dachte ich, oder einfach die nackte Verzweiflung...


  Jedenfalls, musste ich mir nun eine neue Strategie überlegen, das war wichtig, darauf kam es jetzt an...


  Allein aus dem Grund, um den Major zu ehren, würde ich diese gottverdammte Schrift finden, koste es, was es wolle und sie da raus holen, egal wie...Und wie sich heraus stellen sollte, war diese gar nicht soweit weg, wie wir zunächst befürchteten...


  


  Als das Entsetzen über diesen Vorfall einigermaßen zu schwinden begann, wollte ich eigentlich noch eine Rede halten...Irgendetwas, dass die Männer wieder aufmuntern würde, ihnen Beistand geben sollte...Doch mir wurde klar, dass nichts was ich tun oder sagen konnte, unsere Situation jetzt auch nur im Entferntesten verbessern konnte, also schwieg ich...


  Und die Männer taten dasselbe...


  Es war ein merkwürdiges Szenario...


  Niemand verlor auch nur ein Wort über den Major...


  So als sei das hier alles nur ein schlechter Traum gewesen...


  Vielleicht waren wir einfach zu sehr geschockt, oder zu entkräftet...


  Wir nahmen das Geschehene bedingungslos hin...


  Doch etwas konnte ich mir dann doch nicht verkneifen...Okay, der Major mochte vielleicht tot sein, aber ich war so lebendig wie nie, denn ich hatte nun die Verantwortung über alles Weitere zu tragen...


  Über diese Männer, über ihre Leben...


  Ich hatte eine Sache wieder in Ordnung zu bringen...


  Eine Mission zu erfüllen und außerdem, war es meine Art, die Dinge an zu packen und letztendlich, wahrscheinlich auch der Grund dafür, wieso ich beim Militär so geschätzt wurde...


  Meine Art, mit Problemen fertig zu werden...


  „Also gut Leute...Ich weiß, das, was da gerade eben passiert ist, lässt sich nicht logisch erklären...Weiß der Teufel, was den guten Major da getrieben hat...Aber lasst uns das jetzt bitte mal für einen Moment vergessen, in Ordnung?...Wir stecken in der Klemme, und zwar gewaltig...Und trotzdem haben wir noch etwas zu tun, hier an diesem gottverlassenen Ort...Und wenn wir das erledigen wollen, dann müssen wir uns verdammt nochmal zusammen reißen, kapiert?...Das bedeutet, packt euren Kram zusammen, spart euch die Tränen für später auf und fangt endlich wieder an, eure Kräfte sinnvoll ein zu setzen...Der Major würde es so wollen, vertraut mir...Ich will, dass ihr mir helft und wie Soldaten eure Pflicht bis zum letzten Mann tut, klar?...Ihr seid Soldaten, verflucht nochmal!...Naja, abgesehen von Ihnen vielleicht, Doc...Aber seien Sie gewiss, Ihre Dienste werden hier sicher auch noch benötigt, obwohl ich es wirklich nicht hoffen will...Ich habe genug von dieser ganzen Scheiße hier!...Ständig jemanden zu verlieren, und noch Einen und noch Einen!...Also los!...wer ist dabei?“


  Lustlos und unmotiviert, stöhnten die Männer vor sich her: „Ja...Gut...Klar, wir sind dabei.“


  Doch das reichte mir nicht...Ich wollte wieder Hunde...Zähe, hungrige Hunde und keine verängstigten Welpen...Ich brauchte Hunde, mit Eiern so groß wie Suppenteller, wenn wir den Job hier erledigen wollten:


  „Hört mal...Der Major ist nicht mehr, ja!...Glaubt mir, sein Verlust trifft mich mehr, als euch alle zusammen, denn er war mein Freund...Doch es lässt sich nicht mehr ungeschehen machen...Nun erinnert euch daran, wozu wir hier herunter gekommen sind...Wofür er sein Leben geopfert hat...Glaubt ihr etwa, nur er könne unsere Welten retten und jetzt sei alles verloren?...Ich sage, ich werde in wenigen Minuten schon in dieser Schrift umher blättern, als wäre es die neuste Ausgabe vom Playboy, mit Faltkalender!...Alles klar?...Und ihr werdet mir folgen und zwar so, wie ich es von euch gewohnt bin!...Mit Scharfsinn und Biss!...Und nicht wie ein paar verängstigte, kleine Schulmädchen auf dem Weg nach Hause durch den finsteren Wald!...Schon vergessen, wir sind hier die Jäger!...Und verdammt nochmal, was haben wir nicht schon alles erlebt und überlebt?...Und jetzt, sollen wir einfach aufgeben?..Pah, drauf geschissen, ohne mich!...So leicht zwingt den alten Colonel nichts in die Knie!...Da müsst ihr euch schon etwas Besseres einfallen lassen, als irgendwelche daher gelaufenen Monster!...Und noch Eines garantiere ich euch, wenn ihr mir folgt, werden wir den Tod von Major Peter Anderson blutig rächen und unser Pfad wird zerstörerisch sein, die Schneise geschlagen durch die Köpfe derer, die uns im Weg stehen wollen!...Von jetzt an, wird erst geschossen und dann gefragt, klar?...Es wird blutig und krass, nichts wird sich uns auf den Weg zu den Napyloniern in den Weg stellen, ohne dafür bitter zu bezahlen!...Ich habe endgültig die Schnauze voll, von diesem ganzen Mist hier!...Ständig stirbt mir jemand unter den Händen weg!...Das hat jetzt ein Ende, verdammt nochmal!...Also frage ich euch noch einmal, seid ihr verflucht nochmal dabei, oder was ist!?“


  Ich hatte es tatsächlich geschafft, vielleicht noch ein allerletztes Mal...


  Die Motivation der Männer war endlich zurück gekehrt und unter tosenden und hallenden Schreien, konnte man die Worte ganz deutlich erkennen:


  Eye, Sir!!...Bis zum Tod!!!...


  Jetzt war unsere Blutgier erneut erwacht...Die Trauer hatte sich in Wut umgeschlagen und aus Schmerz wurde Hass...Wir hatten wirklich genug davon, ständig gejagt zu werden, gepeinigt von unserer Unwissenheit über diesen Planeten und die heilige, alte Schrift, würde uns dabei helfen, ein wenig mehr Klarheit in die Sache zu bringen, dessen war ich mir sicher...Doch, wo lag sie denn nun eigentlich verborgen?...


  Diese verdammte Schrift...


  


  Als die Männer allen Kram zusammen gepackt hatten und wir nun endgültig mit dem Major abschlossen, raffte ich mich auf und warf einen letzten Blick von unserer Anhöhe, hinab in das kalte, flüssige Grab des dahin geschiedenen Majors und dessen Widersachers...


  Und immer noch tat sich keine Regung, wie schon erwartet...


  Nicht einmal ein lausiger Schuh war zu sehen, der einem wenigstens den Hauch einer Gewissheit verliehen hätte, das Peter tot war...


  Es hatte den Anschein, als hätte dieses Monster nicht nur den Major selbst verschlungen, sondern auch mit ihm, sämtliche Erinnerungen, die jemals über ihn existiert hatten...


  Etwas Schreckliches zu wissen, sicher zu sein, dass es so ist, ist immer besser, als das Schreckliche nur zu vermuten und immer wieder mit törichten Annahmen die Hoffnung aufkeimen zu lassen, es würde schon alles gut werden...


  Das war es nicht und es würde auch nicht gut werden, das wurde es nie...


  So war nun mal der Lauf der Dinge, der Tod war stets ein ungeladener Gast, auf der Feier der Lebenden...


  Ich drehte mich um und erkundete die Gegend, verbittert und in Gedanken dem Major meinen Respekt erweisend...


  Es wirkte nun wieder sehr ruhig...


  Fast so, als wären wir gerade eben erst angekommen...


  Kaum ein einziges Geräusch war zu hören und zum Glück war auch nichts zu entdecken, das irgendwie feindlich aussah...Nur diese verdammt hohe Wendeltreppe aus Stein, lag vor unseren Füßen...


  Wer die wohl konstruiert hatte?...


  Möglicherweise die Tigalla?...


  Eigentlich, spielte es auch keine Rolle, Fakt war, dass wir auf dem richtigen Weg waren, das stand fest...


  “Colonel?...Was meinen Sie?...Ob wir dieser Treppe da trauen können?...Und wo führt sie wohl hin?“ fragte mich Frederick Phillipps...


  “Keine Ahnung Doktor...Aber ich denke, Ihr dürres Gerüst wird sie schon aushalten...Und außerdem, was haben wir für eine Wahl?...Wir müssen da hoch...Bis ganz nach oben...Das ist der richtige Weg, das spüre ich irgendwie...Ich meine, ich kann die Schrift schon fast fühlen, verstehen Sie?“


  Oh Gott, jetzt klang ich schon wie der gute Major...Aber langsam fing ich tatsächlich an zu begreifen, was er dauernd meinte, wenn er sagte, er spüre etwas...


  Mir ging es nun ähnlich...


  Woher diese neu erworbene Gabe jedoch stammte, dessen wagte ich mir keine Prognose zu stellen...


  “Harry?...Alles in Ordnung?...Was für' ne Scheiße, mit dem Major, was?...Wieso hat er das denn bloß gemacht, frage ich mich.“


  Mein alter Freund Thomas Morris stand vor mir und hatte, ähnlich wie ich, seine finsterste Mine aufgesetzt...


  “Ja danke, Thomas...Alles klar soweit...Warum er das gemacht hat, fragst du?...Nun, ich denke, er hatte einfach keine andere Wahl, oder?...Jedenfalls haben wir es zweifellos ihm zu verdanken, dass nicht noch mehr von uns drauf gegangen sind...Ich meine, du hast doch diese Kreatur da unten gesehen?...Was glaubst du, was wir gegen die hätten ausrichten können, wenn der Major sich nicht für uns geopfert hätte?“


  Er schien zu verstehen und erwiderte mir:


  „Ja das stimmt schon, klar...Aber, ich meine nur...Der Verlust...Ist...Wirklich immens...Findest du nicht?...Besser hätte es Einen von uns getroffen, wir sind alt und nicht so wichtig, verstehst du?...Nur mal angenommen, das, was der Major uns alles über die Tigalla erzählt hat, wäre auch nur die halbe Wahrheit...Dann sind wir jetzt wohl mächtig am Arsch, oder nicht?...Ich meine, so ganz ohne ihn?...Und überhaupt, wieso haben die Ihm denn nicht geholfen?...So, wie in der Höhle, mit diesem dämonischen Ding?“


  Doch Thomas stellte leider Fragen, die mir zwar auch durch den Kopf gegangen waren, auf die ich aber ebenfalls bis jetzt keine Antwort gefunden hatte, also sprach ich schließlich:


  “Ich weiß es nicht, Thomas, vielleicht haben sie ihm ja geholfen...Wissen wir denn mit Sicherheit, über den Verbleib von Major Peter Anderson?...Und das er sich für uns geopfert hat und nicht umgekehrt, macht ihn ja gerade erst unsterblich, Thomas...Nein, ich denke, er wollte alles genau so, wie es geschehen ist...Warten wir es einfach ab und sehen, wohin uns der Weg noch führt, in Ordnung, alter Freund?“


  Er lächelte und erwiderte dann:


  „In Ordnung, Harry...Du hast wahrscheinlich Recht, wie immer...Na komm', dann wollen wir mal die Anderen informieren und unsere dreckigen Kadaver diese Treppe da rauf quälen, was meinst du?“


  Ich erwiderte sein Lächeln, klopfte ihm beherzt auf die Schulter und sagte:


  “Na klar...Ich bin dabei, wenn du es schaffst...Auf geht’s, finden wir diese Schrift...Auf das sie uns helfen und den Verlust von Peter rechtfertigen möge.“


  


  Wir gingen auf die Gruppe zu und ordneten die Begehung der Treppe in Reihe und Glied an...Es erschien uns am Sinnvollsten, die Treppe nicht unnötig heraus zu fordern, indem wir sie alle gleichzeitig bestiegen...


  “Und immer schön hintereinander bleiben!...Und denkt auch dran, nicht nach unten zu sehen, kapiert?...Also los, vorwärts!“


  John Mattusek erklärte sich freiwillig bereit, die Treppe als Erster aus zu probieren...


  Ja, dieser Junge hatte echt Mumm und erinnerte mich irgendwie seltsamerweise sehr an den jungen Major...Und ich spürte, dass sein Verlust auch ihn sehr kränkte...


  Zu unserer Überraschung, war die Treppe stabil, als sei sie in einem Stück gegossen worden...Ich dachte nur:


  „Toll!...Endlich mal etwas, was funktioniert und nicht gleich den Geist aufgibt, oder uns fressen will.“


  Mit einem seltsamen Lächeln auf den Lippen, bestieg ich als Letzter die Treppe, immer mit dem Blick nach oben gerichtet und schon voller Neugier und Erwartung, was uns oben wohl begegnen würde...Ich glaube, in diesem Moment, hatte ich einfach meinen Frieden mit der derzeitigen Situation gemacht...


  


  Noch während ich so die gewundene Treppe hinauf schlenderte und dabei im geistigen Auge permanent meine Prothese verfluchte, fiel mir ein merkwürdiges, grelles Licht auf, dass aus einer kleinen Kammer etwas oberhalb zu kommen schien...


  “Seht doch mal!...Was zum Henker ist das?“


  Fragte ich laut, ohne dabei mit einer vernünftigen Antwort zu rechnen, denn die Männer hatten es auch schon bemerkt und staunten ebenfalls nicht schlecht...Je näher wir diesem eigenartigen Ort kamen, desto heller und kräftiger wurde dieser goldgelbe Schimmer...Er trat aus der Kammer, wie glänzendes Sonnenlicht, zu eindrucksvollen, einzelnen Strahlen gebündelt...


  Mein erster Gedanke, führte mich in eine recht verwegene Fantasie...


  Mir schoss ein Bild von einem dieser alten Piratenschätze durch den Kopf, wie man sie aus scheinbar noch älteren Filmen kannte...


  Doch ich verwarf den Gedanken sofort, als Mattusek hektisch zu schreien begann:


  „Verdammt nochmal!...Ich glaube es nicht!...Wir haben sie tatsächlich gefunden!...Leute, kommt schnell, hier drin ist die alte Schrift!...Seht doch, da steht sie!“


  Seine Worte klangen für mich in dem Moment, als würde man einer lang ersehnten Beförderung endlich gegenüber treten können...Sie greifen können und sich den wohl verdienten Orden an die Brust stecken...Ich wusste gleich, noch ohne mich persönlich davon überzeugt zu haben, dass es wirklich die Schrift war...


  Heiliger Strohsack, wir waren endlich am Ziel und es war nicht vergebens...


  Alles war nicht vergebens...


  Der Major wäre stolz auf uns gewesen...


  


  Ich hastete so schnell mich meine müden Knochen noch tragen wollten, die Treppe hinauf...Verlor dabei sogar einmal fast das Gleichgewicht...


  Doch ich wollte Sie sehen...


  Wollte dieses uralte Artefakt in meinen Händen halten und damit den unwiderruflichen Beweis, dass unsere Männer nicht umsonst ihr Leben gelassen hatten...


  Als ich dann jedoch endlich oben angekommen war, enttäuschte mich der Anblick beinahe ein wenig...


  Obgleich er mich auch überwältigte...


  


  Wie ich bereits richtig angenommen hatte, endete die Treppe in einer riesigen, goldenen Kammer...


  Sie war ebenfalls in den Fels gearbeitet worden und funkelte und blitzte, wohin das Auge nur sah, gerade so, als sei sie erst kürzlich errichtet worden, oder aber, eine komplette Putzkolonne hätte hier ganze Arbeit geleistet...


  Man wurde regelrecht geblendet und die Optik der pompösen Halle, passte so gar nicht zu der düsteren und verwegenen Atmosphäre der Höhle...


  Altertümliche Säulen stützen die gesamte Decke ab...


  Riesige, nein, gigantische Säulen...


  Es waren zwölf insgesamt und sie ragten mindestens 25-30 Meter in die Höhe und verloren sich dann in den massiven Felsgewölben oberhalb...


  Es war ein Gefühl, als hätten wir die alte, antike Stadt Pompei wieder gefunden...So stellte man sich wohl einen alt-römischen Kaiserpalast vor, schätze ich...


  Die Säulen wiesen feinste Gravierungen auf und merkwürdige Zeichen waren darauf abgebildet...


  Auch wirkte ihre äußere Fassade kein bisschen brüchig und war der Länge nach geriffelt...


  Fast sahen die merkwürdigen Zeichen auf den kolossalen Deckenträgern aus, wie ägyptische Hieroglyphen oder so etwas in der Art...


  Auf den beiden letzten Säulen, die unmittelbar vor dem Altar, auf dem eine leuchtende Schriftrolle glänzte, standen, waren links ein Mensch und rechts ein, naja, ich weiß nicht recht, was darauf abgebildet wurde...


  Sollte das eventuell ein Napylonier sein?...


  Ich glaube schon...


  So stellte ich sie mir jedenfalls vor, denn ich hatte ja schließlich noch nie eines dieser mysteriösen Wesen zu Gesicht bekommen...


  Die gesamte Konstruktion wirkte prunkvoll und doch irgendwie eigenartig bescheiden...Gerade so als wollte jemand sagen, ich könnte sehr wohl, werde es aber nicht...


  Für mich bestand nun kein Zweifel mehr, die Tigalla waren hier...Errichteten möglicherweise sogar dieses fantastische Gebilde...


  Den Männern und mir stockte jedenfalls der Atem voller Ehrfurcht vor dem Erbauer und Architekten...


  Der Altar glich allerdings mehr einem Sarkophag...


  Die Schriftrolle, welche auf einer Art Kristallplatte aufgerichtet worden war, wirkte alt und staubig, jedoch auch trotzdem sehr robust und sehr, sehr interessant...


  Leider konnte man sie allerdings nur durch eine Glaskuppel bewundern, die ebenfalls äußerst stabil zu sein schien, vielleicht sogar aus einer Art Kristall...


  Um diese Kristallkuppel herum, stand eine ungewöhnliche Anordnung von 8 sehr eigenartigen Kacheln oder Platten, nein, Tafeln, traf es wohl besser...


  Keinen blassen Schimmer, wofür die gut waren, gekennzeichnet wurden sie jedenfalls nicht...


  Nun war es so, ich war zwar nie besonders interessiert an Ausgrabungen oder Archäologie, aber aus Filmen wusste ich und ich spürte es auch instinktiv, dass man einen solchen Schatz niemals ohne Gefahr erwerben konnte...


  Natürlich waren die Strapazen, die wir bis hierher auf uns nehmen mussten, schon schlimm genug, dennoch verspürte ich eine seltsame Vorsicht gegenüber diesem Raum...


  Und wie sich schon bald heraus stellte, sollte ich mit meiner Annahme leider nur allzu sehr Recht behalten...


  


  Es wehte ein kühlender, erfrischender Wind, durch die mächtige Steinhalle und ein merkwürdig angenehmer Duft war zu vernehmen...Alles wirkte recht einladend und wir fühlten uns irgendwie, willkommen...


  Doch schließlich ging einer der Männer aufgebracht auf den Altar zu, ohne dabei auch nur einen Blick auf den Boden zu verschwenden...Stattdessen nahm er die alte Schrift ins Visier und fing an zu fluchen:


  „Ist das etwa das Ding?...Ist es das, wofür so viele von uns ihr Leben lassen mussten?“ fragte er mit einem spöttischen Unterton...


  Ich beschloss Ihn zur Vorsicht zu mahnen, indem ich erwiderte:


  „Achtung, Soldat!...Sie sollten nicht zu voreingenommen sein... Dieses Artefakt da, birgt sicherlich mehr Geheimnisse, als sich jeder von uns im Moment vorstellen kann...Also etwas mehr Respekt, wenn ich bitten darf.“


  Doch er antwortete nur höhnisch:


  „Pah, Respekt!?...Seid ihr denn alle blind?...Das ist doch bloß ein alter Putzlappen aus Papier!...Wie soll der uns schon weiterhelfen?...Oder gar, uns von hier weg bringen?“


  Meine Blicke schweiften ein weiteres Mal durch den Raum und diesmal, konnte ich hinter dem Altar noch etwas Anderes erkennen...


  Von irgendwo her, ragten dort zwei etwa 10 Meter lange, schwarz glänzende Obelisken empor...Ihre Oberfläche sah sehr fein gearbeitet aus und wenn man sich etwas Mühe gab, hätte man sich sicher in ihr spiegeln können...Sie wirkten beinahe metallisch, waren jedoch aus festem Stein, dessen war ich mir sicher...Möglicherweise Granit, Zenit, oder etwas Vergleichbares...Musste verdammt schwierig gewesen sein, die so zu bearbeiten, dass sie eine ebene, gradlinige Figur ergaben...Sehr schwierig, zumindest für primitive Zivilisationen, wie die Napylonier, die bestimmt nicht über empfindliche Präzisionswerkzeuge wie etwa einen Laser verfügten...


  Unmöglich, das war eindeutig jemand Anderer gewesen...Jemand, der eine Menge von Technologie und Hightech verstand...Und auch von hoch entwickelten Instrumenten zur Bearbeitung von solch speziellen Materialien...


  Man musste also ergo kein hochbegabtes Genie sein, um eins und eins zusammen zu zählen...


  Niemand anderer als die Tigalla, konnten die Erbauer dieser architektonischen Meisterleistung sein...


  Doch was mir besonders an diesen Dingern auffiel, war die feine, dünne Spitze, die ebenfalls aus purem Kristall zu sein schien...


  Interessant fand ich auch, dass sie exakt gegeneinander ausgerichtet wurden und fast im Dunkeln standen, sodass man sie leicht hätte übersehen können...


  Die Frage lag also offen zugrunde:


  Warum in aller Welt, sollte sich irgendjemand überhaupt so viel Mühe damit machen, um diese Obelisken dann anschließend im Verborgenen auf zu stellen?...


  


  Noch während ich mir die Frage stellte, wofür diese Dinger wohl gut sein sollten, lief der Soldat, der zuvor noch so herablassend über die Schrift geredet hatte, weiter auf den Altar zu...


  Er holte sein Gewehr zum Vorschein und war offenbar im Begriff, die Glaskuppel, unter der die Schrift schützend verschlossen lag, mit einem gezielten Schuss zu beseitigen...


  Nervös rief ich ihm zu, er solle das gefälligst unterlassen und sofort wieder herkommen, doch es war bereits zu spät...


  Als er auf eine bestimmte Stelle im Boden trat, klickte dort etwas sehr verdächtig, so als wäre ein Mechanismus in Gang gesetzt worden...


  Erneut wurde es unruhig, denn man konnte plötzlich allerhand seltsame Geräusche vernehmen...


  Ich schrie den Soldaten lauthals an:


  „Verdammt nochmal!!!...Das haben Sie nun davon!!...Sind Sie jetzt zufrieden!?...Also los, kommen Sie schon zurück, man!...Wer weiß was hier los ist!“


  Verängstigt trottete er wieder auf uns zu...In seinem Gesicht konnte ich jedoch sehr wohl Zweifel erkennen, die darauf schlossen, dass ihm bewusst geworden war, was für einen dummen Fehler er da begangen hatte...


  Doch noch bevor er uns erreichen konnte, fingen die Spitzen der beiden Obelisken plötzlich an, grün zu flimmern...


  Ein summender Brummton kam aus ihnen heraus...


  Der plötzliche Lärm war ohrenbetäubend:


  „Verflucht!!...Was geht hier vor!?“ rief ich beunruhigt...


  Doch bevor mir jemand antworten konnte, schossen urplötzlich zwei Lichtstrahlen aus den Spitzen der Obelisken, kreuzten sich kurz vor dem unglücklichen Soldat, verbanden sich zum einem gleißenden, tief grünen Strahl und trafen ihn in Sekundenschnelle...


  Alles ging so unglaublich schnell, dass man nicht einmal darauf hätte reagieren können, wenn wir über die Sache Bescheid gewusst hätten...


  Mit Lichtgeschwindigkeit, prallten die Strahlen auf ihr Opfer und innerhalb einer halben Millisekunde, lag nur noch ein kleines, elendes Häufchen Asche vor uns auf dem Boden...


  Dieses Häufchen Asche, hatte früher mal ein Gesicht und trug zuvor noch eine Waffe, die jetzt auch nicht mehr zu sehen war...


  Dieser grausige Anblick versetzte mich beinahe in Schockstarre...Ich konnte einfach nicht fassen, was da gerade passiert war...


  War das etwa so etwas wie hoch moderne und äußerst komplizierte Lasertechnik gewesen?...


  Hier??...


  An solch einem Ort???...


  Und wer bitteschön konnte sich nur so eine Apparatur ausdenken, geschweige denn verwirklichen?...


  Ganz klar, der Erbauer hatte auf alle Fälle ein Händchen, für böse Überraschungen...


  Ich blickte zu den Männern hinüber und sah das Grauen in ihren Augen flackern...


  Mattusek, der Doc, ja sogar Thomas waren wie gelähmt...


  Doch ich wollte nicht schon wieder damit anfangen, zu beschreiben, wie tragisch sein Verlust und wie schlimm der Tod war...


  Stattdessen wechselte ich diesmal die Taktik...


  Ich meine, was hatten wir denn erwartet?...


  Dass wir hier einfach so herein spazieren könnten, mal kurz die Schrift an uns nehmen und wieder verduften konnten?...


  Das war nicht irgendeine seltene Ausgabe von Schmierblatt, was dort vor uns auf gebart wurde...


  Dass war vermutlich die heiligste aller Schriften, verdammt nochmal...


  Ihr Besitzer, wäre schließlich in der Lage, sämtliche Geheimnisse über Napylon zu erfahren...


  Es erschien mir demnach nur allzu logisch, dass so etwas nicht ungeschützt irgendwo an eine Wand gepinnt wurde, mit der Aufschrift 'Nimm mich mit' darauf...


  Also mahnte ich die Männer stattdessen, von jetzt an mehr Acht auf ihr Umfeld zu geben:


  „Seht Ihr?...Ich hab's ihm ja gesagt!...Das passiert mit denen, die respektlos und unvernünftig sind und nicht auf den alten Colonel hören wollen!...Also passt in Zukunft ein bisschen besser auf, oder denkt Ihr etwa, mir macht es Spaß, ständig Einen nach dem Anderen zu verlieren?...Ich will euch hier raus haben, verflucht nochmal!...Und das am Besten an einem Stück, wenn's geht!...Also hört darauf, was ich euch sage und tut ja nichts Unüberlegtes mehr, kapiert?...Noch wissen wir nicht, womit wir es zu tun haben!“


  Die Männer nickten nur eingeschüchtert und von jetzt an, war ich mir sicher, würde niemand mehr irgendetwas Törichtes tun...


  Unser Standpunkt war nun ein für allemal klar...


  Wir waren hier nur Gäste, zwar Willkommene, aber dennoch an die Hausregeln gebunden...Und ganz sicher waren wir auch auf die Gnade, oder Ungnade der Tigalla angewiesen, je nachdem, wie klug oder unklug wir handeln würden...Dies war ein weiterer Test, in dem wir unsere Tauglichkeit unter Beweis stellen sollten...Und ich war bereit, mich dieser Bedingung zu fügen...


  Um unser Willen...


  Um aller Willen...


  


  Langsam begriff ich, was diese obligatorischen Götter uns damit veranschaulichen wollten...


  Bleibt weise und besonnen, lasst euch nicht von euren Gefühlen täuschen und gebraucht euren Verstand...


  Nur das, ist der Schlüssel zum Erfolg unserer Mission...Das ist die Botschaft, die der Major schon längst kapiert hatte und uns auf seine unverkennbare Art, mitteilen wollte...Und wenn die Toten dies ebenfalls begriffen hätten, so stünden sie jetzt vermutlich noch wohlauf neben uns und könnten unsere Erfahrungen mit uns teilen...


  


  Ich inspizierte den Boden vor uns, um zu analysieren, was denn nun eigentlich den Schuss der Obelisken ausgelöst hatte und stellte fest, dass ein kurzes Stück im Boden, und zwar unmittelbar vor dem Altar mit der alten Schrift, anders aussah, als der Rest...


  Der gesamte Boden war im Grunde eine ebene, glänzende Fläche... Ich war mir nicht ganz sicher, aber es könnte Marmor gewesen sein, oder irgendein anderer, qualitativ hochwertiger Stein...


  Doch die Stelle die mir aufgefallen war, unterschied sich von dieser Beschaffenheit erheblich...


  Anstatt ebenfalls an einem Stück durch zu gehen, wie der Rest des Bodens um uns herum, waren hier kleine, quadratische Platten eingelassen worden...Auf jeder dieser besagten Platten, waren Symbole abgezeichnet und dadurch, dass der gesamte Raum offenbar auf den Altar ausgerichtet worden war und nach hinten hin immer schmaler wurde, blieb einem gar nichts Anderes übrig, als die merkwürdigen Steinplatten zu überqueren...


  Der Weg auf den Altar mit der Schrift zu, zwang Einen also förmlich, diese Plattenpassage zu überschreiten, eine andere Möglichkeit gab es nicht...Zumindest, wenn man sich die Schrift unter den Nagel reißen wollte und nicht gerade zufällig fliegen konnte...


  Ich ging auf die Platten zu und untersuchte sie gründlich, mit der anderen Hand, deutete ich den Männern an, sie sollten zurück bleiben, falls etwas geschehen würde...


  Die Fläche bis zur Schrift, war etwa 15-20 Meter lang...


  Alles voll von diesen Kacheln...


  Im Grunde wirkte die gesamte Fläche, wie ein gigantisches Schachbrett, nur eben ohne farbliche Abweichungen...Lediglich ein markantes Merkmal stach Einem regelrecht ins Auge...


  In jeder Reihe waren 8 Platten mit 8 verschiedenen Symbolen in den Boden eingelassen worden...Zuerst konnte ich mir kaum einen logischen Reim auf die ganze Sache machen, doch dann fiel mir noch etwas sehr Ungewöhnliches auf...


  In der ersten Reihe dieser Kacheln waren Abbildungen von Tieren zu erkennen...


  Und zwar Tiere von der Erde!...


  Wie war so etwas nur möglich und vor allem, was hatte das alles bloß zu bedeuten?


  “Hm?...Also, mal sehen, was wir hier haben: Einen Hund, ein Schwein, eine Kuh, einen Affen, ein Pferd, eine Ratte, eine Katze und eine Schlange...Was zum?...Was soll das nun wieder für ein Blödsinn sein, Herr Gott?“


  Doch plötzlich kam die nur allzu offensichtliche Antwort auf diese Frage:


  „Na, was wohl?...Es ist ein Rätsel!...Ist doch sonnenklar!“ sprach Frederick Phillipps, während mir vor lauter Rätseln beinahe schon der Rauch aus den Ohren stieg...


  “Häh?...Wie bitte?...Ein Rätsel?...Sie machen Scherze, Doc...Meinen Sie wirklich?“


  Aber der Doktor ließ sich von seiner These kaum mehr abbringen und so antwortete er schließlich:


  “Ja selbstverständlich!...Und der falsche Stein, löst den Mechanismus aus, welchen wir gerade so unschön miterleben mussten...Nur erkenne ich leider noch nicht den Sinn dieses Rätsels...Was sollen denn die ganzen Tiere da bloß bedeuten?...Warum um alles in der Welt von der Erde?...Und welche ist jetzt die richtige Platte?...Ich bin sicher es ist nur Eine von ihnen, auf die man unbeschadet treten kann...Aber welche?“


  


  Ich stand noch immer wie ein begossener Pudel da...Keine Ahnung, was das nun wieder heißen sollte?...


  Ich hatte ja mit allem gerechnet, mit einem Monster, fiesen Fallen oder sonst was...Aber doch nicht damit, dass wir jetzt auch noch Ratespiele veranstalten sollten...


  Ein Rätsel, ts!...


  Ich hasse so einen Scheiß!...


  Aber wir mussten uns konzentrieren und versuchen, die Lösung zu finden, andernfalls würde die Schrift so nah und doch so fern bleiben...


  Aber keiner, wahrhaftig keiner von uns, hatte auch nur irgendeine brauchbare Idee parat, ich selbst am allerwenigsten...


  Bis auf einmal der Doc anfing, seine Gedanken auszusprechen, zuerst leiser und schließlich immer lauter:


  „Na schön...Wollen mal sehen...Hund, Schwein, Kuh, Affe, Pferd, Ratte, Katze, Schlange...Haben diese Tiere vielleicht etwas gemeinsam?“...


  Der junge Mattusek brachte sich schließlich ebenfalls mit ein:


  „Ich weiß es!...Das sind doch alles Säugetiere, oder etwa nicht?“


  “Nein, nein, Unsinn!...Die Schlange ist auf keinen Fall ein Säugetier, sie ist definitiv...Moment mal...Natürlich!...Das ist es!...Mein Junge, sie sind ein Genie!...Ganz sicher, das ist die Antwort!...Ja, es muss die Schlange sein!...Sie ist das einzige Tier, was nicht in die Gattung passt, richtig?...Richtig?“


  Der Doc sah mich an und hoffte sichtlich auf eine bestätigende Antwort, eindeutig und klar, doch ich hatte ernste Zweifel an dem Ganzen, denn ich war nicht gerade ein Pionier auf dem Gebiet des frei erfunden Mutmaßens...


  “Ich...Ich weiß nicht recht, Doc...Klar, könnte schon sein, aber was ist wenn...“


  Wie ein ungeduldiges Kind, unterbrach er jedoch meine zweifelnden Worte...


  “Wenn was?...Kommen Sie, Sie wissen es und ich weiß es, wir haben doch keine Wahl.“


  Aber mir war überhaupt nicht wohl bei der ganzen Sache, denn ich wusste sehr wohl um die Konsequenzen, sollten wir uns tatsächlich täuschen, also räumte ich ein:


  “Aber was ist, wenn wir falsch liegen?...Dann qualmt's, und zwar gewaltig!...Glauben Sie ernsthaft, ich habe Lust mir dieses traurige Spektakel noch einmal mit an sehen zu müssen!...Ich meine, denken Sie wirklich, die Tigalla würden das Rätsel so einfach gestalten?“


  Doch Frederick Phillipps hielt unerschütterlich an seiner wagen Theorie fest:


  „Aber ja!...Ich bin mir absolut sicher!...Denn überlegen Sie doch mal, so einfach ist dieses Rätsel ja schließlich gar nicht...Denken Sie einmal daran, was die Tigalla gesagt haben...Für wen ist diese Schriftrolle denn bestimmt?“


  Ich gab mir zwar die größte Mühe, doch konnte ich seinen Ausführungen nicht folgen...Die Verantwortung über diese Gruppe, lastete einfach zu schwer auf meinen Schultern...


  “Tut mir leid, Doc...Ich weiß beim besten Willen nicht, worauf Sie hinaus wollen.“


  “Ist doch im Grunde nicht so schwer...Ein Mensch!...Ein Mensch soll diese Schriftrolle bekommen, um sich in das Wissen über diesen Planeten einlesen zu können, korrekt?“


  Zumindest dem hatte ich nun endgültig nichts mehr hinzu zu fügen...


  “Korrekt!“


  Lächelnd untermauerte der Doktor seinen Verdacht, indem er zufrieden erklärte:


  “Na sehen Sie...Und nun haben Sie auch die Antwort auf die Frage, wieso das Rätsel für uns so einfach ist...Wir kennen diese Tiere, erkennen die Symbole...Die Napylonier nicht...Und so kann auf ganz einfache Weise gewährleistet werden, dass die Schrift nicht in unbefugte Hände gerät...Für einen Napylonier oder von mir aus eine andere Spezies, wäre dieses Rätsel sicher unmöglich zu lösen, ganz egal, wie intelligent er oder sie auch immer sein möge...Er kennt eben einfach nur seine Welt, seine Sicht der Dinge und nur seine Umgebung, so, wie auch wir einst überhaupt nichts über diesen Planeten wussten...Verstehen Sie jetzt?“


  Langsam ging mir ein Licht auf, also erwiderte ich:


  “Hm?...Naja, wenn ich so darüber nachdenke...Da könnte was dran sein, Doc...Aber was ist mit den anderen Symbolen, mit den anderen Platten, oder Rätseln...Ich sehe da keine Tiere drauf abgebildet, Sie etwa?“


  Doch der Doc ließ sich nicht aus der Reserve locken:


  “Ja, ja, ja...Alles nach seiner Zeit...Ich bin überzeugt, auch diese Dinge haben etwas mit unserem Planeten zu tun...Aber zuerst, müssen wir heraus finden, ob unsere Lösung richtig ist und dafür gibt es nur einen Versuch...Also?...Meldet sich vielleicht jemand freiwillig?“


  “Ich!“


  Mein alter Freund Thomas Morris trat hervor und war offenbar fest entschlossen sich der Sache an zu nehmen...


  “Ich gehe.“


  Aber damit konnte ich, bei aller Liebe, nicht einverstanden sein, also erwiderte ich:


  “Thomas!...Nein!...Du weißt nicht, was...!“


  “Lass gut sein, Harry...Ich kriege das schon hin...Und falls mir etwas zustößt, wisst ihr wenigstens, dass die Antwort falsch war und mein Tod war nicht umsonst.“


  Dennoch konnte ich seine heroische Einstellung nicht teilen: “Thomas...Komm schon, das kann ich doch nicht zulassen...Du bist mein Freund, was soll ich bloß ohne dich machen?“


  Doch er blieb, wie gewohnt, weiterhin stur:


  “Gerade deshalb, solltest du mir vertrauen...Genauso, wie ich dem Doc vertraue...Genauso, wie wir uns alle gegenseitig vertrauen sollten...Mein Gefühl sagt mir, wir sind auf dem richtigen Weg, doch jeder Andere hier ist genauso wichtig, wie ich, wenn nicht wichtiger.“


  Seine Worte lösten schiere Melancholie in mir aus...


  “Ich bitte dich, Thomas...Rede nicht so einen Unsinn...Natürlich bist du wichtig...Jeder von uns ist wichtig...Wir brauchen hier jeden Mann, das weißt du.“


  “Schluss jetzt!...Ich gehe!...Und wenn du mich aufhalten willst, versuch es ruhig!“


  Er setzte ein eigenartiges Lächeln auf und stolzierte dann auf den Stein mit der Schlange zu...Kurz bevor sein Fuß die Platte berührte, hielt er einen kurzen Moment inne...Dann wagte er den Schritt auf die Kachel...Zuerst Einen, dann schließlich, um sicher zu gehen, den anderen Fuß und ehe ich mich versah, stand er fest mit beiden Beinen auf dem Quadrat...Zuerst geschah überhaupt nichts....Doch dann, plötzlich...


  Meine Augen blickten entsetzt, als sich erneut ein Geräusch unheilvoll ankündigte...Es klang ähnlich wie beim ersten Mal, jedoch etwas ruhiger...Es klang fast so, als würden sich unter uns gigantische Zahnräder in Gang setzen...


  Die Stimmung wurde angespannt...


  Lautes, gleichmäßiges Knarren und Quietschen setzte ein...


  Doch Thomas beunruhigte das kaum, keine Ahnung, wieso...Er behielt weiterhin sein aufgesetztes Lächeln und starrte etwas apathisch durch den Raum, so als würde er den Geräuschen folgen wollen...


  Mir stockte für einen Moment lang der Atem, als ich mit ansah, wie sich die tödlichen Stacheln der Obelisken erneut tief grün färbten...


  Das Brummen setzte wieder ein und ich schrie aus voller Kehle:


  „Oh nein!!...Thomas!!...Mach' dass du da weg kommst!!...Schnell!!...Renn' um dein Leben, man!!“


  Aber er erwiderte nur ganz ruhig:


  „Ist Okay, Harry...Ist schon Okay.“


  Plötzlich drang ein murrendes Geräusch durch die Obelisken, mit ihrer kühlen Optik...


  Es war kaum zu fassen, statt abermals einen tödlichen Laserstrahl ab zu feuern, fingen sie auf einmal an, sich zu drehen...


  Zwar langsam, aber beständig, bewegten sie sich gegen den Uhrzeigersinn und blieben dann, bei etwa einem Viertel des Weges, stehen...


  Aufs Neue exakt parallel gegeneinander ausgerichtet, glimmten die grünen Kristallspitzen noch immer, bis sie schließlich erneut einen gleißenden Lichtstrahl gegeneinander abschossen...


  Wieder trafen sie genau in der Mitte auf einander und zischten dann auf Eine von insgesamt 8 Tafeln, die um die Glaskuppel mit der Schrift herum standen nieder, trafen diese und pulverisierten sie sogleich...


  Jetzt standen plötzlich nur noch 7 Tafeln auf dem Altar...


  Ein leises Klicken war zu hören, dann herrschte wieder Ruhe...


  Die Anspannung löste sich und mit dem ersten, gesprochenen Satz, brach auch endlich die quälende Stille in sich zusammen...


  “Siehst du, Harry...Ich habe dir doch gesagt, es ist okay.“ grinste mein alter Freund Thomas mich nun selbstsicher an...


  In dem Moment, konnte ich meiner Erleichterung über unseren Triumph kaum Ausdruck verleihen...


  “Du altes Schlitzohr!...Du hast es gewusst, stimmt's?...Oh Gott sei dank, ich dachte schon wir hätten dich verloren!“


  Belehrend erwiderte Thomas:


  „Danke nicht Gott dafür, Harry...Den Göttern musst du danken, schon vergessen?“


  Er lächelte, während er mir gleichzeitig zu zwinkerte...


  Ich kam mir vor, wie ein kleiner Junge, vor den Augen seiner gesamten Klasse korrigiert und nun etwas ein geschnappt...


  Doch letztendlich hatte er Recht...


  Es war okay...


  Und ja, Dank sei den Göttern dafür...


  Aber nichts desto trotz hatten wir es noch nicht geschafft...Bei all dem Jubel über unseren kolossalen Fortschritt, hatten wir noch immer 7 Reihen mit jeweils 8 Symbolen zu bewältigen...Und wie sich heraus stellen sollte, wurde der Schwierigkeitsgrad zunehmend anspruchsvoller...


  


  Jetzt standen wir vor einer Reihe, auf denen lediglich Umrisse abgezeichnet waren...


  Umrisse?...


  Die unfassbare Ratlosigkeit hierüber, war nicht mehr weg zu denken...


  Der Doc kam erneut dazu...


  Wir starrten fassungslos auf die zweite Reihe...


  Die Anderen sahen aus sicherer Entfernung gespannt unserem Rätseln zu und fieberten mit...


  Wieder brachte Frederick sich ein:


  „Hm?...Was haben wir denn hier?...So etwas habe ich doch schon einmal gesehen, aber wo?...Wo bloß?“


  Der junge Mattusek kam ebenfalls wieder unaufgefordert hinzu und sprach gelassen:


  „Ts!...Ihr seid mir vielleicht ein Haufen Spezialisten!...Mit Monstern kämpfen, das könnt ihr, aber die Umrisse unserer Kontinente erkennen, dafür reicht es wahrlich nicht aus.“


  Er schmiss sich fast weg vor Lachen und wieder ließ dieser junge Knabe uns alten Säcke mit offenem Mund und vollkommen verblüfft stehen...Doch keiner von uns, nahm ihm seine freche Bemerkung übel, denn immerhin hatte er verdammt nochmal Recht...Das waren die Umrisse unserer Kontinente und zwar in der Reihenfolge, wie wir uns bald einig waren:


  Nordamerika, Südamerika, Europa, Asien, Antarktis, Australien, Afrika und der achte Umriss war ein leeres Skelett des Globus, ohne Kontinente, nur mit Wasser gefüllt und die Stellen frei, an denen sich die Kontinente normalerweise befanden...


  Diese Tatsache stellte uns natürlich wieder einmal vor einen Berg voll Fragen...


  Welche Antwort würde diesmal wohl verlangt sein?...


  Abermals schritt der Doc, offenbar das Genie unter uns, zur Tat:


  „Ja, die Kontinente...Sie füllen den Globus auf der achten Platte komplett aus, aber bilden sie ihn auch?...Hm?...Was ist hier wohl des Rätsels Lösung?...Alle sind Kontinente, soviel ist mal klar...Aber was soll das mit dem Globus?...Hat das vielleicht etwas mit dem Wasser zu tun?...Keine Ahnung, zugegeben, diese Aufgabe hat es in sich.“


  Plötzlich schoss mir ein Gedanke durch den Kopf...


  “Ha!!...Ich glaube, hier kann ich endlich mal punkten!...Ist doch im Grunde kinderleicht!...Überlegt doch mal, Leute!...Sind das wirklich alles Kontinente?...Natürlich nicht!...Die Antarktis ist kein Kontinent!...Warum, fragt ihr?...Ganz einfach, weil auf der Antarktis kein menschliches Leben existieren kann!...Also gehört sie als einziger Kontinent nicht in diese Reihe, beziehungsweise Kategorie hinein, richtig?“


  Schließlich kam auch Thomas mit dazu und brachte ein:


  “Okay, das mag ja sein, Harry...Aber was bitteschön soll dann das mit dem Rohgerüst vom Globus?“


  Sein Einwand war gut, jedoch nicht gut genug, um meine Vermutung entkräften zu können...


  “Ist doch klar!...Seht mal genauer hin!...Da, seht doch?...Wo die Kontinente rein gehören!...Und?...Erkennt ihr was?...Genau!...Da, wo normalerweise die Antarktis sein müsste, ist alles von Wasser ausgefüllt!...Warum, fragt ihr?...Ganz einfach, weil sie eben genau das ist!...Versteht ihr?...Nichts als gefrorenes Wasser!...Ha, Ha!“


  


  Die Erkenntnis blitzte in den Augen meiner Gefährten auf und noch bevor wir uns entschlossen, den Stein mit der Antarktis zu wählen, machte Thomas erneut den Selbstversuch, indem er ohne Vorwarnung auf den Stein hopste...Und erneut traten die mächtig beeindruckenden Obelisken in Aktion, drehten sich zu einem Viertel herum, strahlten sich gegenseitig an, der Strahl bündelte sich zu einem Ganzen und traf die siebte Tafel gnadenlos...


  Und da waren es nur noch 6!...


  Wir kamen dem Ziel immer näher, wenn auch schleppend...


  


  Und wieder, 8 Platten, 8 Symbole...Überraschenderweise waren hier offenbar geometrische Figuren zu sehen und damit hatten wir ein Problem, denn ich war nicht so der Theoretiker und damit nicht sehr vertraut mit der Mathematik...Abgebildet wurden ein Kreis, ein Trapez, ein Quadrat, ein rechtwinkliges Dreieck, ein Rechteck, eine Raute, ein Stern und ein...


  Ein simpler, gerader Strich und zwar von oben nach unten durchgehend...


  “Tja!...Und nu?“ fragte ich mit einem etwas dümmlichen Gesichtsausdruck...


  Diesmal trat einer der Marines vor und sprach erleichtert:


  „Das weiß ich!...Das ist leicht!...Ich kenne sowas aus ner' Zeitschrift!...Ihr wisst schon, diese Klatschblätter für Weiber!...Darin sind immer irgendwelche Wissenstests abgedruckt...Das Einzige, wofür es sich lohnt, so einen Mist zu kaufen, wenn ihr mich fragt!...Jedenfalls, die richtige Antwort lautet hier ganz klar: Es ist der Kreis!...Ja, denn der Kreis ist der Einzige Körper, der nicht in die Kategorie passt, weil er rund ist und kein kantiges Ende aufweist...Somit ist er quasi unendlich, kapiert ihr?“


  Der Doc antwortete nachdenklich:


  „Hm?...Ich weiß nicht, meinen Sie?...Aber was soll dann der komische Strich?...Also ich glaube ja, es ist dieser Strich, weil er als einzige Figur keinen Hohlraum hat und nicht geschlossen ist...Eigentlich ist er überhaupt keine geometrische Figur!...Er ist...Eben nur ein simpler Strich, basta!“


  Plötzlich zuckte Thomas auf, geradeso als hätte Ihn ein Geistesblitz getroffen...Todsicher erläuterte er:


  „Es ist nicht der Kreis!...Und auch nicht der Strich!...Überlegt doch mal für eine Sekunde!...Rein theoretisch, sollte ein jeder Mensch in der Lage sein, dieses Rätsel zu lösen und zwar nur mit seinem gottgegebenen Hilfsmittel der Logik, korrekt?...Ich bin sicher, ein Kind hätte die Aufgaben schon längst gelöst und wäre nun im Besitz der Schriftrolle.“


  Im Raum waren nun nur noch lauter fragende Gesichter zu erkennen und auch ich gebe zu, ich war verwirrt, sehr verwirrt...


  Nach einer ganzen Weile verzweifelter Stille, gab ich schlussendlich klein bei:


  „Thomas, ich weiß, du willst auf irgendetwas hinaus...Aber, bei allem was mir lieb und teuer ist, um Himmels Willen, nun sag es doch schon endlich!“


  Thomas wirkte von unserer Unwissenheit ein klein wenig genervt und schließlich platzte es aus ihm heraus:


  „Ach Herr Gott!...Muss ich euch denn erst noch ne' Zeichnung machen?...Also, was ich damit sagen will ist, wir denken einfach zu kompliziert!...Lasst mich erklären; der Strich ist nichts weiter, als ein Hinweis, oder ein Hilfsmittel, wenn ihr so wollt...Ähnlich dem Rätsel, was wir zuvor schon gelöst haben...Da war der merkwürdige Globus auch nur eine Art Hinweis, oder Hilfestellung...Gehen wir hier mal für einen Moment genauso vor!...Ich werde es euch erklären...Legt man den Strich genau so, wie er jetzt ist, über jede Figur, passt er exakt in alle Modelle...Könnt ihr mir bis dahin folgen?“


  Wir nickten ihm alle wenig überzeugend zu und er fuhr fort:


  „Es gibt nur Eine, bei der diese Prozedur nicht funktioniert!...Folglich bekommt man auch keine zwei gleichen Teile heraus!...Oder aber, Möglichkeit 2, der Strich würde aus der Figur heraus ragen, richtig?...Und welche ist das?“


  Nach einer weiteren Runde ernsthafter Überlegungen, kam plötzlich von allen, beinahe zeitgleich, die Antwort heraus posaunt: „Das Dreieck!!!“


  Thomas blickte erleichtert drein, beruhigt über die Tatsache, dass wir seinen Ausführungen noch folgen konnten und offenbar nicht völlig den Verstand verloren hatten...


  Er atmete beherzt aus und erwiderte dann scherzhaft:


  „Na endlich!...Ich dachte schon, ich müsste euch wirklich noch eine Zeichnung machen.“


  Er ging ohne Zögern auf die Platte mit dem Dreieck zu, blieb davor stehen und nickte mir noch einmal bestätigend zu...Ich tat es Ihm gleich, denn ich war sicher, sein Gefühl hatte ihn nicht getäuscht...Er trat darauf und erneut setzten sich die steinernen Stacheln in Bewegung...


  Ein Schuss und die sechste Kachel war nur noch ein Häufchen Asche...


  3 geschafft, blieben also noch 5 weitere Aufgaben übrig...


  


  Wir rückten vor auf unserem langen, beschwerlichen Weg, über die gekonnt ausgeklügelten Plattenmechanismen...


  


  Dieses Mal waren auf den Platten vor uns folgende Symbole abgebildet: Ein Kreuz, ein Herz, ein Schwert und ein Speer gekreuzt, ein Buch, ein Baum, ein Apfel, Wasser und ein Haus...


  Bei diesem Rätsel gingen wir von Anfang an anders vor, als bei den Vorherigen, denn wir waren uns schnell einig, die Antwort könne nur gefunden werden, wäre man im Stande, die Bedeutung der Symbole zu entschlüsseln...


  Wir fingen also schnell an, den Sinn hinter den Abbildungen zu analysieren und kamen rasch auf ein ziemlich eindeutiges Ergebnis:


  Das Kreuz symbolisierte vermutlich den Glauben, das Herz die Liebe, das Schwert und der Speer standen für Kampf oder möglicherweise sogar Krieg, das Buch stand für Wissen, der Baum für Natur, der Apfel zeigte den Wunsch nach Essen an, Wasser den nach Trinken und das Haus stand mutmaßlich für ein Dach über dem Kopf...


  Es dauerte also folglich nicht besonders lange, bis wir die vermeintlichen Lösung heraus fanden...


  Interessanter an diesem Rätsel war eher die Wichtigkeit, für die es stand...


  Ganz klar, eine eindeutige Botschaft, von den Göttern selbst erschaffen, um uns zu mahnen...


  All diese Symbole zeigten nur allzu offensichtlich menschliche Bedürfnisse auf...Nur Eines davon, passte überhaupt nicht in die Reihe, zumindest, wenn jeder Mensch ehrlich zu sich selbst war...


  Und so fanden wir Thomas, unsere selbst erklärte Testperson, bald auf dem einzig richtigen Symbol wieder, der Platte mit dem Schwert und dem Speer...


  Es klickte und abermals ging die weitläufig bekannte Prozedur von vorne los...


  Nur noch 4 Rätsel zu lösen und die Schrift war bereits so nahe, dass ich mir kurzzeitig überlegte, einfach hinüber zu springen...


  Ich entschied mich dann aber besser doch dagegen, denn es war einfach noch viel zu weit...Außerdem hatten die Tigalla sicher schon dafür gesorgt, dass es nicht so einfach werden würde...


  


  Im nächsten Rätsel hatten wir es merklich mit Elementen zu tun...Auf den Platten waren zu sehen: fließendes Wasser, loderndes Feuer, wehender Wind, ein Männchen das auf festem Boden stand und darauf zeigte, also Erde und die nächsten Vier waren sehr ungewöhnlich...


  Da war noch ein Blitz zu sehen, eine Sonne, ein Mond und etwas, das aussah, wie ein Warnzeichen auf einem Sprengkopf oder so...


  Ich glaubte, es handele sich hierbei um das internationale Zeichen für Atomkraft, beziehungsweise atomaren Stoffen, Kampfstoffen...


  Einfach war es nicht, aber nachdem wir endlich anfingen zu begreifen, wie das System funktionierte und man keineswegs ein Genie sein musste, um die Rätsel rein logisch zu lösen, kamen wir auf das erstaunliche Ergebnis:


  Die ersten vier, waren klar zu erkennen, es waren die Elemente Wasser, Feuer, Wind und Erde...


  Nur leicht verständlich gezeichnet, ja, beinahe kindlich...


  Aber jetzt wurde es schwieriger...


  Der Blitz stand wahrscheinlich für Elektrizität, die Sonne stand für Licht, der Mond für Finsternis, aber das achte Zeichen war tückisch...


  Manche von uns meinten, es wäre das richtige Symbol, weil es ja schließlich alles umgeben würde und alles bekanntermaßen aus Atomen bestehen würde...


  Nach kurzem hin und her überlegen, kam ich aber schließlich zu dem Ergebnis, dass ein Mensch, der angenommen vor 2000 oder 3000 Jahren hier herein spaziert wäre, sicher auch dieses Symbol gewählt hätte, weil es ihm gänzlich fremd wäre, dies jedoch aus anderen Beweggründen tun würde...


  Und ich begriff langsam, dass es bei den Rätseln einzig und allein darauf ankam, aus welcher Perspektive man sie betrachtete...


  Oder einfacher ausgedrückt, welcher Themenblock in den einzelnen Reihen gerade behandelt wurde...


  Und in unserer Reihe, dessen war ich mir sehr schnell sicher, wurde diesmal gefragt, welche wohl die einzige Energie oder Kraft war, die die Natur niemals selbst einsetzen würde, zumindest nicht zur bloßen Zerstörung...Natürlich, es gab Überschwemmungen, Busch- oder Waldbrände, Hurrikans und Tornados, Erdbeben, schwere Gewitter mit Blitzeinschlägen, Sonneneruptionen und Dürreperioden und schließlich die Dunkelheit, die alles in sich verschlang und dafür sorgte, dass wir stets daran erinnert wurden, wie verletzlich wir alle doch waren...Sowohl auf Napylon, beispielsweise durch Raubtiere, als auch auf der Erde, auf der ohne Licht nichts wachsen konnte...Trotzdem formten derartige Naturkatastrophen auch stets die Landschaft und sorgten dafür, dass wieder neues Leben entstehen konnte, Altes wich und eine ständige Regeneration gewährleistet war...


  Aber weder hier, an diesem Ort, auf diesem Planeten, noch bei uns, hatte vermutlich jemals jemand davon gehört, dass die Natur eine Atombombe ausgelöst hatte und somit sich selbst verseuchte...Wenngleich trotzdem alles bekanntermaßen aus Atomen bestand...


  Nein, unmöglich...


  Solch eine blinde Zerstörungswut legten nur wir Menschen an den Tag...


  Durch Gier oder blanken Hass...


  Ohne zu Überlegen, ohne Skrupel...


  Aber vor allem, ohne Sinn...


  Denn was erreichten wir schon groß, durch unsere Bomben und Kriegstreiberei?...


  Lediglich, unser aller Heimat, die Erde, unbrauchbar für jeden zu machen...


  Eben genauso, wie es nun mittlerweile der Fall war...


  


  Nachdem ich meine Theorie geäußert hatte, fielen mir dennoch einige Leute ins Wort...


  Wollten wissen, wie ich mir dann Elektrizität erklären würde, doch nachdem ich ihnen einen Vortrag in punkto Kugelblitze hielt, hatten wir endlich einstimmig unseren Gewinner:


  Es war die Nummer 8...


  Mit einer Geste, die sehr an eine vornehme Verbeugung erinnerte, forderte ich meinen alten Freund auf, meine Theorie mit dem einzig richtigen Weg zu untermauern, nämlich, die Platte aus zu probieren...


  “Thomas...Darf ich bitten?“


  Ich war mir mittlerweile so sicher geworden, was diese Rätsel anbelangte, dass es mir allmählich sogar fast anfing, Spaß zu machen...


  Er kam meiner höflichen Bitte nach, trat darauf und Bingo!...


  Die vierte Kachel war nur noch blasse Erinnerung...


  Mittlerweile hatten die Obelisken bereits eine komplette Umdrehung hinter sich gebracht, doch ich schenkte dem wenig Beachtung...


  Einzig die Rätsel waren es, denen meine volle Aufmerksamkeit galt...


  Und davon, waren nun nur noch 3 Rätsel zu lösen...


  


  Man konnte sich jedoch die Verblüffung vorstellen, der wir ausgesetzt waren, als wir plötzlich vor menschlichen Zahlen standen, denn das warf meine Theorie ein wenig über den Haufen...


  Denn die besagten Zahlen waren modern...


  Es waren weder Römische, noch Ägyptische noch sonst irgendwelche altertümlichen Zeichen...


  Es waren unsere Ziffern, so, wie wir sie heutzutage auf der Erde benutzten...


  Also wie zum Teufel hätte ein Mensch vor 2000 oder 3000 Jahren, möglicherweise noch früher, dieses Rätsel lösen können?...


  Die Platten wurden diesmal einfach von vorne nach hinten durchnummeriert und zwar:


  Platte 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 und schließlich, welche Überraschung, Platte 8...


  Einfach nackte Zahlen, scheinbar ohne jede Bedeutung...Kein Hinweis, keine Hilfe, keine Ahnung...


  „Hmm?...Ist ja komisch.“


  War leider schon alles, was mir in diesem Moment dazu einfallen wollte...


  Als ich mich allerdings umsah, konnte ich zum Glück erkennen, dass ich nicht der Einzige war, dem dieses Rätsel absolut nichts sagte...


  Wir entschieden uns schließlich dafür, an dieser Stelle eine kurze Pause einzulegen, um darüber nachzudenken und keine voreiligen Schlüsse zu ziehen...


  Der Doktor sprach sichtlich ratlos:


  „Tja, eine Reihe aus bloßen Ziffern!...Was das wohl bedeuten mag?...Vielleicht eine Rechenaufgabe, oder eine Gleichung oder so etwas in der Art?...Nein, nein, nichts von alledem, glaube ich...Aber was wird hier wohl sonst gefragt sein?“


  Doch zum Bedauern aller, wusste wirklich niemand auch nur eine einigermaßen gescheite Antwort auf seine Fragen...


  Und schon wieder standen wir vor einem Tiefpunkt und wussten keinen Ausweg...


  Aus lauter Verzweiflung, fing Thomas plötzlich an, mit dem hinteren Ende seiner Taschenlampe, die Zahlen in den Staub vor sich zu zeichnen, dabei mit einem sehr fragenden Gesichtsausdruck...


  Es waren jetzt schon gefühlte 2 Stunden vergangen und immer noch, hatte keiner von uns eine Idee...


  Thomas hatte bereits alle Zahlen mehrfach nach gezeichnet und begann nun damit, zum wiederholten Male die 8 zu formen...


  Während er die runden Linien immer wieder nachzog, hämmerte auf einmal ein Gedanke in meinem Hinterkopf, dessen Intensität so stark war, dass ich eine Gänsehaut davon bekam...


  Ich sprang auf und umarmte Thomas sogleich...


  Dessen verzerrte Mine ging nun endgültig davon aus, ich hätte meinen Verstand zum Teufel gejagt, doch ich scherzte nur:


  „Ha!...Thomas, mein Lieber!...Gerade eben, hast du die Antwort auf das Rätsel entdeckt, ohne es zu wissen!...Ach, wenn du nicht so unrasiert wärst, könnte ich dir glatt nen' feuchten Kuss auf die Wange drücken!“


  Aber er blickte nur in die Runde, die aus den gleichen, fragenden Gesichter bestand und antwortete verblüfft:


  „Okay, jetzt ist es soweit!...Schätze, jetzt hat es den guten Colonel wohl endgültig geschafft!...Ganz ruhig, Harry, das wird schon wieder!...Denk an dein Herz und beruhige dich ein wenig!“


  Wie ein kleiner Junge, freute ich mich über meine Erkenntnis und bekam kaum Luft, um diese den Anderen mit zu teilen...


  “Ich...Ich hab's!...Ihr!...Begreift ihr denn nicht?...Diese Zahlen da, sollen uns doch nur in die Irre führen!...Es ist keine Gleichung, keine Mathematik!...Wieder ist nur einfaches, logisches Denken verlangt!...Also passt auf, ich zeig's euch!“


  Die Männer hatten nach wie vor kein Verständnis und starrten mich nur entgeistert an...


  “Also Ladies, Zuhören!...Nehmen wir mal an, ihr müsstet mit eurem Gleiter, Hoverbike oder was auch immer, diese Zahlen abfahren, so wie Thomas das mit seiner Taschenlampe gerade eben eindrucksvoll demonstriert hat...Was würde euch auffallen?...Gut, ich formuliere die Frage mal anders...Was würde euch sicher erst nach einer ganzen Weile auffallen?“


  Noch immer war der Groschen vor lauter Verwunderung nicht gefallen und ich ahnte, dass es keinen Sinn mehr machen würde, sie weiter auf die Folter zu spannen...


  “Also gut!...Dann lasst es mich so erklären!...Jede Zahl, die ihr dort seht, weist eine bestimmte Eigenschaft auf, die nur sieben von ihnen gemeinsam haben...Man kann sie wieder verlassen und zwar mindestens auf dem gleichen Wege, wie man hinein gelangt ist, richtig?...Bei der 3 gibt es sogar mehrere Aus- und Eingänge, oder Ansätze, wenn ihr so wollt...Bei Anderen zwar auch, aber das braucht uns ja zum Glück im Moment nicht weiter zu interessieren, denn gefragt ist ja nur Eine von ihnen...Und welche Zahl, frage ich euch, weist nun nach diesem Denkschema eine Eigenschaft auf, die keine Andere außer ihr besitzt?...Die einzigartig und somit besonders ist?...Die 8 natürlich!...Man kommt weder in sie hinein, noch wieder heraus, sie ist quasi unendlich!...Diese Zahl weist als Einzige eine geometrisch perfekte Form auf und das ist es, was hier gefragt wird und nichts weiter!...Zum Beispiel, würde man einem Höhlenmenschen diese Ziffern vorlegen, könnte er mit den Zahlen als Wert zwar nichts anfangen, die Formen jedoch wären für ihn interessant...Die Körper, wenn ihr so wollt und so würde er sich sicher für die Zahl entscheiden, die ihm von der Form her am Besten gefällt!...Und das, verehrte Freunde, kann nur die 8 sein!“


  Da sprang Thomas mit einem Mal ebenfalls auf und man sah Ihm förmlich an, dass nun endlich ein Licht aufgegangen war:


  „Also ich muss schon sagen, Harry...Obwohl du aussiehst, als würdest du jeden Augenblick an Altersschwäche drauf gehen, hast du immer noch die Denkweise eines Kindes!...Und Kinder sind ja bekanntlich unsere Zukunft!...Also ich sage, deine Theorie ist ebenso simpel wie verständlich...Du hast Recht, das muss die richtige Antwort sein, kein Zweifel...Also ich ziehe wirklich meinen Hut vor dir und kann mich nur anschließen...Es liegt auf der Hand...Die 8, ist die Macht!“


  Grinsend über Thomas' eben erfundenes Wortspiel, gingen wir auf die Platten zu...


  Siegessicher, stellte er sich auf die 8...


  Die Anderen waren über unsere ausschweifenden Gedankenzüge immer noch dermaßen fasziniert, dass sie uns einfach wortlos folgten, um gespannt die Antwort ab zu warten...


  Und diese kam auch sogleich, als sich wieder einmal wie gewohnt, die riesigen Obelisken in Bewegung setzten, und uns um eine weitere Tafel auf dem Altar erleichterten...


  Nur noch 2 Reihen, dann würden wir sie endlich in den Händen halten...


  Mittlerweile war ich schon beinahe wie paralysiert, von dieser Vorstellung und die Ungeduld, begann mich heim zu suchen...


  Ich wurde der Rätsel allmählich überdrüssig und zu allem Überfluss, stellte sich bald schon heraus, dass die beiden letzten Rätsel, auch die Schwierigsten von allen werden sollten...


  


  


  Die vorletzte Reihe bestand lediglich aus einer Reihe von Pfeilen...In dieser Reihenfolge abgebildet:


  Pfeil nach oben, Pfeil oben rechts, Pfeil rechts, Pfeil unten rechts, unten, unten links, links, und oben links, oder aber, wenn man es aus dieser Perspektive betrachtete, Pfeil nach Norden, Nordost, Osten, Südost, Süden, Südwest, Westen und natürlich Nordwest...


  


  Dieser Anblick wirkte auf mich wie ein Tiefschlag, denn diesmal war ich mir sicher, gäbe es zumindest für mich keine logische Erklärung...


  Leider waren alle Anderen ebenso ratlos und konnten höchstens hin und wieder mal Mutmaßungen anstellen...


  Zuerst, wurde die Idee in den Raum geworfen, es könnte sich hierbei um eine symbolische Darstellung der Uhrzeit handeln...


  Da jedoch keiner von uns damit mehr anfangen konnte, als mit den bloßen Pfeilen an sich, verwarfen wir den Gedanken aufgrund dessen genauso schnell wieder, wie er Einem von uns über die Lippen gegangen war...


  


  Schließlich entschlossen wir uns erneut, zwangsweise zu einer kleinen Denkpause...


  Weil dies zuvor schon einmal so gut funktioniert hatte, fing Thomas erneut an, die Pfeile mit seiner Lampe, im Staub vor sich, nach zu ziehen, doch an seinem Gesichtsausdruck konnte ich erkennen, dass er selber einsah, es würde uns diesmal nicht die Antwort aufzeigen...


  Ich sah zum Doc rüber, der eifrig damit beschäftigt war, seinen Rückstand an Antworten nach zu holen und sich eine Lösung für unser Problem einfallen zu lassen...


  Doch keiner von uns, kam auch nur in die richtige Richtung der Antwort...


  Bis der junge John Mattusek plötzlich aufschreckte...


  Hastig ging er zu den Platten mit den Pfeilen hinüber, kniete sich davor und fing an, irgendetwas Unverständliches vor sich her zu murmeln, gerade so, als würde er ein Gespräch mit sich selbst führen...


  Ich schenkte diesem Schauspiel zunächst keine große Beachtung, weil ich schließlich ebenfalls damit beschäftigt war, meine eigene Lösung für das Rätsel aus zu arbeiten, wenn auch bisher mit eher magerem Erfolg...


  Nach einer ganzen Weile, stand Mattusek jedoch plötzlich auf, stieß einen erleichterten Laut aus und klatschte dann, so laut er nur konnte, in die Hände...


  Das Klatschen hallte laut durch den gigantischen Saal und schreckte uns förmlich aus unserer Vertiefung in Gedanken auf...


  Sofort richtete ich meinen Blick auf Mattusek, denn ich hatte Sorge, dass es schon wieder Ärger geben würde...


  Doch er stand nur da und feigste verschwiegen, beinahe so, als hätte er etwas ausgefressen...


  Sein seltsames Verhalten beunruhigte mich schließlich so sehr, dass ich beschloss zu ihm zu gehen, um nach zu sehen, ob mit ihm alles in Ordnung war...Wenn auch, zugegeben, mit einem etwas schärferen Ton...


  “Was gibt’s denn, Junge?...Was grinsen Sie denn so dämlich?...Ich finde das Ganze hier irgendwie überhaupt nicht witzig?...Aber klären Sie mich doch ruhig mal auf!...Raus damit!...Was ist so komisch?“


  Aber er erwiderte nur unbeeindruckt:


  „Doch!...Das werden Sie noch, vertrauen Sie mir, Colonel...Und zwar, wenn ich Ihnen gleich verrate, wie einfach die Lösung für dieses Rätsel doch eigentlich ist und wie blöd wir waren, nicht sofort drauf zu kommen!...Ha, ha!...Dann werden Sie auch lachen, glauben Sie mir!“


  Ich war verblüfft und entrüstet gleichermaßen...


  “Was heißt das?...Wollen Sie etwa behaupten, Sie haben die Lösung heraus gefunden, oder sind Sie einfach nur komplett durchgedreht und versuchen uns hier ein bisschen zu verarschen?...Na los, spucken Sie's doch endlich aus, man!“


  Triumphal ordnete er an:


  “Also gut!...Dann kommt mal alle her, damit ihr Anderen auch was zu lachen habt!“


  Ohne weitere Worte zu verschwenden, folgten wir seiner Anweisung...


  Wir versammelten uns alle um Ihn herum und blickten gespannt drein, in der Erwartung auf irgendetwas Unbegreifliches, etwas, dass man kaum nachvollziehen könnte, doch es kam...


  Eine simple, logische Erklärung, wie immer...


  Kaum mehr als eine Schlussfolgerung des nur allzu Offensichtlichen...


  “Also!...Nach einer ganzen Weile sinnlosen herum Überlegens, hatte ich schon fast die Schnauze voll davon und wollte einfach irgendeine Platte ausprobieren, um überhaupt etwas zu unternehmen...Aber dann, kam mir auf einmal eine Idee...Und zwar einfach so!...Und ich dachte noch; so etwas gibt es doch nicht!...Ich meine, wie zum Teufel kann ein Rätsel so schwer und gleichzeitig so einfach sein und trotzdem, schaffen wir es mit 12 erwachsenen Männern nicht, es zu knacken, ist das nicht verrückt?“


  Voller Erwartung sah er uns an, doch leider traf er nur auf lauter taube Ohren...


  Wir starrten nur fassungslos und nach einer Weile, als nach wie vor keine Antwort zu hören war, reichte es mir langsam:


  „JA!...Ja, es ist verrückt!...Aber was daran so komisch sein soll, begreife ich noch nicht ganz!...Vielleicht helfen Sie uns ja mal ein wenig auf die Sprünge und erleuchten uns endlich mit Ihrer einzigartigen Erkenntnis, man!...Oder was soll das dumme Gerede!?“


  Okay, ich gebe zu, so ganz allmählich brannten auch mir die Sicherungen durch...Aber zum Glück, trieb er es nicht noch weiter auf die Spitze, sondern platzte endlich mit der Antwort heraus:


  „Also gut, also gut...Schon überredet...Die Antwort ist; es ist der Pfeil, der nach oben zeigt!“


  Das half uns allerdings auch nicht wirklich weiter, doch ich entschloss mich dennoch dazu, mal einen Gang runter zu schalten...


  “Hm?...Wieso denn ausgerechnet der?...Was soll daran schon so besonders sein?“


  Erneut trat das große Grinsen auf Mattuseks Gesicht...


  “He, he, he!...Das ist ja eben gerade das Verrückte daran!...Der Pfeil zeigt nicht nach oben!...Wenn man direkt davor steht, zeigt er genau die Richtung an, in die wir auch beabsichtigen zu gehen!...Und genau das, ist des Rätsels Lösung...Wähle die Richtung in die du gehen willst...Wohin wollen wir, wohin müssen wir, nach vorn, richtig?...Und wohin zeigt der Pfeil jetzt tatsächlich?...Hm, na, wer weiß es?...Kommt schon Leute, Finger hoch, ihr müsst auch aufzeigen, sonst macht es keinen Spaß!“


  Für einen Augenblick schauten wir natürlich etwas verdutzt, doch dann fing das Gelächter an...Wir lachten, laut und lange...Über unsere eigene Dummheit, über unsere komplizierte Art zu denken, wobei die Lösungen stets so einfach gewesen waren...


  Auch bei diesem Rätsel...


  Man wollte lediglich wissen, wohin wir gehen wollten, darum hätte es keinen Sinn gemacht, einen der anderen verwirrenden Pfeile aus zu wählen, denn wer einmal soweit gekommen war, der würde sicher nicht mehr umkehren...Und wenn er es doch täte, würde er bestimmt das Rätsel links liegen lassen und nicht auch noch die Platte mit dem Pfeil rückwärts betreten...


  Es war ein letzter Test unserer eigenen Willenskraft und Überzeugung, das Richtige zu tun...


  Und wir hatten die Prüfung definitiv bestanden, trotz unserer Art, die Dinge komplizierter zu machen, als sie in Wirklichkeit waren...


  Doch die letzte Aufgabe stand noch aus, und die sollte uns mental alles abverlangen...


  


  Diesmal ließen wir Mattusek den Vortritt und damit die Ehre, seiner Theorie Ausdruck zu verleihen, indem er stolz auf die Platte mit dem Pfeil nach vorne trat...


  Wie es nicht anders zu erwarten war, klickte es einmal leise und die Obelisken wurden aktiv...


  Ein Schuss, ein Treffer und so stand nun nur noch eine einzige, einsame Tafel auf dem vorher beinahe überfüllten Altar...


  Nur noch ein lausiges Rätsel, stand zwischen uns und der heiligen, alten Schrift...


  Ich konnte mich im geistigen Auge schon fast dabei beobachten, wie ich darin blätterte und das Wissen durch mich durch floss...


  Doch der Schock saß tief, als wir wenige Minuten später, zwar wieder 8 Platten vor fanden, doch diesmal keine Symbole darauf abgebildet waren...


  Das verwunderte mich so sehr, dass sich meine Gefühle, langsam aber sicher, in Wut um wandelten...


  Wut darüber, was wir wohl noch alles erdulden mussten, um endlich in den Besitz der begehrten Schriftrolle zu gelangen...


  Und die bessere Frage lautete, hatten wir nicht schon längst genug geleistet, genug Männer verloren, genug Blut vergossen?...


  Vor allem, was wurde wohl diesmal gefragt und welche Platte war nun die Richtige?...


  Mein Kopf schmerzte vor lauter Fragen...


  Ich war müde und erschöpft und es endgültig Leid, hier noch länger herum zu albern...


  Selbstverständlich waren die Anderen wieder einmal genauso ratlos wie ich...


  Was sollte man auch mit 8 leeren Platten anfangen können?...


  Wo war hier der Sinn?...


  Was wurde von uns verlangt?...


  War das überhaupt ein Rätsel, oder eher eine Verspottung?...


  Würde uns die Schrift nun endgültig verwehrt bleiben?...


  


  “Hey Doc, was halten Sie davon?...Irgendeine Idee?“ fragte ich Frederick Phillips desillusioniert...


  Er erwiderte auf die gleiche, morbide Art:


  „Tut mir Leid, Colonel...Diesmal habe ich auch keine Ahnung mehr...Es ist ein wenig verwirrend, doch es muss einfach eine Antwort geben, es muss Eine geben.“


  Sicher mochte er Recht haben, doch niemand wusste sie...


  Keiner kam auf eine Idee oder machte einen Vorschlag, was wir jetzt tun könnten...


  Es war deprimierend...


  Ich überlegte erneut, ob ich einfach einen Sprung riskieren sollte, doch es war einfach noch zu weit und daher völlig sinnlos...


  Eine von diesen Platten hatte ganz locker einen Durchmesser von 5 Quadratmetern...


  Das würde vermutlich niemand von uns schaffen und selbst wenn, war da immer noch das Problem, mit der einen Tafel, die offenbar so etwas wie ein Schließmechanismus für die Kristallkuppel über der Schrift darstellen sollte...


  Ich war mir irgendwie sicher, die Tigalla hatten sich bei der gesamten Konstruktion etwas gedacht und würden es sicher nicht riskieren, die Schrift in unbefugte Hände geraten zu lassen...


  Diese Kuppel war verschlossen und würde es auch bleiben, wenn die Obelisken nicht ein letztes Mal ihr zerstörerisches Licht darauf scheinen lassen würden...


  Nur diese Möglichkeit gab es, das störende Hindernis aus dem Weg zu räumen...


  Es lohnte also nicht weiter, darüber nach zu denken...


  Reine Zeitverschwendung...


  Also was sollten wir tun?...


  


  Ich ließ meinen Blicken freien Lauf durch die mächtige Halle, in der wir standen...Sie wirkte immer noch, wie ein Monument der Baukunst, jedoch irgendwie seltsam beengend...


  Pure Verzweiflung machte sich breit und verdrängte den einstigen Enthusiasmus in mir...


  Kein Hebel, kein Schalter, nichts...


  Ich musterte die Platten erneut und fand...


  Nichts!...


  Doch dann, auf einmal...


  


  Plötzlich fiel mir etwas an der Tafel auf, die dort oben auf dem Altar als Letzte noch übrig war...


  Sie stand in einer sehr merkwürdigen Position, beinahe etwas schief, und schien bewusst so angebracht worden zu sein...


  Ich rekonstruierte die Anordnung, in der die Tafeln einmal gestanden haben mussten...


  Schon als junger Soldat, war ich im praktischen und räumlichen Denken sehr geschickt und so half es mir, ein relativ genaues Bild von der Formation in meinem geistigen Auge zu erschaffen...


  Als ich damit fertig war, gab es keinen Zweifel mehr, die Tafeln ergaben eine Figur, oder besser, ein Symbol...


  Es war schwierig sich eine Skizze nur in der Vorstellungskraft zurecht zu formen, denn die anderen Tafeln waren ja bereits zu Asche zerfallen...


  Doch als ich meine Fantasie ein wenig arbeiten ließ, konnte ich mir ein vages Bild davon machen, wie die Tafeln wohl von oben ausgesehen haben mussten...


  Welches Symbol zeigten sie an?...


  Ich war ziemlich sicher, ihre Positionen waren nicht umsonst so gewählt worden...


  Doch es war unmöglich auch nur eine Vermutung an zu stellen und ich verlor schließlich wieder den Faden...


  Es schien einfach nicht realisierbar, sich in die Vogelperspektive hinein zu versetzen und dann noch etwas erkennen zu können...


  Dies ging selbst über meine Fähigkeiten weit hinaus...


  Schließlich wieder ein Geistesblitz...


  Eine Anhöhe...


  Ich brauche eine Anhöhe...


  Von oben könnte man sicher leicht die Figur erkennen, die abgebildet wurde, umso mehr, da die Fassungen in denen die Tafeln einst steckten, noch voll intakt waren...


  Lediglich die Tafeln selbst wurden durch den Beschuss der Strahlen zerstört...


  Auch diese Tatsache konnte kein bloßer Zufall sein und ergab für mich ein weiteres Indiz...


  Fieberhaft schaute ich mich um...


  Nichts zu sehen...


  Kein Sims, keine Vertiefung, einfach nichts, doch ich war sicher, ich hatte eine Spur entdeckt...


  Meine Aktivitäten blieben allerdings auch den Anderen nicht lange verborgen und so dauerte es keine 10 Minuten, bis mich die ersten Fragen löcherten...


  Nach einigen Erklärungen und einer etwas dürftigen Theorie, konnte ich sie dann letztendlich davon überzeugen, mir bei der Suche nach einer Aufstiegsmöglichkeit zu helfen...


  Wie die Kinder zu Ostern, rannten wir nun herum und suchten eine verdammte Möglichkeit, um etwas in die Höhe zu geraten und das Ganze von oben betrachten zu können...


  Doch es gab einfach keinen Hinweis...


  Schließlich war es der Doktor, der plötzlich eine faszinierende Entdeckung machte...


  “Hey Leute!...Kommt mal alle her!...Ich glaube, ich habe hier etwas gefunden, das solltet ihr euch mal ansehen!“


  Wie in Trance rannte ich zu Ihm...


  Er stand vor einer der letzten Säulen, die eigentlich das Fundament dieser Halle mit dem Deckengewölbe verbinden sollten und so zu einem tragenden Element wurden...


  Doch dieser riesige Pfeiler hier, war etwas kürzer, als die Anderen und ragte nicht ganz bis zur Decke...


  Das war natürlich zuvor Keinem von uns aufgefallen und somit auch nicht die kleinen, feinen Kerben, die auf der anderen Seite in die Säule gearbeitet worden waren...


  Mit dem bloßen Auge, konnte man sie kaum erkennen, doch es waren eindeutig winzige Vertiefungen, die an einer Stelle bis ganz nach oben führten...


  Gerade so tief und so breit, dass ein Menschenfuß dort hinein passte...


  Ich sah mir die stufenförmigen Kerben genauer an und fand heraus, dass meine Füße mit samt den Stiefeln da ganz sicher nicht hinein passen würden und selbst wenn, hatte ich immer noch das kleine Problem mit meiner Prothese...


  Nein, es müsste jemand Anderes da hoch klettern, jemand mit etwas kleineren Schuhen und vor allem jemand, der fit war...


  Es dauerte nicht lange und die Wahl viel wieder einmal auf Mattusek...


  Bereitwillig stimmte er zu und fing sogleich an, sich einen Trittpunkt auf den sehr schmalen Kerben zu suchen...


  Zum Glück, fand er auch mit den Fingern einen festen Halt und so konnte er schließlich mühelos an der Säule empor klettern...


  Trotzdem beschlossen wir, bevor es los ging, unsere Gürtel zusammen zu binden und sie als zusätzliche Sicherung um die Säule herum zu legen, nur für alle Fälle...


  “Okay Sie Kokosnusspflücker, kann's los gehen?“ fragte ich John, der darauf sofort erwiderte:


  „Klar, Sir!...Kann los gehen!“


  “Dann hoch mit dir und immer schön vorsichtig sein, verstanden?“...


  Ähnlich wie an einer Palme, hangelte er sich nun langsam aber beständig, die große Säule hinauf...


  Ein paar mal sah es schon so aus, als würde er den Halt verlieren, denn es war nicht gerade einfach, mit unserer Sicherungskonstruktion aus Gürteln zu klettern, sie half ihm jedoch dabei, das nötige Gleichgewicht zu finden und bewahrte ihn gleichzeitig davor, abzustürzen...


  Und den Göttern sei Dank, hielt sie auch, im Gegensatz zu unseren Hosen...


  Jedenfalls war er nach ein paar Minuten schon ganz oben angelangt und fing auch sogleich damit an, von seinem Hochstand aus die Figur zu entschlüsseln, die die Tafeln abbildeten...


  Ständig riefen wir ihm dabei von unten aus zu, ob er etwas erkennen könne, oder etwas Ungewöhnliches zu sehen wäre...


  Während er sich zu konzentrieren versuchte und mit zusammen gepressten Augen angestrengt in Richtung Altar schielte, rief er dann immer aufgebracht zurück:


  „Augenblick Leute!...Ich hab's gleich!“


  Ich gebe zu, wir waren mit unserer Fragenstellerei sicher sehr nervig, doch die Ungeduld hatte uns nun endgültig übermannt...


  Dann schließlich, nach ein paar Minuten rätseln und entschlüsseln, kam seine mehr als dürftige Aussage, vom Sockel der Säule hinunter geraunt...


  “Ich...Glaube...Ich sehe...Ja natürlich...Es ist eine...Eine 8!“


  Etwas enttäuscht, erwiderte ich:


  “Eine 8?...Na das ist ja wundervoll!...Was zum Henker sollen wir denn bitteschön mit ner' bescheuerten 8 anfangen?“


  Doch als ich zu den Platten hinüber sah, stand Thomas bereits vor der Letzten, also Nummer 8, und betätigte diese im darauffolgenden Moment...


  Ich wollte erst noch etwas rufen, doch da klickte es schon auf altbekannte Weise und wir waren uns unseres Sieges plötzlich wieder sicher...


  Doch leider war es nicht das Ergebnis, was wir uns erhofft hatten, denn anstatt die Obelisken erneut zu aktivieren, klappte die Platte in der Fassung einfach einmal herum und sah nun genau wie der Rest des Bodens aus...


  Großartig, ganz offensichtlich war dieses Rätsel also exakt das Gegenteil gegenüber der Bisherigen...


  Anstatt sich für eine Einzige zu entscheiden, mussten wir nun offenbar sieben falsche Platten deaktivieren und zwar mit Hilfe der versteckten Hinweise, die überall um uns herum verstreut waren und die 8, geformt aus den Kacheln auf dem Altar, war nur die Erste...


  Also schön, weiter ging die muntere Spurensuche...


  Wie sich glücklicherweise heraus stellte, bot uns John Mattusek von seinem Ausguck eine hervorragende Unterstützung für die neue Aufgabe...


  Es dauerte folglich nicht lang, da hatte er eine 2 erspäht, die irgendwo in den Felsen oberhalb eingraviert war...


  Von unten wäre sie vermutlich kaum zu entziffern gewesen, doch aus seiner Perspektive betrachtet, schien sie klar erkennbar...


  Klick, und weg war die nächste Platte...


  Der Doc entdeckte eine 6 auf einer der anderen 9 Säulen, unscheinbar und doch offensichtlich, genau, wie die übrigen Zahlen...


  Im gleichen Atemzug, fand Mattusek noch eine 1, eingeritzt auf der Plattform, auf der er selbst stand...


  Originell, aber ebenfalls machbar...


  Nur noch 4...


  Ich selbst, konnte wenigstens eine der vier übrigen Zahlen finden, als ich mir einen der Obelisken, aus der Ferne, etwas genauer betrachtete...


  Auf dessen Standfuß, war die Ziffer 3 schwach abgezeichnet...


  Wie passend, denn es waren jetzt nur noch drei Platten übrig...


  Die Marines, die uns begleiteten, fanden ebenfalls eine Zahl und zwar hoch oben, über dem mächtigen Torbogen, durch den wir in den Raum gelangt waren...


  Die 5 war angezeigt und sogleich im Erdboden versenkt...


  Noch zwei, es wurde wärmer...


  Endlich, nach langer Suche und ein paar äußerst verzweifelten Flüchen, fand Mattusek die letzte Zahl...


  Die 7 thronte majestätisch hoch über uns, eingraviert in die Felskuppel, die von den Säulen gestützt wurde...


  Jetzt war nur noch die 4 übrig und ich war mir sicher, man könne nun sorglos über diese schreiten und die Schrift endlich aus ihrer gläsernen Hülle befreien, doch es geschah nichts...


  Noch immer standen die Obelisken bedrohlich aufgerichtet da und zeigten auf die letzte Kachel, die ebenfalls noch in einem Stück war...


  Das überraschte und verärgerte mich gleichermaßen...


  War denn immer noch nicht Schluss mit diesem Schwachsinn?...


  Wir alle waren mal wieder ratlos, wie wir uns nun verhalten sollten...


  Eines war jedoch sicher, die Obelisken würden weiterhin aktiv bleiben und jeden Einfallspinsel vernichten, der sich der Schrift unrechtmäßig näherte...


  Sie wachten über die Schriftrolle und würden es nicht zulassen, getäuscht zu werden...


  Mattusek war inzwischen wieder hinab geklettert, da es offenbar nichts mehr zu finden gab...


  Wobei er sich dafür entschied, etwa ein Viertel des Weges mit einem sehr gekonnten Fall ab zu kürzen...


  Sehr zur vorübergehenden Belustigung unsererseits...


  Als er sich jedoch, zum Glück unverletzt, wieder aufgerichtet hatte, begannen wir abermals damit, nach einer Lösung unseres Problems zu suchen...


  Vergeblich, versteht sich...


  Mir reichte es schließlich so sehr, dass ich auf die letzte Platte mit der 4 zuging und überlegte, darauf zu feuern, um zu sehen was passieren würde...


  Ich meine, vielleicht war sie ja doch unwirksam geworden und wenn nicht, was sollte schon sein?...


  Einer weniger in der Truppe...


  Ich war mittlerweile so frustriert, dass es mich kaum noch kümmerte...


  Aber dann...Endlich...


  Ich stand noch immer vor der Platte und starrte ausdruckslos darauf, gerade so, als wolle ich ihr die ganze Schuld für unsere beschissene Lage geben, da fiel mir plötzlich etwas ins Auge...


  Unmittelbar vor eben dieser Platte, konnte man gerade eben eine winzig kleine Kerbe im Fußboden erkennen...


  Zuerst dachte ich noch, ist vielleicht ne' alte Beschädigung, von einem Felsbrocken verursacht, der hier vor langer Zeit mal runter gekommen sein muss...


  Doch als ich mich auf die Knie fallen ließ, um meinen Fund genauer zu inspizieren, wurde mir immer klarer, dass meine Theorie wohl ziemlich absurd gewesen war, denn nichts und niemand, hätte diesem soliden Boden jemals ernsthaften Schaden zufügen können, er war einfach für die Ewigkeit entworfen worden...


  Und das mit offenkundiger Absicht...


  Nicht einmal ein Schuss aus unseren Blastern, hätte dem ungewöhnlichen Baumaterial wahrscheinlich etwas anhaben können...


  Also was sollte das?...


  Ich tastete die Stelle vorsichtig ab und entdeckte, das man mit ihrer Hilfe knapp unter die Platte mit der 4 gelangen konnte...


  Mein anfänglich mürrischer Blick, verwandelte sich in ein beherztes Staunen, denn mir wurde schnell klar, dass ich vermutlich den letzten Hinweis entdeckt hatte...


  “Jungs!...Schnell, zu mir!..Ich...Ich glaub' ich hab' hier was!“


  Das ließen sich die Männer natürlich nicht zweimal sagen und so stürmten sie hastig herbei...


  Nach einer weiteren viertel Stunde, eindringlicher Untersuchung, wurde mir bewusst, dass die Tigalla diesen Freiraum offenbar absichtlich hinterlassen hatten...Und zwar als Ansatz, um die Platte mit einem Hebel zu kontern...


  War ja auch fast zu klassisch, wenn man einmal bedachte, wie alt und vor allem einfach das Prinzip der Hebeltechnik bereits war...Vermutlich, wurde sie sogar schon in der Steinzeit angewendet...


  Für einen Mensch, beziehungsweise dessen Gehirn eine leicht zu lösende Herausforderung, mit dem richtigen Hebel, versteht sich...


  Diesen fand ich auch sogleich in einem unserer äußerst robusten Gewehre und steckte die Mündung, die glücklicherweise etwa genauso dick, wie ein menschlicher Finger war, hinein...


  Ich nahm mir Thomas als Unterstützung dazu und mit einem Ruck, drückten wir das Gewehr zu Boden und damit die Platte nach oben...


  Anstatt sich nun aus ihrer Fassung zu bewegen, wie es zu erwarten gewesen wäre, drehte sie sich mit einem Schwenk herum und auf der Rückseite war jetzt, genau wie auf den anderen Platten, das gleiche Muster zu sehen, das auch der restliche Boden aufwies...


  Somit war also die Plattenreihe, welche uns vorher noch den Weg versperrt hatte, überhaupt nicht mehr zu entdecken...Es wirkte, als sei sie überhaupt niemals da gewesen...


  Dieses Mal, klickte es unter uns im Boden lauter, als jemals zuvor und ein grollendes Beben, versetzte den ganzen Raum in heftige Bewegung...


  Wir mussten uns schließlich sogar aneinander fest halten, um nicht zu stürzen...


  Kurz darauf drehten sich die gewaltigen Obelisken plötzlich wieder in unsere Richtung und ich befürchtete schon das Schlimmste...


  Vielleicht war das ja nur eine Falle gewesen?...


  Für einen kurzen Moment, musste ich an diesen durchgeknallten Michael Richards denken...


  Er und seine teuflischen Pläne, hatten uns immerhin in diese Situation gebracht, doch für lange, mentale Ausschweifungen, blieb wenig Zeit...


  Die Obelisken verabschiedeten sich, binnen Sekunden, mit einem letzten gezielten Schuss, auf die übrig gebliebene Tafel und tauchten dann mit einem lauten Brummen in den Erdboden ein...


  Im gleichen Atemzug, fing die letzte Reihe mit den 8 inaktiven Platten vor uns, gewaltig an zu wackeln...


  Augenblicklich und ohne Vorwarnung, fielen die Platten einfach nach unten durch und zu sehen war eine lange, endlose und schwarze Tiefe...


  Man konnte gerade noch erkennen, wie ein paar der Platten an den Felswänden unterhalb zerschellten, bevor sie ins Dunkel eintauchten...


  Ein lautes, hallendes Geräusch begleitete sie in die Finsternis...Vor uns befand sich nun nur noch ein großer Abgrund, doch das Beben wollte dennoch nicht aufhören...


  Dann geschah es...


  Noch bevor ich mich fragen konnte, was hier eigentlich los war und wie wir jetzt über diesen Abgrund gelangen sollten, tauchte vor uns, in einer beinahe fließenden Bewegung, ein beachtliches Monument auf...


  Zuerst konnte man nur die Spitze sehen, doch dann kam das gesamte Konstrukt schließlich zum Vorschein...Ein deutliches Einrasten war zu hören, als sich nun ein riesiger Torbogen genau dort einfügte, wo vorher noch die Reihe mit Platten gelegen hatte...


  Eines stand hiermit natürlich zweifellos fest:


  Die Tigalla mussten Götter gewesen sein, um sich ein solches Bauwerk, mit der zusammen gehörigen Konstruktion, aus zu denken und sie standen definitiv darauf, ihre Besucher zu beeindrucken...


  Denn das waren wir...


  Mehr noch, wir waren überwältigt von dem Anblick, der sich uns da bot...


  Als das eben erst aufgetauchte Bauwerk endlich in seiner gesamten, beachtlichen Größe vor uns zum Stillstand kam, konnte ich mir ein genaueres Bild davon machen...


  Es war ein gigantischer Baukomplex, etwa in der Größe des Brandenburger Tors und seine Oberfläche schimmerte wie Elfenbein, glatt und samt...


  Das Tor sah nicht nur aus, wie ein altertümlicher Triumphbogen, ich schätze es hatte sogar dessen Bedeutung...


  Das kolossale Kunstwerk, stand für den Sieg und den harten Weg bis hierher gleichermaßen...


  Um den gesamten Bogen herum, waren feinste Gravierungen eingearbeitet, die allerhand seltsame Symbole beinhalteten...


  Einige Tiere, Menschen, Napylonier und ein weiteres Wesen, ganz oben in der Mitte, wo das Tor sich öffnete...


  Ich war nicht sicher, aber ich hielt dieses Wesen für einen Tigalla und symbolisch stand es vermutlich dafür, dass die Götter immer noch über Allem standen...


  Ehre, wem Ehre gebührt...


  Schließlich begannen die Augen des merkwürdigen Symbols, in einem tiefen Rot zu leuchten...


  Abermals bekamen wir ein unsicheres Gefühl, doch dann ertönte plötzlich eine mächtige, tief hallende Stimme daraus...


  Sie klang seltsam ruhig und doch weisend:


  „Seid gegrüßt, Menschenkinder...Wenn ihr dies hört, dann habt ihr eure Aufgabe hier zu unserer vollsten Zufriedenheit gelöst und seid damit nun schon bald in dem Besitz des wertvollsten Artefakts dieser Welt...Denn das Wissen bedeutet wahre Macht und wird stets über allem Anderen triumphieren...Es ist die alte Schrift, die ihr dort vor euch in ihrer vollen Pracht enthüllt seht...Diese Schrift, wird ihrem Besitzer alles Hilfreiche über den Götterplaneten Napylon lehren...Nutzt sie weise und besonnen, ebenso, wie ihr die 8 Aufgaben gelöst habt, die euch zuvor dar geboten worden...Und was immer euch auch auf eurer Reise zustoßen möge, sie wird euch vor dem größten Unheil bewahren können...Doch, gerät sie in die falschen Hände, sind euer beider Planeten dem Untergang geweiht...Gebt gut auf diesen Schatz Acht und eignet euch jede Erkenntnis an, die euch notwendig erscheint, denn es ist die Weisheit und die Fähigkeit, euren Verstand eins mit eurem Körper werden zu lassen, die uns stolz auf euch machen...Sorgt dafür, dass unser Werk und unsere Gaben an euch, nicht sinnlos geschahen und wählt euren Weg klug...Und nun, nehmt die Schrift an euch, auf das sie euch Glück und Schutz bieten möge...Vergesst nicht, die Schrift wurde erdacht und niedergeschrieben um Gutes zu tun...Haltet euch stets daran...Geht nun, möge unsere Gunst euch begleiten.“...


  


  Die Augen verglimmten langsam, bis kein Licht mehr zu sehen war...


  Mit weit aufgerissenen Augen und Mündern standen wir da...


  Fasziniert über unseren Erfolg und die beeindruckenden Worte, welche uns eben mit auf den Weg gegeben wurden...


  Keiner von uns war fähig, die Worte zu finden, welche das Erstaunen beschreiben konnten...


  Doch relativ schnell, wich die Faszination darüber unserem unbändigen Drang, endlich in der Schrift zu lesen...


  Uns buchstäblich mit dem darin befindlichen Wissen zu bewaffnen, denn so ganz allmählich gingen uns auch die letzten Reserven an Munition aus...


  Nur wollten wir uns diese unweigerliche Tatsache nicht eingestehen...


  Zumindest noch nicht...


  Wir waren einfach nur froh, über unser Durchhaltevermögen und unseren hervorragenden Teamgeist, der uns bis hierher geführt hatte...Und die Schrift, war nun die Belohnung für unsere zahllosen Strapazen...


  Eine dicke Belohnung, wie sich schon bald zeigen sollte...


  Kapitel 11: Ein Fremder unter Fremden


  Müde und erschöpft, schlurften wir durch den Torbogen, auf den Altar mit der Schrift zu...


  Als wir die Pforte überschritten, klickte es erneut ein letztes Mal und die Kristallkuppel, die zuvor noch schützend über die Schrift gestülpt war, versank mit einer irrsinnigen Geschwindigkeit im Boden, als hätte sie ebenfalls nie existiert...


  Die goldene Atmosphäre, welche von diesem Raum ausging, beruhigte uns alle ungemein, obwohl sie uns zuvor noch als so fremdartig erschienen war...


  Trotzdem konnte ich nicht aufhören, über die Worte der Tigalla nach zu denken...


  Mehr als deutlich, hatte die Stimme verlauten lassen, unser beider Planeten seien dem Untergang geweiht, wenn die Schrift in falsche Hände geraten würde...


  Doch was hatte das Eine mit dem Anderen zu tun?...


  Unser beider Planeten?...


  Was sollte das nur bedeuten?...


  Woher konnten sie das alles denn überhaupt so genau wissen und wieso, um alles in der Welt, galt Napylon offenbar als Götterplanet?...


  Außerdem hatte der Tigalla ganz deutlich betont, dass zwischen der Erde und Napylon scheinbar kein bedeutender Unterschied lag, denn er sagte: Unser, beider Planeten...


  Folglich schien es auch keine relevanten Abweichungen zwischen uns und den Napyloniern zu geben, was offen gestanden, in meinen Augen leicht untertrieben war...


  Ein Mensch glich diesen majestätischen Wesen ebenso, wie etwa eine Schlange dem Adler, wobei ich mir bis zu diesem Zeitpunkt nicht wirklich sicher sein konnte, wer wem wohl mehr ähnelte, denn noch hatte ich keinen dieser berüchtigten Riesen jemals lebendig zu Gesicht bekommen...


  Noch war jedoch auch nichts entschieden und noch hatten die Streitkräfte Richards und damit auch der Menschen, diesen Planeten nicht heim gesucht...


  Oder etwa doch?...


  Ich fing langsam an zu begreifen, dass es die Vorhersehung war, die uns hierher gelockt hatte...


  Alles war genauso geplant gewesen...


  Wir sollten wahrscheinlich hier bleiben und uns mit dem Planeten vertraut machen, um ihm neu besiedeln zu können, das war jedenfalls eine meiner möglichen Theorien...


  Aber was war mit den Napyloniern?...


  Sollten sie durch uns verdrängt werden, oder würden wir Seite an Seite mit ihnen leben?...


  Könnten wir das überhaupt?...


  Ich meine, wären die Menschen überhaupt zu solch einem schwerwiegenden Kompromiss bereit, bei all dieser Habgier und Intoleranz, die selbst auf einem wesentlich kleineren Planeten bereits eindeutig dominierte...


  Egal, wie lange ich auch darüber nach dachte, mir fiel einfach keine Antwort, auf all die unzähligen Fragen ein...


  Ich versuchte mich lediglich auf das hier und jetzt zu konzentrieren und die alte Schrift würde mir enorm bei diesem Unterfangen helfen können...


  


  Eine ganze Weile standen wir nun schon schweigend vor der staubigen Schriftrolle, bevor wir uns wagten etwas näher zu kommen...Die zahlreichen Mechanismen waren verstummt und es war eine äußerst friedliche Atmosphäre, die uns jetzt umgab, auch wenn es noch immer sehr finster war...


  Keine Fallen, keine Tricks...


  Nur das blanke, reinste Wissen stand jetzt vor uns und wartete darauf, eingesammelt zu werden...


  Es schlummerte vermutlich Jahrtausende lang, gebündelt in dieser alten Schriftrolle, wartend auf den Einen, der sich als würdig erweisen würde...


  Ich wagte mich schließlich, voller Ehrfurcht vor den Altar zu treten und die Schrift aus ihrem ewigen Gefängnis zu befreien...


  Als ich sie in den Händen hielt, war es, als ob sich das Wissen bereits in meinen Fingerspitzen manifestieren würde...


  Man konnte förmlich spüren, wie mächtig dieses einzigartige Artefakt zu sein schien...


  Langsam und mit aller nötigen Vorsicht, rollte ich die Schriftrolle auf, ängstlich, etwas so Kostbares möglicherweise unbeabsichtigt zu beschädigen...


  “Wollen doch mal sehen, was wir hier haben.“


  Sprach ich vor mich her, während die Anderen neugierig ihre Nasen mit hinein steckten...


  Zu unserer Überraschung, war die Schrift gar nicht so dünn, wie sie anfangs ausgesehen haben mochte...


  Sie war lang, sehr lang und in unserer Sprache verfasst...


  Also wussten die Tigalla tatsächlich schon im Voraus, was eines Tages geschehen würde...


  Die Rolle ließ sich immer weiter und weiter ausbreiten...


  In ihr standen lauter Informationen rund um und über Napylon, seine Bewohner sowie auch die Flora und Fauna...


  Kurz um, einfach alles wurde aufgelistet...


  Jedes gefährliche Tier, jede giftige Pflanze, alle Informationen fein säuberlich gefiltert nach Wichtigkeit, beziehungsweise Dringlichkeit...


  Ein paar der hier aufgeführten Wesen, hatten wir sogar bereits live und in Farbe erlebt, verstanden jetzt aber wesentlich mehr über sie, als ein normaler Mensch in tausend Leben hätte lernen können...


  Alle Wesen, denen wir bis jetzt über den Weg liefen, waren tatsächlich gewöhnliche Raubtiere, so wie bei uns auf der Erde die Löwen oder Haie oder sonst was, mit Ausnahme der beiden Geschöpfe, denen wir hier unten begegnet waren...


  Da gab es zum Einem den Wächter der Höhle, der so viele von uns das Leben gekostet hatte und zum Anderen noch den mehr als beeindruckende Kraken, welcher uns den Weg zu dieser Kammer versperrte...


  Und beide wurden auf einer Art Bestenliste der Monster, unter der Kategorie Titanen aufgeführt...


  Hm, ist ja merkwürdig, was das wohl zu bedeuten hatte?...


  Jedenfalls, es stimmte wahrhaftig, die Schrift half Einem dabei, mehr über diese Wesen zu erfahren, zum Beispiel, wie sie sich verhielten, wo sie lebten, wie man sie meiden konnte und so weiter, aber auch, sie zu verstehen, also ihre Handlungen und Bestreben nach vollziehen zu können...


  Absolut alles über Napylon, wurde hier zumindest kurz und bündig erklärt...


  Manche Kapitel dauerten länger, Andere wiederum waren nur stichpunktartig zusammen gefasst...


  Die Schrift wirkte auf uns, wie ein Almanach oder eine Gebrauchsanleitung zum Überleben, hier auf dem Planeten...


  Es wurden sorgfältig Fakten und kurze Anleitungen zusammen getragen, wie man sich zum Beispiel von seltenen Pflanzen ernähren konnte, oder aber aus ihnen eine Art Medizin herstellte...


  Es kristallisierte sich heraus, dass Napylon so ziemlich für jeden Geschmack etwas zu bieten hatte und scheinbar für jedes Problem eine geeignete Lösung kannte...


  Unmöglich wäre es gewesen, dies alles an einem Stück durch zu lesen und so entschlossen wir uns dazu, die Schrift erst einmal grob zu überfliegen und später, zu gegebenem Anlass, erneut Gebrauch davon zu machen...


  Denn wir mussten schließlich weiter und die Zeit, hätte nicht unbarmherziger gegen uns arbeiten können...


  Unser endgültiges Ziel, war hiermit erst zur Hälfte erledigt...


  Immerhin hatten wir noch die schwierige Aufgabe, mit den Napyloniern in Kontakt zu treten und diese über unser Vorhaben auf zu klären...


  Dies würde sicher noch ein paar Tage dauern, genug Zeit also, um von unserem neu erworbenen Schatz zu profitieren...


  Eigenartigerweise, war die Schrift in einem ausgesprochen, guten Zustand und wahrscheinlich unter ihrem gläsernen Gefängnis konserviert worden, sodass sie zum Glück auch äußerst reisetauglich erschien...


  Dennoch entschlossen wir uns hier, an einem solch geschützten Ort, erst einmal eine kurze Rast ein zu legen, um neue Kraft tanken und uns über unseren weiteren Weg einig zu werden...


  Wir wussten ja schließlich weder, wohin wir gehen sollten, noch wo wir die Napylonier denn nun finden konnten...


  Dies stand natürlich auch nicht in der alten Schrift...


  War wohl so etwas, wie unsere letzte Prüfung, schätze ich...


  Also unterhielten wir uns größtenteils darüber, aber auch, wie wir jetzt an Nahrung kommen würden...


  Wir hatten keinen Proviant mehr dabei und hier unten gab es nichts, was hätte essbar sein können...


  doch der Hunger begann allmählich unsere Mägen zu füllen und uns unseren Verstand zu rauben...


  Trotzdem gab es noch einen Feind, der uns zuvor mehr ausgelaugt hatte, als wir anfangs bemerkten...


  Die Müdigkeit...


  Und so dauerte es nicht lange, bis selbst die Tapfersten unter uns in einen tiefen, langen Schlaf der Gerechten fielen...


  


  Als ich wieder wach wurde, konnte ich irgendwie fühlen, dass es draußen bereits hell war...Sehen konnte man zwar kaum etwas, dennoch spürte ich die Sonne förmlich auf meiner Haut kitzeln...Ein warmes, wohltuendes Gefühl umgab mich, gerade so als ob bald alles gut werden würde...


  Auch ohne unser Zutun...


  Die Männer lagen immer noch im Tiefschlaf und auch mir fiel es sichtlich schwer, meinen Augen zu befehlen, offen zu bleiben...


  Dennoch tat ich es und richtete mich langsam und behäbig auf...


  Während ich mich streckte und beugte, konnte ich es zum ersten Mal hören...


  Ein schwaches, schabendes Geräusch...


  Es kam von Richtung Oberfläche und wurde deutlich lauter...


  Erneut wurde ich nervös...


  Was sollte ich jetzt tun?...


  Die Anderen aufwecken, alarmieren?...


  Vielleicht die Schrift um Rat fragen?...


  Doch wonach sollte ich suchen?...


  Lauter werdende, schabende Geräusche und wer sie verursacht?...


  Das erschien mir mehr als nur abstrakt...


  Allerdings konnte ich meine Besorgnis über das näher kommende Geräusch ebenfalls nicht verbergen...


  Wie bereits erwähnt, verfügten wir kaum noch über die nötigen Mittel, uns zu verteidigen und sollte es sich tatsächlich um einen erneuten Angriff handeln, würden wir dem Feind sicher schon bald erliegen...


  Nun wandelte sich das kratzende Geräusch in ein lautes, dumpfes Klopfen, in etwa so, als würde man mit etwas auf einen Metallgegenstand hämmern...


  Dieses beängstigende Geräusch schreckte jetzt auch endgültig die Letzten unter uns auf...


  Eingeschüchtert starrten wir auf die Decke, den Schlaf noch in den Augen, ebenso, wie die Furcht...


  Was geschah dort oben bloß?...


  Wir blickten uns nur fragend an...


  Plötzlich lag wieder Gefahr in der Luft und hatte diesen friedlichen Ort erneut seiner Schönheit beraubt...


  Doch es gab auch keinen Ausweg für uns...


  Wir könnten zwar die lange, gewundene Treppe wieder hinunter rennen, doch wären wir dann abermals in einer Sackgasse, denn der Ausgang war nach wie vor durch unsere Mithilfe versperrt...


  Hier existierte hingegen wenigstens ein Hauch von Licht...


  Also waren wir hier schon deutlich besser dran, aber trotzdem in der Falle...


  Es wurde langsam hektisch, denn das drohende Geräusch war nun schon sehr nah...


  Doch mit einem Mal, hörte es urplötzlich auf und es herrschte wieder diese tückische Lautlosigkeit...


  Gerade wollte ich etwas Ermutigendes zu den Männern sagen, als von weit oben ein lautes, krächzendes Geräusch ertönte...


  Es war ohrenbetäubend und ganz eindeutig metallisch...


  Fast hätte ich einen Eid darauf geschworen, eine gesamte Panzerflotte wäre an der Oberfläche in Gang gesetzt worden...


  Dann geschah es...


  Erste, verunsicherte Sonnenstrahlen drangen ohne weitere Ankündigung in den Raum und berührten zart den Boden unter unseren Füßen...Schließlich hüllten sie den gesamten Raum ein und blendeten uns derart, dass keiner von uns auch nur noch das Geringste sehen konnte...Es war, als würde man direkt ungeschützt in die Sonne blicken und durch die Intensität des starken Lichtes, fingen meine Augen an zu tränen und mein Kopf schmerzte fürchterlich...


  Der Kontrast zwischen der ewigen Finsternis hier unten und den stechenden Sonnenküssen von oben, war einfach zu extrem...


  Wie aus Reflex, hob ich meine Hand zum Schutz über die Augen...


  Einem Indianer gleich, versuchte ich nun einen Blick zu riskieren, wer uns da überraschen wollte, doch es war einfach zu hell und obwohl ich gerne weiter hingesehen hätte, um der Gefahr kein allzu leichtes Spiel zu gönnen, musste ich mich letztlich doch weg drehen...


  Mit einer etwas zittrigen Stimme, rief ich:


  „Ha...Hallo!...W...Wer ist da?!“


  Doch wie zu erwarten war, kam keine Reaktion, mal abgesehen von ein paar verirrten Wassertropfen, die irgendwo von der Oberfläche auf den sandigen Boden tröpfelten...


  Schließlich verschwand das helle Licht mit einem Mal, beinahe ebenso schnell, wie es gekommen war und es wurde wieder dunkel...


  Diesen Augenblick, machte ich mir zu Nutze, indem ich hastig meinen Kopf herum drehte, in der Hoffnung etwas da oben erkennen zu können...


  Im gleichen Augenblick jedoch, wünschte ich mir, es besser nicht getan zu haben, denn anstelle des hellen Tageslichts, blickte uns jetzt durch ein großes Loch in der Decke, ein bedrohlich finsterer Schatten an...


  Ich konnte gerade eben noch Umrisse von einem gewaltigen Kopf erkennen, mit riesigen Augen, bevor er wieder verschwand und das Sonnenlicht uns erneut erblinden ließ...


  Und wieder traf es mich unvorbereitet, mitten in die Augen...


  Der darauf folgende Schmerz, war kaum zu ertragen...


  Von bloßer Panik, konnte nun keine Rede mehr sein, denn es wäre eindeutig unzureichend gewesen, mit diesem Wort unseren jetzigen Zustand zu erläutern...


  Das blanke Entsetzen stieß in unsere Knochen und lähmte uns, wie ein Karnickel in der berühmten Schlangengrube...


  Wie versteinert, standen wir eine ganze Weile da, starr vor Angst...


  Lange genug, dass sich unsere Augen bereits wieder begannen, an das helle Licht zu gewöhnen...


  Verunsichert schauten wir uns um...


  Bereit uns bis zum letzten Atemzug zu verteidigen, ganz gleich, was das dort oben auch war...


  Doch wieder schreckten wir zurück, als auf einmal etwas aus dem Loch von oberhalb kam...


  Es war ein langer, schlängelnder Schatten...


  Bedrohlich fuchtelnd und an skurriler Bewegung kaum zu übertreffen...


  Es war...


  Ein Seil!...


  


  Diese Feststellung raubte mir noch mehr den Atem, als alles Andere zuvor...


  Ich meine, wie zum Henker, konnte dort ein Seil vor unseren Nasen baumeln?...


  Wer waren die da oben, was waren sie?...


  Etwa Napylonier?...


  Aber wieso sollten die ausgerechnet uns helfen wollen?...


  Oder war es gar kein Angebot der Hilfe?...


  Würden sie zu uns runter kommen und uns töten?...


  Uns vielleicht sogar gefangen nehmen?...


  Eines stand jedenfalls zweifellos fest, kein Mensch, ganz gleich, wie stark er sein mochte, hätte es in einem fairen Faustkampf, Mann gegen Mann, jemals mit einem dieser mysteriösen Wesen da oben aufnehmen können...


  Nicht ohne Waffen zu gebrauchen...


  Und zwar Schusswaffen!...


  Klarer Fall, es mussten Napylonier sein und klug waren sie offenbar auch, ganz, wie der Major sie beschrieben hatte...


  Doch jetzt verspürte ich enorme Ehrfurcht vor diesen Geschöpfen...


  Mir erschien es als ein völliges Rätsel, wie sie uns hier unten, völlig versteckt in umhüllender Dunkelheit, überhaupt gefunden hatten...


  Wir waren alle sehr unschlüssig, ob wir das Seil nun greifen, oder erst einmal abwarten sollten...


  Aber noch während wir wohl ziemlich bescheuert ausgesehen haben mussten, in unserem kläglichen Versuch, wichtig zu erscheinen, streckten sich oben über dem Loch drei weitere Köpfe empor...


  Sie spähten durch das große Loch und musterten uns aufs Strengste...


  Ihre Köpfe waren mächtig und alles an ihnen war ausgesprochen perfekt ausgebildet...


  Keine Makel, keine Schönheitsfehler, Narben oder Verletzungen, waren an ihnen zu erkennen...


  Nicht wie wir, die wir durch unsere harte Reise bis hierher, von Wunden und Verletzungen gezeichnet waren …


  Jedoch waren die drei, die uns nun begutachteten noch eine ganze Ecke kleiner, als der, der zuvor durch das Loch geschaut hatte...


  Ihre Haut schimmerte etwas rötlich, doch durch ihre sehr aufwendigen Bemalungen im Gesicht, konnte man dies kaum erkennen...


  Was die Hautfarbe anbelangte, so schlussfolgerte ich, könnte es sich möglicherweise um einen gut durchblutet Kreislauf handeln...


  Sie wirkten ein wenig, wie primitive Eingeborene, aus längst vergangener Zeit...


  Und das war sogar in gewisser Weise der Fall, denn hier auf Napylon, stand die Zeit eindeutig still, ordnete sich der Natur unter und war ebenfalls nicht mit der Erde zu vergleichen...


  Weiter fiel mir zunächst, und vor allem von hier unten aus, allerdings nichts an ihnen auf und nach einer ganzen Weile, verschwanden sie plötzlich auch schon wieder...


  Nun war nichts mehr um das Loch herum zu sehen und von oben kam eine gleichmäßige, aber auch beängstigende, Ruhe...


  Was war geschehen?...


  Waren sie abgehauen?...


  Und was wollten die bloß von uns?...


  Ich meine, wir mussten ja sowieso Kontakt mir ihnen aufnehmen, dennoch hatte ich gehofft, wir würden dafür etwas mehr Zeit bekommen, um uns eine plausible Geschichte aus zu denken...


  Wir wussten ja immerhin überhaupt nicht, wie sie auf uns reagieren würden...


  Vielleicht waren sie uns gegenüber ja feindlich gesinnt, wir hatten sie schließlich auch nicht mit offenen Armen willkommen geheißen...


  Dieser Scheiß Drenkins, mit seiner dämlichen Ballerrei...


  Ohne seine Aktion, wäre es sicher ein Leichtes gewesen, uns mit den Napyloniern zu verbünden...


  Ihnen unsere Absichten zu erklären und damit auch die, der Tigalla...


  Ach, wären sie doch nur hier...


  Auf sie würden unsere großen Freunde sicherlich hören, doch wie sollten wir sie bloß überzeugen?...


  Nach reichlicher Überlegung, kam ich schließlich zu dem Entschluss, dass wir das alles wohl nur heraus finden konnten, wenn wir endlich an diesem verdammten Seil hinauf klettern würden...


  Ich verkündete meinen Vorschlag sogleich lauthals und traf auch sofort...


  Auf taube Ohren...


  Denn die Angst saß noch immer tief in den Männern verwurzelt...Doch nach einer weiteren Ermunterung, willigten sie endlich sichtlich mitgenommen ein...


  Ich fügte noch hinzu:


  “Na kommt, Leute!...Lasst uns mal nach sehen, was dort oben los ist!...Ich gehe voran, ihr folgt mir!...Wenn mir etwas zustößt, dann seilt ihr euch sofort wieder ab und rennt in die Höhlen, verstanden?...Also, verschwinden wir von hier!“


  Wieder kam nur ein schwaches Nicken...


  Zu viel hatten sie schon mit ansehen müssen, zu viel schon erlebt, oder besser durchlebt...


  Und auch die Erschöpfung darüber, hinterließ ihre unbarmherzigen Spuren...


  Langsam, nein, eher sehr langsam, aufgrund meiner Prothese, schob ich mich an dem Seil empor...


  Meine Hände verkrampften sich in dem Seil und nur meine Knöchel schimmerten noch weißer, als das Sonnenlicht...


  Noch immer schmerzte es in meinen Augen, doch es wurde auch zusehends erträglicher...


  Schließlich erreichte ich das Loch und tastete mit meinen Fingern nach etwas Greifbarem...


  Letztlich fand ich den notwendigen Halt und konnte mich herauf ziehen, ging anschließend aber sofort in die Hocke, um nicht zur leichten Zielscheibe zu werden...


  Man konnte ja nie wissen...


  Diese Art Vorsicht war es immerhin, die mir in der Vergangenheit schon mehrfach den Hals gerettet hatte...


  Die Anderen folgten mir und als ich nach ein paar Minuten feststellte, dass wir wohl offenbar tatsächlich allein waren, half ich den übrigen Kameraden, endlich aus diesem stinkenden Loch zu entkommen...


  Erleichtert sanken wir zu Boden...


  Er war weich und erdig und fühlte sich prächtig an...


  Genau wie alles um uns herum...


  Nicht so, wie diese staubige Grotte, noch vor wenigen Minuten...


  Die Sonne stand schon hoch oben am Himmel und berührte mit ihren Sonnenstrahlen zart die dichten Baumwipfel um uns herum...


  Zwischendurch schaffte sie es sogar, den Wald zu durchdringen und einzelne Strahlen hinab auf die Erde zu schießen, als seien sie von den Göttern höchst persönlich entsandt worden...


  Es war eine traumhafte Idylle in der wir uns plötzlich wieder fanden...


  Ein mächtiger und uralter Wald erstreckte sich, soweit das Auge nur reichte...


  Gigantische Bäume, so dick mit Moos besetzt, das sie schon grün schimmerten, ragten Meter hoch in die Lüfte, sodass es einem schwer fiel, überhaupt das Ende ausmachen zu können...


  In vereinzelten Baumkronen hockten seltsame, gefiederte Wesen...Sie waren beachtlich und wunderschön bunt gefärbt, wie riesige Papageien, ungefähr 1, 20 Meter groß...


  Man konnte von irgendwo her Gewässer plätschern hören und immer wieder durchdrangen fremdartige Laute das dicke, wohlriechende Unterholz...


  An manchen dieser Bäume hingen seltene Zapfen herunter...


  Diese erkannte ich anhand der Schrift wieder und war mir bezüglich ihrer Genießbarkeit schnell sicher...


  Große Sträucher mit purpurnen Beeren,in Form einer Ananas, erstreckten sich über große Flächen des Waldbodens...


  Tiere huschten über die Lichtungen und durchs Geäst, deren groteske Formen ich kaum zu beschreiben vermochte...


  Eines fiel mir bei meiner Beobachtung ganz besonders ins Auge...


  Es war ein Tier, dass sehr an ein Schwein bei uns auf der Erde erinnerte...Doch es war braun, etwas größer als normale Schweine und hatte nicht diese typische Steckdosennasen...


  Anstatt dieser, trug es eine lange, gebogene Nase, mit welcher es im Erdreich wohl nach Futter suchte...


  Einen langen, dünnen Schwanz, der über dem Boden schliff, am Ende in mehrere Fransen auseinander ging und indem sich ein paar abgefallene Baumblätter verfangen hatten, konnte ich ebenfalls erkennen...


  Es ging in einer merkwürdig gekrümmten Haltung und sah ebenso witzig wie auch zutraulich aus...


  Ich beschloss, es Michael Richards zu taufen...


  Bei dem Gedanken daran, entwischte mir ein leises Schmunzeln...


  Aber nicht nur deswegen, sondern vielmehr, weil ich spürte, wir waren jetzt in Sicherheit...


  Und die paradiesische Atmosphäre, tat ihr Übriges zu unserem Wohlbefinden dazu...


  Eigenartigerweise hatte ich zuvor noch nie so stark Notiz von meiner Umgebung genommen, wie an jenem Tag...


  Zumindest nicht auf der Erde, denn die hatte ihre Pracht für mich schon vor Jahren eingebüßt...


  Etwas störte jedoch diese malerische Kulisse und passte überhaupt nicht ins Bild...


  Es war Rauch!...


  


  Er stieg in seichten, weißen Schwaden gen Himmel und vermischte sich mit dem Rest, der frischen Luft...


  Die Feuerquelle, von der der Rauch abgesondert wurde, musste sich unmittelbar neben unserem Ausstieg befunden haben, denn aus der gleichen Richtung konnte man ebenfalls etwas vernehmen, dass wie eine Unterhaltung klang, jedoch in einer absolut unverständlichen Sprache...


  Es hörte sich mehr wie geheimnisvolles Flüstern an...


  Diese Tatsache beunruhigte mich ein wenig und ich beschloss, vorsichtig nach zu sehen, was dort wohl vor sich ging...


  In geduckter Haltung, krochen wir durch das Gestrüpp, in der törichten Hoffnung nicht entdeckt zu werden...


  Langsam kamen wir den Geräuschen näher und ich sah, was dort vor uns passierte, in allen Einzelheiten...


  Da saßen 5 Gestalten um ein verhältnismäßig großes Lagerfeuer...


  Es waren Männer, große Männer, zumindest glaubte ich, dass es welche waren, denn ihre Stimmen klangen tief und ausgelassen...


  Einer von ihnen murmelte etwas Unverständliches, während er mit einem dünnen Stock im Feuer herum stocherte...


  Ein Anderer saß einfach nur da und paffte an etwas, das aussah, wie ein dicker, kurzer Stock mit Glut vorne dran, vielleicht eine Art Wurzel oder so etwas...


  Er stieß beruhigt und in gleichmäßigen Zügen, braunen Dunst aus und lachte hin und wieder beherzt über die Erzählungen seiner gigantischen Freunden...


  Ein jeder von ihnen maß gut 3-4 Meter, außer der Größte von ihnen, der beinahe doppelt so groß zu sein schien...


  Ihre Körper waren sehr athletisch, jedoch einem Menschen gar nicht so unähnlich...


  Sie waren lediglich um die notwendigsten Körperteile bekleidet, denn es war ja nicht die Spur kalt und der Größte von ihnen, offenbar der Anführer, trug ein seltsames Diadem auf der Stirn...


  Im Sonnenlicht funkelte es immer wieder golden auf...


  Ihr Anblick, deren Schauspiel, überwältigte mich übermenschlich...


  Plötzlich, als gerade einer von ihnen einen ekelhaften Brei aus einem großen Tongefäß schlürfen wollte, trat einer der Marines auf einen dünnen Zweig und es krachte erbärmlich laut...


  Damit war die Katze wohl aus dem Sack und wir eindeutig aufgeflogen...


  Doch zu unserer grenzenlosen Überraschung, nahmen die großen Geschöpfe kaum Notiz von uns...


  Sie drehten sich lediglich einmal kurz in unsere Richtung, um nach zu sehen, was das war...


  Dann drehten sie sich nach ein paar Minuten auffälliger Musterung, wieder um und machten wie gewohnt weiter mit ihren Beschäftigungen...


  Diese Tatsache verstörte mich noch mehr...


  Was sollten wir tun?...


  Wie sollten wir uns verhalten?...


  Noch bevor mir eine geeignete Antwort darauf einfallen wollte, machte Einer von ihnen, der mit dem Rücken zu uns saß, eine mächtige Schwenkbewegung mit seiner Hand, so als wolle er uns zu sich rufen...


  Als er jedoch merkte, dass wir zu eingeschüchtert waren, um seiner Geste nach zu kommen, verdeutlichte er seine Bitte noch, indem er ohne sich dabei um zu drehen, auf den Baustamm neben sich klopfte und etwas rief, dass wie 'Asatte' klang...


  Ich war mir zwar nicht sicher, schließlich konnte ich seine fremde Sprache nicht verstehen, aber bestimmt sollte dies 'Hinsetzen!' bedeuten...


  Natürlich hätte ich, um auf Nummer sicher zu gehen, auch in der Schrift herum blättern können...Dies erschien mir jedoch im diesem Moment etwas lächerlich, denn wir wollten uns zumindest ein wenig anstrengen, um unsere Autorität vor diesen Geschöpfen nicht völlig selbst zu untergraben...


  Als mir also klar wurde, dass sie damit nur uns meinen konnten und uns außerdem nicht im Geringsten als gefährlich einstuften, gab ich mir größte Mühe, bei all meiner Verblüffung, noch ein ernstes, aber trotzdem freundliches Gesicht auf zu setzen und deutete den Männern schließlich an, sie sollten mir vorsichtig folgen...


  Wie eine Horde begossener Pudel, schlenderten wir nun auf die Giganten zu, mit einer eigenartigen Scham im Blick, gerade so, als ob wir ihnen zwar unser Leben verdanken würden, ihnen dafür aber nicht das kleinste Bisschen zurück geben könnten, außer vielleicht die Tatsache, von ihnen erwischt worden zu sein...


  Ich kam mir vor, wie ein kleines, naives Kind, gerade im Lernprozess...


  Wie konnte ich das auch nicht, im Angesicht solcher hoch entwickelten Wesen, sahen wir vermutlich ziemlich blass aus...


  Wie ein Auslaufmodel, aus längst vergessenen Tagen...


  Außer unserer Kanonen, die allerdings beinahe nutzlos um unsere Schultern baumelten, hatten wir denen nicht das Geringste entgegen zu setzen...


  Wir waren einfach unterlegen und nicht nur was Körperbau und Statur anging, sondern auch im Wissen über die natürliche Umgebung...


  Und ausgerechnet wir, sollten denen jetzt etwas über den Kampf bei bringen?...


  Die ganze Idee kam mir plötzlich mehr als albern vor, doch davon ließ ich mir nichts anmerken...


  Jedoch nach dem Gesetz des Stärkeren, hatten wir uns ihnen erst einmal unter zu ordnen, obwohl ich zugebe, dass ich dieses Gefühl noch mehr hasste, als jedes Andere...


  Aber jetzt war zunächst erst einmal Diplomatie angesagt...


  Als wir dicht vor ihnen standen, sprach ich deshalb mit einer mehr oder weniger imposanten Stimme:


  „Hallo!...Kö...Können wir uns vielleicht dazu setzen?“


  Die Fünf schauten sich gegenseitig nur verwundert an und brachen dann sogleich in helles Gelächter aus, während sie versuchten die Laute wieder zu geben, die in ihren Augen wohl äußerst primitiv wirkten...


  Nach einer ganzen Weile, reichte es mir dann schließlich und ich sprach mutig und mit fester Stimme:


  „Hören Sie!...Ich weiß zwar, wir verdanken ihnen unser Leben!...Aber bei allem Respekt!...Verarschen lasse ich mich deswegen noch lange nicht, klar?!“


  Der scharfe Unterton in meiner Stimme ließ die Fremden aufhorchen und ihr Gelächter verstummte augenblicklich...


  Nun blickten auch sie sehr finster drein...


  Sie verstanden zwar meine Worte nicht, genauso wenig, wie wir ihre, aber in Sachen Körpersprache und Mimik, waren sie sehr wohl gut ausgebildet worden...


  Einer von ihnen, möglicherweise der Jüngste im Bunde, fuhr mit dem Kopf zu mir und blaffte mich sofort an:


  „Jik et auhuli hatoka degammariba?...Attoka!“


  Noch während er die Worte mit einem wütenden Laut aussprach, griff er zu etwas neben sich, das aussah wie ein selbst gefertigter Bogen und machte eine Andeutung, als wolle er gleich auf uns los gehen...


  Doch noch bevor er etwas unternehmen konnte, stand der Größte von ihnen, mit dem seltsamen Kopfschmuck auf...


  Seine Größe war in der Tat beachtlich...


  Möglicherweise 5, vielleicht sogar 6 Meter, war er ganz bestimmt groß...


  Er öffnete seinen riesigen Mund und strahlend weiße Zähne blitzten daraus hervor...


  Sein langes, sehr feines, schwarzes Haar flatterte im Wind umher und peitschte ihm gelegentlich gegen die Seite...


  Er hatte eine mächtige Waffe in der Hand und stützte sich geduldig darauf...


  Es sah aus, wie ein Speer, jedoch am Ende mit einem ziemlich gefährlich aussehenden Tierzahn bestückt...


  Ich war mir diesbezüglich nicht ganz sicher, aber ich glaubte, so einen ähnlichen Zahn bereits einmal gesehen zu haben...Doch jetzt war leider wirklich nicht der passende Moment, um über so etwas nach zu denken...


  Plötzlich sprach er zu dem Kleineren und wesentlich Giftigeren der Gruppe:


  „Enuit, Sachao!...En wuich!“


  Der 'Kleine' gehorchte aufs Wort und ließ sich sogleich wieder auf seinem Baumstamm nieder, jedoch nicht, ohne uns vorher noch einmal einen verachtenden Blick zu zuwerfen...


  Nun drehte sich der Riese in unsere Richtung und kam langsam und geschmeidig auf uns zu...


  Trotz seiner beeindruckenden Ausmaße, ging von ihm ein seltsames Gefühl der Freundlichkeit aus und nur so konnten wir die Nerven behalten und nicht gleich davon rennen...


  Während er auf uns zuging, verzog er für einen kurzen Moment lang das Gesicht, so als ob ihm etwas Schmerzen bereiten würde...


  Schließlich fasste er sich an die Seite und versuchte wieder freundlich zu wirken...


  Als ich jedoch erkannte, was vermutlich seine Reaktion hervor gerufen hatte, wäre ich am Liebsten auf der Stelle im Erdboden versunken...


  Für mich, als erfahrenen Kriegsveteranen, war es ein Leichtes, die kleine Wunde an seiner Hüfte, als Steckschuss zu identifizieren...


  Und diese kleine Patrone da, die sich tief in sein Fleisch gebohrt hatte, stammte eindeutig aus einer unserer Waffen...


  Also bestand nun auch kein Zweifel mehr:


  Er war derjenige, den der Major des Öfteren um unser Lager hatte schleichen sehen...


  Ergo war er auch derjenige, auf den dieser verfluchte Drenkins ohne Befehl das Feuer eröffnet hatte...


  Und ganz offensichtlich, hatte er ihn auch tatsächlich verwundet...


  Die Schamröte stieg mir ins Gesicht, doch ich beschloss mich besser zusammen zu reißen, denn offenbar war ja noch nicht alles verloren...


  


  Nun stand der Riese direkt vor mir und musterte mich mit zusammen gepressten Augen...


  Schließlich atmete er einmal beherzt aus und beugte sich zu mir runter, musste dabei sogar fast auf die Knie sinken...


  Er schien besonderes Interesse an meinem Gewehr zu haben und als er es in die Hand nehmen wollte, ließ ich ihn selbstverständlich gewähren...


  Vorsichtig nahm er es zwischen seine mächtigen Finger und begutachtete es strengstens...


  Er ließ den Speer zu Boden fallen und nahm die zweite Hand dazu...


  Als er es mit beiden Händen zu fassen bekam, übte er kurz einen leichten Druck darauf aus und mein Gewehr zerbrach sogleich in zwei jämmerlich aussehende Teile...


  Wieder lachte die Gruppe hinter ihm beherzt auf, bis sich der Alte schließlich zu ihnen umdrehte und sie drohend an zischte, dabei griff er sich abermals an die Schusswunde...


  Selbstsicher entgegnete ich ihm:


  „Na toll!...Jetzt hast du es kaputt gemacht!...Vielen Dank!...Jeder weiß ja, dass ein Blaster viel besser funktioniert, wenn man ihn in zwei Teile zerbricht!“


  Offenbar bestürzt über sein tolpatschiges Verhalten, warf er mir einen mitleidigen Blick zu und übergab mir die Reste meines, nun nutzlos gewordenen Gewehrs, in tiefer Reue...


  Dieses Verhalten überraschte mich ein wenig, und so antwortete ich so höflich, wie irgend möglich:


  „Ach nein, lass nur...Was soll's?...Nicht deine Schuld...Wir hätten sowieso nicht mehr lange etwas davon gehabt...Ohne Kugeln funktionieren diese Dinger nämlich nicht, weißt du?...Ach, was rede ich denn da?...Du verstehst mich sicher gar nicht, stimmt's?...Ne' schöne Scheiße ist das alles hier.“


  Verlegen blickte ich auf den Boden und schob meinen Fuß vor mir im Dreck herum...


  Plötzlich ertönte eine mächtige, tief grollende Stimme: „Sch...sch...Schöne...Scheeei-ße!“


  


  Ich riss die Augen weit auf...


  Das konnte doch unmöglich wahr sein...


  Hatte dieser Koloss da gerade eben, etwa tatsächlich meine Worte wiederholt?...


  Fasziniert und erleichtert zugleich, fing ich an zu lächeln und erwiderte ihm:


  „Du...Du kannst ja unsere Sprache?“


  Das waren wirklich gute Neuigkeiten, denn diese Tatsache machte zumindest schon mal das Problem der Kommunikation zunichte...


  Auf meine Frage, oder besser auf meine Feststellung hin, kniff der Riese die Augen zusammen, diesmal aber aus Entzücken und nickte heftig mit dem Kopf auf und ab, während er erneut seinen Mund öffnete:


  „Ja!...Ich kann!“


  Ich war sprachlos, wenn auch nur im übertragenen Sinne...


  “Aber...Aber woher?...Wie?“


  Doch leider musste der Napylonier meine Befragung an dieser Stelle unsanft unterbrechen, denn er wurde plötzlich sichtlich nervös...


  “Das nicht wichtig jetzt!...Wir gehen!...Bald dunkel...Dunkel böse!“...


  Ich war so verblüfft, dass ich kaum reagieren konnte...


  “Gehen?...Wohin denn gehen?“


  Während er sich erneut an die klaffende Wunde fasste, erwiderte er mir freundlich und hektisch zugleich:


  “Zu Ort, wo zu Hause ist.“


  Trotzdem war mein Wissenshunger damit noch immer nicht gestillt...


  „Und wo ist das?...Habt ihr da vielleicht noch Andere von uns gesehen?“


  Jetzt wurde sogar der freundliche Riese langsam ungeduldig:


  „Ich zeigen!...Kommen, folgen!...Freund auch da!...Müssen gehen, schnell!...Keine Zeit!“


  


  Was hatte er da gerade eben gesagt?...Freund auch da?...Der Major!...


  


  Ich ließ mir und den Anderen keine Zeit und folgte der Gruppe, so schnell mich meine müden Beine noch bewegen wollten...


  Doch wie sich schnell zeigte, hatte unser großer Freund mit seiner Behauptung leider nur allzu Recht...


  Wir hatten wirklich keine Zeit mehr...


  


  Es war auf einem kleinen Trampelpfad, der eine Schneise mitten ins tiefe Dickicht der Wälder schlug und wohl offenbar von den Napyloniern angelegt worden war...


  Hier kreuzten sich die Wege zweier Gruppen, die verschiedener nicht hätten sein können...


  Auf diesem schwachen, leicht zugänglichen Angriffspunkt, holten sie uns ein...


  Noch bevor ich richtig mitbekam, was eigentlich los war, wurden die 5 Riesen plötzlich unglaublich aufgeregt...


  Sie befahlen, sofort in Deckung zu gehen und keinen Laut von uns zu geben...


  Dann fuhren sie mit den Köpfen hektisch umher, immer auf der Suche nach einem lautlosen Schatten, der uns offensichtlich schon eine ganze Weile belauert hatte...


  Unsere Witterung aufgenommen hatte und nun Jagd auf uns machte...


  In unserer grenzenlosen Naivität, hatten wir völlig vergessen, auf die Tageszeit zu achten und unser großer Freund hatte uns bereits gemahnt, das es bald dunkel werden würde...


  Und die Dunkelheit brachte hier, auf diesem Planeten, offenbar nicht nur für Menschen den sicheren Tod mit sich...


  Soviel hatten wir zumindest schon selbst heraus gefunden...


  Schließlich waren wir schon einigen, gefährlichen Wesen begegnet und hatten ihre Angriffe zuvor immer mehr oder weniger erfolgreich abwehren können...


  Doch dieses Mal, war es anders...


  Etwas musste in den Büschen lauern, dass selbst diese mächtigen Riesen einschüchtern konnte...


  Ihnen die Furcht in die makellosen Gesichter zauberte...


  Kalter Angstschweiß schoss mir den Rücken hinab...


  Womit hatten wir es nur zu tun?...


  Man konnte deutlich spüren, es lag ein Geruch von Wildheit in der Luft...


  Raubtiere!...


  


  Ein paar Kugeln waren immerhin noch übrig, zumindest bei Einigen von uns und so schnappte ich mir schließlich ein Gewehr, von einem der Marines, und befahl ihm, auf den Doc auf zu passen und ihn ja nicht aus den Augen zu lassen...


  Dann ging ich in Deckung...


  Alle gingen in Deckung...


  Die pure Hektik, machte sich breit, umklammerte uns, mit ihren kalten, schwitzenden Klauen...


  Ich kroch auf allen Vieren bis nach vorne zum Anführer der Gruppe durch...


  “Was wird hier gespielt?“ flüsterte ich ihm mit schwacher Stimme zu...


  Eine sehr unglückliche Wortwahl, wie sich wenige Sekunden später heraus stellen sollte...


  Denn er erwiderte nur:


  „Scht!...Leise jetzt!...Das kein Spiel!...Gefahr!... Nachtschatten sind unterwegs!“


  Wie bitte?...


  “Nachtschatten?...Was soll...?“


  Doch er unterbrach mich und mahnte erneut:


  “Scht!...Müssen leise sein, jetzt!“...


  Dann plötzlich...


  Völlig unvermittelt tauchte direkt neben mir, aus dem hohen Gras, ein beachtlich langer und großer Schweif auf...


  Er war schwarz, wie die Nacht selbst und zu allem Überfluss, war es auch schon beinahe dunkel...


  Zumindest so dunkel, dass ich den Besitzer dieses Schwanzes nicht mal annähernd erkennen konnte...


  Auf einmal konnte ich ein tiefes Knurren hören...


  Ein bedrohliches und eindeutig bösartiges Knurren...


  Schließlich wurde daraus ein Keuchen, nein, mehr ein Lechzen...


  Kein Zweifel, hier hatte jemand frisches Blut gerochen und verzerrte sich nun buchstäblich danach...


  Mit einem Mal tauchte auf der anderen Seite, unmittelbar hinter mir, wieder etwas auf...


  Dies es mal war es jedoch kein einfacher Schweif...


  Es sah aus...


  Wie ein Buckel...


  Ein Buckel, dessen hartes, raues und schwarzes Haar sich gegen den Himmel sträubte...


  Der Größe nach zu urteilen, hatten wir es hier mit einem Gegner zu tun, der vermutlich mindestens um die 3-4 Meter groß war...


  Vielleicht größer und nur das tiefe, hohe Gras, schützte uns im Moment vor ihm...


  Wir kauerten darin, wie verängstigte Welpen, in der Hoffnung auf ein Wunder...


  Für einen kurzen Augenblick packte mich der Mut, oder war es vielleicht Dummheit, denn ich wollte unbedingt heraus finden, mit wem oder was wir es hier zu tun hatten...


  Ich reckte meinen Kopf vorsichtig in die Höhe, immer mit dem Gedanken, ich könnte ihn eventuell verlieren...


  Und da sah ich Es...


  Es hatte durchdringende, tief rote Augen...


  Sie leuchteten förmlich in der gnadenlose Schwärze der Nacht, als seien sie durch Feuer getrieben...


  Mit der nasskalten Schnauze, schnüffelte es auf dem Boden energisch nach einer Spur von uns...


  Das Tier sah aus wie ein Wolf, ein mutierter Wolf...


  Mit Zähnen, so lang wie ein menschlicher Arm und aus der widerlich triefenden Nase, stieß er in regelmäßigen Zügen weißen Dunst aus...


  Der Atem der Bestie beschleunigte sich, als sie etwas riechen konnte, eine erste, heiße Fährte, seiner hilflosen Opfer...


  Das Fell wirkte räudig und es roch überall um uns herum ekelhaft nach nassem Hund...


  Das Biest grub die vernarbte Fratze noch tiefer in die Erde, als die Spur klarer erkennbar wurde...


  Der Nacken war aufgestellt, die Pfoten mit scharfen Krallen besetzt, offensichtlich um die zappelnde Beute besser reißen zu können...


  Sie schlugen in den Boden, um besseren Halt bei der Jagd auf arglose Opfer zu gewährleisten...


  Es bestand nicht der geringste Grund zum Mutmaßen...


  Dieses Exemplar da, war ein perfekt ausgerüsteter Jäger und nur auf Eines aus


  ...Fleisch...


  In rauen Mengen...


  Seine stark ausgeprägten Muskeln, zitterten bei jeder Bewegung und ab und an schüttelte die Bestie sich gewaltig, sodass man die Flöhe förmlich davon fliegen sehen konnte...


  Schon beim Gedanken an frisches Futter, lief der schleimige Speichel in Rinnsalen aus dem fauligen Schlund...


  Für einen kurzen, unachtsamen Moment, verlor ich beinahe die Ehrfurcht vor diesem Wesen, doch dann richtete es sich in seiner vollen Größe auf und gab einen erschreckenden Laut von sich...


  Es war ein Ruf...


  Ein Ruf, dem sogleich das gesamte, übrige Rudel folgte...


  Ein alarmierender Ton, welcher ohne Zweifel fette Beute signalisieren sollte...


  Inzwischen waren es sicher an die zwölf von denen und überall schnüffelten sie herum, stets nur auf der Suche nach uns...


  Es würde nur noch eine Frage der Zeit sein, bis sie uns entdeckten...


  Wir blickten uns verängstigt an...


  Und wieder stellten sich die altbekannten, lästigen Fragen:


  Was sollten wir tun?...


  Wohin sollten wir entkommen?...


  Gab es überhaupt einen Ausweg aus dieser prekären Lage?...


  Ich zog meinen Kopf wieder zurück in die noch schützende Deckung, denn ich hatte bereits alles gesehen, was ich sehen musste...


  Jetzt wurde es Zeit, einen Plan aus zu arbeiten, und zwar rasch...


  Ich krabbelte wieder zum Anführer der Napylonier, um mit Ihm gemeinsam einen Ausweg aus der Situation zu finden...


  Vorsichtig begann ich das Gespräch:


  “Hey...Psst...Wie heißt du eigentlich?“


  “Ich, Name, Tatamaktetlan Trymodes.“ antwortete er, immer noch äußerst beunruhigt...


  “Was!?...Also, das kann ja kein Mens...Äh, ich meine, das kann ja niemand aussprechen...Weißt du was?...Das müssen wir erst einmal ändern, scheiß egal, ob wir hier drauf gehen, oder nicht...Keiner hat es verdient, mit so einem scheußlichen Namen beerdigt zu werden...Ab sofort nennen wir dich ähm, mal sehen...Wie wär's mit?...Tyron!...Das bedeutet soviel wie Herrschender, ist das in Ordnung für dich?“


  Natürlich verstand er kaum ein Wort, von dem, was ich da faselte...


  Stattdessen nickte er nur verunsichert und konzentrierte sich schließlich wieder auf die wichtigeren Dinge, wie zum Beispiel, aus diesem Schlamassel wieder heil heraus zu kommen...


  Also wertete ich sein Verhalten einfach als stillschweigendes Einverständnis und schon war der Fall klar:


  Unser großer Freund hieß von nun an, nur noch Tyron...


  „Okay, also jetzt hör' mir mal zu, Tyron...Ich weiß zwar nicht, ob du das verstehst, aber so wie ich das Ganze hier sehe, stecken wir wohl ziemlich heftig in der Tinte...Ich würde also vorschlagen, dass wir uns schnell etwas einfallen lassen, um diese Viecher los zu werden, wie denkst du darüber?“


  Doch wie bereits zu erwarten war, zuckte er erneut nur kurz mit den Schultern und erwiderte dann:


  „Wie denkst du darüber?“...


  Zugegeben, die Kommunikation hätte ruhig etwas besser klappen können...


  “Nein, nein, nein...Ich meinte doch, was du davon denkst, Herr Gott...Also, so kommen wir hier nicht weiter...Weißt du was, ich überlege mir was und lasse es dich dann wissen, okay?“


  Ich zwinkerte ihm zu und kramte in meiner Tasche nach der alten Schrift, während Tyron mein Zwinkern erwiderte, während er sprach:


  „Okay.“


  Als ich dann allerdings die Schrift hervor holte und sie in ihrer vollen Pracht ausbreitete, begannen seine Augen sofort an zu leuchten...


  Nachdem er erkannt hatte, was ich dort in den Händen hielt, fing er plötzlich an, gesprächiger zu werden, trotz unserer immer noch brenzligen Lage:


  „Ohh!...Großer Schatz, den du in Händen hältst!...Wo du gefunden hast?...Götter dir gegeben?“


  “Hm?...Nein, nicht ganz, den haben wir gefunden, unten in den Höhlen...War nicht einfach, trotzdem, wir haben's irgendwie geschafft...Frag mich aber besser nicht danach, was es gekostet hat...Doch ich dachte ihr wüsstet das, oder wieso habt ihr uns gerettet?...Moment mal!...Da fällt mir doch noch was ein!...Woher wusstet ihr überhaupt, dass wir da unten sind?...Ich meine, so viel, wie ich zuletzt mitbekommen habe, war unsere erste Begegnung ja eher nicht sehr schön...Bist du nicht sogar davon ausgegangen, wir hätten einen eurer sogenannten Götter entführt?...Woher der plötzliche Sinneswandel?...Vielleicht hat euch ja der Major alles erklärt?“


  Gut, ich gebe zu, so viele Fragen auf einmal hätte vermutlich noch nicht einmal ein Mensch beantworten können, demnach fiel die Aussage Tyrons auch eher ernüchternd aus:


  “Major?...Ich weißt nicht, was du sagen...Wir euch gefolgt, weil Freund hat alles erklärt...Aber hinterlassen große Spuren...Zu große...Nachtschatten konnte finden...Jetzt Probleme...Aber Schrift kann vielleicht helfen, Schrift ist mächtig...Du sehen.“


  Also war der Fall klar...


  Der Major war vermutlich schon mal nicht der Freund, von dem Tyron gesprochen hatte...


  Die Enttäuschung darüber, ließ sich nur schwerlich verbergen...


  Trotzdem wurde mir jetzt Einiges klarer...


  Wir hatten diese 'Nachtschatten' erst angelockt...


  Mit unserer groben, unbeholfenen Art, hatten wir ihnen deutliche Spuren hinterlassen und es ihnen so einfach gemacht...


  Ganz klar, die Schuld lag bei uns, also mussten wir sie auch begleichen...


  Und dazu würden wir jetzt endlich zum ersten Mal die Schrift nutzten können...


  


  Ich blätterte fieberhaft darin herum, in der Hoffnung, etwas mehr über unsere gierigen Freunde da draußen zu erfahren...


  Schließlich fand ich, dank eines einfach verständlichen Inhaltsverzeichnisses, den entscheidenden Hinweis in einem der zahlreichen Kapitel...


  Scheinbar lautete der richtige Name dieser scheußlichen Kreaturen, der Schrift nach zu urteilen, Niary...


  Hörte sich eigentlich gar nicht so schlimm an, wie sie aussahen, fand ich...


  Weiter stand dort noch, dass sie sehr groß werden konnten, bis zu 5 Meter, überwiegend Fleischfresser waren (Was ihr nicht sagt?) und hauptsächlich im Rudel auf die Jagd gingen (auch neu)...


  Sie waren offenbar sehr intelligent, ungemein kräftig und verteufelt schnell, außerdem geschickte Jäger aber auch sehr misstrauisch...


  Naja, vielleicht stand es nicht exakt wortwörtlich so darin, nichts desto trotz, ließ die sachliche Beschreibung dieser Biester eher wenig Spielraum für verträumte Spekulationen...Ob so oder so formuliert, Killer waren sie in jedem Falle...


  Also keine guten Nachrichten, zumindest nicht, was uns betraf...


  Aber dann fand ich etwas, mit dem man schon mehr anfangen konnte...


  Wie in einem Steckbrief, waren hier vereinzelte Stärken und Schwächen aufgelistet worden...


  Eine direkte Schwachstelle hatten die Wölfe zwar nicht, sie gehörten immerhin zu den gefährlichsten Raubtieren hier auf Napylon, allerdings wurde erörtert, dass sie sehr schreckhaft auf helles Licht reagierten, denn sie jagten ausschließlich in der Finsternis und ihre Augen waren demnach keine starken Lichtquellen gewöhnt, also äußerst anfällig gegenüber diesen...


  Das war doch schon mal was...Zwar wäre mir eine stark ausgeprägte Anfälligkeit gegenüber allem und jedem lieber gewesen, aber man konnte ja schließlich auch nicht alles haben...


  Also musste eine simple Schwäche gegen Licht eben ausreichen...


  Licht hatten wir, zwar nur aus unseren Taschenlampen, aber immerhin waren sie recht hell...


  Jetzt war nur noch die Frage, wie wir gleichzeitig das gesamte Rudel beschäftigen sollten, denn die Angreifer waren mittlerweile überall und unberechenbar, noch dazu...


  Wir waren einfach zu Wenige und die Napylonier bildeten in dem Fall auch nicht gerade eine echte Hilfe, denn sie fielen mit ihrer gigantischen Größe natürlich sofort auf...


  Gerade als ich mich wieder zu Tyron drehen wollte, bemerkte ich, dass die 5 Giganten ebenfalls ihre Köpfe zusammen gesteckt hatten, um ihrerseits einen Schlachtplan zu entwickeln...


  Als es den Anschein machte, sie seien fertig damit, kam Tyron mit ernster Mine auf mich zu und erläuterte mir die Situation:


  „Wir müssen kämpfen!...Ihr warten hier!...Wenn Nachtschatten abgelenkt, ihr laufen weg!“


  Doch ich hielt das nur für einen schlechten Scherz und entgegnete ihm daher:


  „Laufen?!...Wohin denn laufen?...Hier gibt’s doch weit und breit keine Deckung und außerdem...Sehen wir etwa so aus, als wenn wir uns vor denen in die Hose machen würden?...Ich renne doch nicht einfach so davon, sollen sie nur kommen!“


  Aber er hatte offenbar überhaupt keine Lust, das jetzt hier mit mir aus zu diskutieren, also fauchte er bloß:


  „Nein!...Gegner zu stark, ihr nicht kennen!...Gehen auf Baum!...Sofort!...Dort sicher!...Ihr vertrauen!...Fertig machen jetzt!...Gleich ist soweit!“...


  Er warf mir einen letzten, ermutigenden Blick zu, gefolgt von den Worten:


  „Keine Angst!...Nur Mut!“


  Dann verschwand er mit seinen anderen Gefährten im dichten Gras, noch bevor ich ihn gebührend über meine Entdeckung mit dem Licht aufklären konnte...


  Aber was hätte ich auch tun sollen, versuchen ihnen begreiflich zu machen, dass wir Stöcke haben, aus denen Licht kommt, würde sicher kaum Sinn machen...


  Sie hätten uns höchstens für verrückt erklärt, denn hier auf diesem Planeten, für diese Napylonier, gab es keine Technik...


  Und sie brauchten sie auch nicht, sie kamen ebenso gut ohne zurecht...


  So, wie auch einst die Menschen das taten, bevor die Bequemlichkeit unseren Geist vergiftet und unsere Körper träge gemacht hatte...


  Und zurecht kamen sie wahrhaftig, wie sich in den folgenden Augenblicken zeigen sollte...


  Noch bevor ich richtig Zeit fand, wenigstens meinen eigenen Männern etwas über die Taschenlampentheorie zu berichten, sprang einer der Napylonier mutig aus seinem Versteck empor...


  Es war der Kleinsten von ihnen, der mit dem Bogen...


  Sofort wurde er von den Niary entdeckt und unbeeindruckt gemustert, ehe sie begannen, ihn langsam ein zu kreisen...


  Ruhig aber zielstrebig, kamen sie näher...


  Die Zunge hing aus dem Mäulern und die Gier, nach frischem Blut, zeichnet sich in ihren Gesichtern ab...


  Die Augen wirkten kühl, beinahe ausdruckslos und viele von diesen Monstern, trugen wirklich grässliche Narben im Gesicht...


  Sicher Wunden, die ihnen von voran gegangenen Opfern, in ihrem Todeskampf zugefügt worden, oder aber auch von etwaigen Konkurrenten...


  Was mich allerdings noch mehr nervös machte, war die Tatsache, dass ich nun nur noch 11 von ihnen sehen konnte...


  Der Größte von ihnen jedoch, vermutlich ihr Leitwolf, hatte sich bereits abgesetzt...


  Vielleicht hatte er aber auch einfach das Interesse verloren, oder ließ die Anderen gerne die Drecksarbeit erledigen...


  Jedenfalls, der Napylonier (später erfuhren wir, sein Name war Sachao), zog schließlich äußerst konzentriert einen bedrohlich spitz aussehenden Pfeil aus seinem Köcher, welchen er um die Lenden baumeln hatte...


  Er zielte in einer Seelenruhe auf das Rudel, höchst diszipliniert...


  Offenbar war Sachao sogar noch dermaßen nervenstark, dass er mit dem gespannten Bogen umher fuhr, um sich das leichteste Ziel aus zu suchen...


  Mit seinen mächtigen, aber trotzdem feinfühligen Fingern, glitt er über die schwarzen Federn des Pfeils, ließ ihn schließlich los und prompt fiel der tödliche Schuss...


  Es ertönte ein scharfes Zischen, gefolgt von elendem Winseln, denn er hatte tatsächlich eine dieser Kreaturen genau durch den Kiefer getroffen...


  Für einen kurzen Moment, blickten die Angreifer beinahe entsetzt drein und sprangen verunsichert zur Seite, als sie den ersten Verlust zu beklagen hatten, doch schließlich keimt in ihnen erneut der Wunsch nach frischer Beute auf...


  Bei manchen von diesen riesigen Wölfen, zeichnete sich nun sogar ein weißer Saum vorm Mund ab, mochte es aus Wut oder Sucht nach Vergeltung sein...


  Man konnte die Elektrizität, die in der Luft lag, beinahe schmecken...


  Aber Sachao blieb davon unberührt, weiterhin das Ziel vor Augen, bis aufs Kleinste konzentriert...


  Pflichtbewusst und voll bei der Sache, lud er seine beeindruckende Waffe erneut...


  Doch noch bevor er einen zweiten Pfeil entsenden konnte und abermals einen Feind damit nieder streckte, setzten die Widersacher zum entscheidenden Sprung an...


  Jetzt war Eile geboten, denn ihr Tempo beschleunigte sich ungemein, getrieben von der Gier, sich an dem Körper des Opfers zu laben...


  Wie vom Teufel besessen, stürmten sie auf Sachao los...Dabei legten sie die Ohren an, scheinbar, um so ein noch höheres Tempo zu erreichen...


  Ich kauerte wie angewurzelt in unserem Versteck...


  Zwar hatte uns dieser störrische Napylonier von allen am argwöhnischsten empfangen, doch dass er jetzt hier für uns sterben sollte, fand ich mehr als nur entsetzlich...


  Doch plötzlich, als die Niary schon beinahe ihre Zähne in den Napylonier schlagen konnten, wendete sich das Blatt ganz überraschend, denn nun kamen ihm endlich auch seine Gefährten zu Hilfe...


  Bewaffnet mit wuchtigen Speeren, hechteten sie aus ihren Verstecken und griffen die Wölfe unvorbereitet von beiden Flanken an...


  Sachao selbst, machte einen Satz nach hinten und noch während er in der Luft war, traf er durch eine beachtliche Drehung, mit seinem Bogen, einen weiteren Widersacher...


  Als er wieder auf den Füßen landete, hockte er sich nieder und spannte sofort einen weiteren Pfeil ein, um seinen zwei Kameraden von hinten Feuerschutz bieten zu können, während diese zum Nahkampf übergingen und jetzt die gesamte Meute in Schach hielten...


  Als die noch verbliebenen Wölfe zwar weiterhin unter Beschuss standen, sich aber dennoch in Sicherheit wogen und die beiden tapferen Krieger einkreisen wollten, geschah es...


  Tyron kam mit dem letzten Napylonier aus dem Hinterhalt hervor, und zwar genau hinter den ahnungslosen Räubern...


  Mit einem so gewaltigen Sprung, dass er dabei problemlos über den Kopf von Sachao hätte springen können, ohne ihn dabei auch nur zu berühren...


  Jetzt waren die Niary völlig aus dem Häuschen...


  Plötzlich wurden sie zu Gejagten, denn die Napylonier setzten ihnen nun von allen Seiten zu...


  Diejenigen von ihnen, die aufgrund unglücklicher Umstände mit dem Rücken zu Tyron standen, erwischte es sofort...


  Sein uriger Speer fuhr wie ein Kreisel durch die Reihen und traf in majestätischen Bewegungen Einen nach dem Anderen dieser abscheulichen Bestien...


  Sein Kamerad hielt Tyron dabei stets den Rücken frei, damit dieser nicht ebenfalls von hinten überrascht werden konnte...


  Ich war sprachlos...


  Kein Zweifel, es war einer der absolut makellosesten, militärischen Schachzüge, die ich je beobachtet hatte...


  Einfach und doch verheerend wirkungsvoll...


  Allerdings, noch waren wir nicht in Sicherheit...


  Jetzt war unser Moment gekommen...


  Wie Tyron es vorher gesehen hatte, waren die Niary nun alles Andere als an uns interessiert, denn sie mussten schließlich gerade selbst um ihr Leben kämpfen, da die Napylonier sich als wirklich hervorragende Krieger zeigten...


  Doch so beeindruckend die Szene auch sein mochte, wir mussten uns von ihr los reißen und versuchen zu entkommen, denn wir konnten diesen Wölfen nicht annähernd das entgegen setzen, was die 5 Napylonier ihnen boten...


  Ich befahl den Männern, leise und vor allem unauffällig in Richtung Wald zu schleichen...


  Während wir uns langsam aber sicher bis zur entscheidenden Grenze vor arbeiteten, hatte ich bereits einen Baum ins Visier genommen, auf den wir beinahe mühelos gelangen könnten, um uns vor der wilden Meute in Sicherheit zu bringen, möge der Kampf wider Erwarten doch schlecht für uns alle ausgehen...


  Denn noch, war dieser keineswegs entschieden, es herrschte vielmehr eine Art Kräftegleichgewicht...


  Ich fixierte den Baum, musterte seine Beschaffenheit und stellte dabei nichts fest, was darauf schließen lassen würde, dieses Exemplar könne uns nicht mühelos tragen...


  Sogar die Äste schienen wie für uns gemacht und luden förmlich dazu ein, auf ihnen bis ganz nach oben zu steigen...


  Nur noch ein paar Meter und wir hatten es geschafft...


  Beinahe konnte ich schon die harte Rinde des stummen Helfers ertasten, als sich uns zum wiederholten Male, ein überraschendes Hindernis in den Weg stellte...


  Zuerst konnte ich nicht genau definieren, wie dieses aussah, denn ich befand mich durch einen heftigen Schlag auf einmal, im Bruchteil einer Millisekunde, etwa 2 Meter über dem Erdboden...


  Noch während des Fluges, konnte ich immerhin erkennen, dass offenbar auch die übrigen Männer von irgend etwas umher gewirbelt wurden, denn sie flogen, ähnlich wie ich, unkoordiniert durch die Luft...


  Schrien dabei um Hilfe, mit blanker Panik in den Augen...


  Das Entsetzen, ließ ihre Augen aus den Höhlen hervor treten und weinerliche Schreie, schnitten ein klaffendes Loch in unsere Überlebenschancen...


  Bevor mir überhaupt richtig bewusst wurde, was denn nun eigentlich geschehen war, konnnte ich für einen äußerst kurzen Moment einen schemenhaften Umriss erblicken und noch bevor die Lichter aus gingen, war ich mir sicher, wer, oder besser ausgedrückt, was uns diese kostenlose Flugstunde beschert hatte...


  Ich sah...


  Schwarzes Fell...


  Viel schwarzes Fell...


  Dann schlug ich auf dem harten Waldboden auf, ungebremst, wie ein nasser Sack...


  Glücklicherweise, hatte es mich nicht schwer erwischt und ich kam rasch wieder zu mir...


  Mit noch verschwommenem Blick, lag ich ausgestreckt auf der Erde, die Gedanken sortierend...


  Was war geschehen?...


  Und wie um alles in der Welt, waren wir so plötzlich in diese Lage geraten?...


  Waren wir doch noch wenige Minuten zuvor so dicht dran an unserer erlösenden Rettung...


  Der Baum...


  Ich konnte ihn sehen, unseren Baum...


  Zwar nur schemenhaft, aber die Enttäuschung über seine unterlassene Hilfeleistung stach tief in meinen Eingeweiden...


  Plötzlich eine böse Vorahnung, mehr noch, eine schmerzliche Gewissheit...


  Der Angreifer, welcher uns attackiert hatte, war noch da...


  Ein dunkler Schatten, bewegte sich hinter mir, keuchend und gierend...


  Und noch bevor ich meinen Kopf nach hinten neigte, um die Lage ein zu schätzen, wusste ich, dass es nicht gut um uns stand...


  Langsam rollte ich die Augen zum Ort des Geschehens, noch immer auf dem Rücken liegend...


  Und da war er...


  Der König, aller Raubtiere, der Schatten aller Schatten...


  Der Fürst der Finsternis...


  Es war ein Killer, der selbst aus dieser Perspektive, auf den Kopf gedreht, das erschütternde Gefühl vermittelte, niemand würde ihm entkommen...


  Er war groß, schwarz, hässlich und Furcht einflößend zugleich...


  Es war...


  Der Leitwolf...


  Das Alphamännchen der Niary...


  Das Monster vor meinen Augen maß sicher gute 6 Meter, fletschte die säbelartigen Reißzähne und witterte triefend unsere Schwäche...


  Während des Kampfes, musste er sich abgesetzt haben, um uns nach zu stellen, denn er wusste, wir würden uns nicht derart zur Wehr setzen können, wie es die Fünf taten...


  Wir waren in seinen Augen nur ein kleiner Happen, leicht zu jagen, leicht zu erlegen und ganz sicher schnell zu verdauen...


  Er hatte uns die ganze Zeit über beobachtet und nur auf den richtigen Moment gewartet...


  Den Moment, als alle von uns damit beschäftigt waren, auf den schützenden Baum zu klettern, nichts ahnend, welche Gefahr uns im Rücken saß...


  Seine Bösartigkeit wurde also offenbar nur noch durch seine Intelligenz übertroffen, denn er hatte uns bis zuletzt in dem lächerlichen Glauben gelassen, wir könnten es schaffen...


  Könnten uns seinem Blutdurst entziehen...


  Und der Sprung zwischen unsere Reihen, gefolgt von einer Kollision, die uns umher schleuderte, war erst der Anfang, eines viel schrecklicheren Planes, den er speziell für uns entworfen hatte...


  Ein Szenario des Grauens, ebenso rot, wie schmerzhaft...


  


  Meine Beine waren taub, vom Aufprall noch wie gelähmt, dennoch schaffte ich es, mich auf den Bauch zu drehen, ohne das Raubtier dabei auch nur eine Sekunde lang aus den Augen zu lassen...


  Seine Schnauze war von Wunden nur so übersät...


  Anders als die übrigen Wölfe, hatte er sicher schon Dutzende von Kämpfen überstanden und jeder Einzelne von ihnen, zeichnete sich nun, in Form von markanten Narben, ab...


  Doch eine dieser Prägungen, fiel mir besonders ins Auge...


  Es war eine tiefe, unverkennbare Narbe, welche etwas oberhalb des rechten Auges anfing und sich schließlich bis über Selbiges erstreckte und erst am Kieferknochenansatz wieder zu verschwinden schien...


  Wer oder was auch immer ihm diese Wunde einst zugefügt hatte, trug jetzt eine seltene Trophäe in Form von einem höllischen Auge mit sich herum, wenn er denn überhaupt noch lebte...


  Doch Zeit, um über eventuelle Ursprünge dieser fragwürdigen Auseinandersetzung zu spekulieren, blieb mir nicht...


  Denn die eine übrig gebliebene, tief rote Pupille des Angreifers, war nun vollständig auf mich gerichtet, so als sei er sich im Klaren darüber, wer bei unserer Gruppe der vermeidliche Anführer war...


  Viele von uns lagen umher, verstreut in alle Himmelsrichtungen, ebenfalls benommen, von der brutalen Tat dieses Scheusals...


  Wenigstens lebten wir noch, auch wenn sich diese Tatsache schon bald ändern könnte...


  Wütend und mit leichten, koordinierten Schritten, kam der gigantische Koloss auf mich zu...


  Musterte mich dabei, mit seiner dämonischen Maske, als könne er die Furcht in mir absorbieren...


  Die gefletschten Zähne schimmerten gelblich und ließen zumindest erahnen, dass ihnen schon zahlreiche Opfer einher gegangen waren...


  Sein Buckel war gekrümmt, die Muskeln angespannt...


  Anders als die übrigen Tiere seines Rudels, hatte diese Wolf hier eine mehr als nur imposante Mähne, die durch den leichten Wind zerzaust wurde...


  Langsam fuhren die riesigen Klauen aus ihren Verstecken, bereit zu zuschlagen, wenn der richtige Augenblick erst einmal gekommen war...


  Der Angreifer analysierte mittlerweile in beinahe angestrengter Haltung jede meiner Bewegungen und sah mich mit einem Blick an, der mir ohne jeden Zweifel die Gedanken dieser Bestie klar vor Augen führte:


  So etwas wie dich, habe ich ja noch nie gefressen...


  


  Ich legte meine Hände auf den Boden, fühlte die Feuchtigkeit der Erde, machte mich fertig und stemmte meinen Körper auf...


  Ein letzter Blick glitt zu den 5 kämpfenden Napyloniern, deren Lage sich ebenfalls drastisch verschlechtert hatte, denn sie wurden gerade von den 5 übrigen Wölfen eingekreist...


  Demnach war also auch von dieser Seite keine Hilfe zu erwarten, weder jetzt, noch später...


  Meine Augen richteten sich angespannt, auf das näher kommende Ungetüm, direkt vor mir...


  Mit rhythmischer Gleichmäßigkeit, setzte er seine Einschüchterung fort, indem er anfing, mich höchst aggressiv an zu knurren...


  Das Maul neigte sich aufwärts, Speichelüberfluss konnte nun nicht mehr vermieden werden...


  Der lange Schweif richtete sich auf und wedelte vor Erregung leicht umher...


  An Waffen besaß ich nur noch meine bloßen Hände, denn mein Gewehr lag ein paar Meter weiter im Dreck, ungeladen, unbrauchbar...


  Plötzlich schoss mir die Theorie über die überaus sensible Lichtempfindlichkeit dieser Wesen wieder durch den Kopf...


  „Genau...“ dachte ich...


  „Da war doch noch was...!“


  Abermals zeigte sich, selbst aus der aussichtslosesten Situation, findet sich ein Weg, wenn man nur lang genug Ausschau danach hielt...


  Mutig blickte ich dem Biest mitten in die starre, leblose Mine...


  Erwiderte seine Kampfeslust und machte sie zu meiner...


  Es mochte sein, dass ich es hier mit einem perfekten Jäger zu tun hatte, aber dennoch würde es für ihn kein Leichtes werden, mich zu besiegen...


  Kampflos würde ich nicht abtreten...


  Ich nicht...


  Wer mich bezwingen wollte, für den würde es niemals leicht werden, egal ob mit Waffen, oder ohne...


  Da hatte er sich wohl das falsche Opfer auserkoren...


  


  Es hatte fast den Anschein, der Wolf würde meinen Entschluss spüren und denn er blieb für eine kurze Weile stehen, um sich einen Überblick zu verschaffen...


  Fast sah es so aus, als würde er sogar den Rückzug in Erwägung ziehen, doch dann setzte er seine beachtlichen Muskelmassen erneut in Gang...


  Bis sein Gesicht schließlich auf Meines traf...


  Auge an Auge, standen wir da, bereit die Entscheidung des Unvermeidlichen zu unseren Gunsten zu beeinflussen...


  Das Rechte traf das Linke und das Linke traf die leere, schwarze Höhle, wo einst ein zweites, tödliches Auge seinen Platz gefunden hatte...


  Die Fratze war so nah, dass ich jede kleine Kontur deutlich erkennen konnte, so als wolle der König der Wölfe mir eine letzte Ehre erweisen und mir klar vor Augen halten, wer mich töten würde...


  Warmer, stinkender Atem wehte mir um die Nase...


  Weiße Schwaden zogen in die Schwärze der Nacht ein und vermischten sich mit ihr...


  Instinktiv wusste ich, dass man bei einem solchen Moment, einer solch nahen Begegnung mit einem derart aggressiven Raubtier, niemals schnelle, hektische Bewegungen machen sollte...


  Zwar fiel mir die Gelassenheit im Augenblick ein wenig schwer, dennoch versuchte ich mich zu konzentrieren, denn mir blieben nur noch wenige Atemzüge, bis der Tod nahte...


  Wie sollte ich jetzt an meine Taschenlampe gelangen, ohne dabei erwischt und sogleich verspeist zu werden?...


  Die Zeit arbeitete gegen mich und auch die Ungeduld des Gegners...


  Letztlich kam mir die erlösende Idee...


  Eher war es noch eine wage Theorie, welche allerdings im schlimmsten Falle, nämlich im Falle des Scheiterns, auch nichts Anderes bewirkt hätte, als untätig zu bleiben...


  Das Unvermeidliche würde am Ende doch geschehen, der unweigerliche Tod...


  Mit dieser Taktik jedoch, hatte ich zumindest den Hauch einer Chance...


  Meine Sinne und meine Vernunft gleichermaßen, verboten mir einfach regelrecht, mich auf einen Faustkampf mit diesem übermächtigen Gegner ein zu lassen...


  Wenn ein offenes Gefecht also demnach völlig unmöglich und sinnlos erschien, welche Möglichkeit gab es dann noch, um den Gegner unvorbereitet zu treffen?...


  Ich würde etwas versuchen, wovon der Wolf sicher niemals ausgehen würde...


  Etwas, dass so verrückt war, dass es einfach funktionieren musste...


  Ich war sicher, dieses Monster hatte schon viele Leben genommen... Hunderte, elende Kreaturen zur Strecke gebracht, welche in einem Anflug maßloser Selbstüberschätzung ernsthaft dachten, sie könnten ihm durch Flucht entkommen...


  Doch ein derartiges Verhalten, hätte sicher nur das Gegenteil bewirkt, nämlich sein Jagdtrieb nur noch mehr heraus zu fordern...


  Was aber, würde der Wolf tun, wenn seine Beute auf einmal leblos vor ihm im Staub läge?...


  


  Wie gesagt, es war nur eine Theorie, doch ich war der festen Überzeugung, diesen Kontrahenten, könne man nur durch List bezwingen...


  Ein Überraschungsmanöver, könnte das Blatt in diesem ungleichen Kampf vielleicht noch wenden...


  Ich wusste, dass verschiedene Raubtiere bei uns auf der Erde niemals auf die Idee kämen, ein vermeidlich totes Opfer an zu greifen, da ihr Instinkt ihnen raten würde, sich besser fern zu halten...


  Der Tod ist nun mal bei Niemandem ein willkommener Gast und die Gefahr, dass hier etwas nicht stimmt, dürfte selbst einen beeindruckenden Widersacher, wie diesen Niary davon abhalten, unbesonnen zu handeln...


  Ich entschloss mich also kurzerhand dazu, das berüchtigte Restrisiko in Kauf zu nehmen...


  Was blieb mir auch Anderes übrig, um an meinen Trumpf in der Beintasche zu gelangen?...


  


  Als der Wolf schließlich bereit war, seine Beute zu schlagen, ließ ich mich also plötzlich unverhofft zu Boden sacken...


  Leblos schlug ich erneut auf dem Boden auf, natürlich hatte ich zuvor dafür gesorgt, dass zumindest eine meiner beiden Hände, rein zufällig unmittelbar neben die besagte Tasche fiel...


  Nahezu theatralisch, simulierte ich nun meinen eigenen, inszenierten Tod...


  Und hielt man es für möglich?...


  Der Räuber fiel tatsächlich auf den ältesten aller Tricks rein...


  Zuerst blickte er nur verdattert drein, so als ob er zu sich selbst sagen würde:


  „Hm?...Komisch, so etwas habe ich ja noch nie erlebt...Was ist denn jetzt auf einmal los?“...


  Die Neugier, sowie die Verwunderung über das plötzliche Ereignis, standen ihm buchstäblich ins Gesicht geschrieben...


  Trotz aller Intelligenz, die er zweifellos besaß, erschien es ihm nahezu unmöglich, mit dieser Situation etwas anfangen zu können, geschweige denn, sie richtig zu beurteilen...


  Also tat er folglich das, was jeder überraschte Gegner vermutlich tun würde, wenn ihm etwas Derartiges passiert...


  Er begann damit, aufgeregt an mir zu schnuppern...


  Die anfänglich imposante Erscheinung des Jägers, hatte sich nun viel mehr in eine verstörte Verunsicherung gewandelt...


  Plötzlich wirkte der riesige Wolf auf einmal nur noch, wie ein großer, dummer Hund...


  Emsig versuchte er, mir eine Reaktion zu entlocken, doch ich blieb stumm...


  Immer wieder stieß er mich mit der kalten Schnauze an, in der Hoffnung, etwas würde geschehen...


  Doch alles blieb beim Alten...


  Keine Reaktion, kein Lebenszeichen...


  Nun wurde er langsam ungehalten, denn so war das Ganze ja schließlich wirklich nicht geplant...


  Hastig fing er an, mich zu umkreisen...


  Als der Wolf dann endlich hinter mir war und ich sicher gehen konnte, dass er mich so nicht mehr vollständig im Blick hatte, öffnete ich für einen kurzen Moment die Augen, um Kontakt zu den Anderen auf zu nehmen...


  Glücklicherweise waren diese im Moment selbst noch damit beschäftigt, sich von ihrem Schock zu erholen und bekamen die skurrile Situation daher eher nur am Rande mit...


  Auch wenn ich mich mit meinem bühnenreifen Auftritt einiger, fragender Blicke unterziehen musste, war ich am Ende dennoch froh darüber, dass das alleinige Interesse des neugierigen Wolfs nun nur noch auf mir lastete...


  Als der mächtige Räuber schließlich auch noch begann, mich hinterrücks an zu kleffen, fiel es mir sichtlich schwer, nicht vom Krach zusammen zu zucken, oder aber in helles Gelächter aus zu brechen...


  Doch ich harrte weiter aus, steif und starr, voller Zuversicht, auf den richtigen Moment...


  Die Gelegenheit, die sich mir schon bald bot...


  Noch während das Alphamännchen fest stellen musste, das selbst sein Gebell mich nicht aus dem Reich der Toten zurück holen konnte, startete es einen letzten, verzweifelten Versuch mich zum Leben zu animieren...


  Mir kam es schließlich beinahe so vor, als wolle er sagen:


  „Komm' schon!...Du hast deinen Spaß gehabt!...Jetzt lass den Quatsch und hab wieder Angst vor mir!“


  Doch ich blieb weiterhin stur...


  Da fing der Wolf an, hinter meinem Rücken mit den Pfoten zu scharren...


  Zuerst langsam, dann immer kräftiger...


  Letztlich grub er so energisch, dass ich zwischendurch immer wieder von seinen Krallen getroffen wurde...


  Der Schmerz war barbarisch, trotzdem hielt ich durch...


  Dies war meine Chance...


  Während er beschäftigt war und emsig weiter scharrte, bewegte ich vorsichtig meine Fingerspitzen in Richtung Hosentasche...


  Weil durch sein Graben mittlerweile meiner gesamter Körper in Wallung geraten war, bemerkte er folglich auch nicht die mehr oder weniger unauffälligen Bemühungen meiner Finger, endlich diese verdammte Taschenlampe zu erreichen...


  Endlich gelang es mir doch und ich verbarg meine ungewöhnliche Waffe nun, so gut ich konnte, unter dem Rest meines Gewichtes...


  Dann ging alles sehr schnell...


  Das Loch, dass der Köter so prachtvoll ausgehoben hatte, wurde zu einer Mulde in die ich auch sogleich hinein rollte...


  Noch während dies geschah, zückte ich die Lampe, erwachte plötzlich ohne Vorwarnung von den Toten und strahlte ihm mit voller Power in die verdutzte Grimasse...


  Das Gesicht dabei verzerrt, aus Wut und Verzweiflung...


  Die überraschte Visage des tölpelhaften Tieres, wich schon bald einem tiefen Jaulen, denn der Schaden, welcher meine Taschenlampe an seinem ohnehin schon beeinträchtigten Sehvermögen anrichtete, schien enorm zu sein...


  Winselnd ließ er von mir ab, an Jämmerlichkeit kaum noch zu überbieten...


  Er warf die Nase in den Dreck, legte die Pfoten über die Schnauze und versuchte erfolglos eine Linderung der Pein herbei zu führen...


  Tränen begannen sein glimmendes Auge zu fluten...


  Schmerzhaft wand er sich auf dem Boden und versuchte gleichzeitig durch Kratzen eine Verbesserung seiner Situation zu bewirken...


  Ebenfalls erfolglos...


  Für einen kurzen Moment, erweckte das Leiden des einstigen, stolzen Jägers sogar beinahe so etwas, wie Mitleid in mir...


  Ich hatte ja keine Vorstellung davon, wie empfindlich der Wolf auf meine Attacke reagieren würde...


  Doch blieb mir auch gleichzeitig keine andere Wahl...


  Wenn ich das Leben meiner Männer, den Napyloniern und mir schützen wollte, musste ich es zu Ende bringen...


  Mit einer eigenartigen Form von Schwermut, richtete ich die Taschenlampe erneut auf die armselige Kreatur...


  Bereit, den vernichtenden Schlag ein zu leiten...


  Als der Wolf für einen kurzen Augenblick versuchte, das Gleichgewicht wieder zu finden, indem er die Pfoten zum Abstützen gebrauchte, öffnete er das mittlerweile stark entzündete Auge...


  Schnell erkannte er jedoch, dass dies ein verhängnisvoller Fehler seinerseits war, denn der helle Lichtkegel meiner Forcelight Taschenlampe, traf ihn abermals unvorbereitet...


  Was nun folgte, konnte man wohl beinahe als Todeskampf bezeichnen, denn noch während er endlich die Flucht ins Dickicht antrat, stieß er immer wieder erbärmliche Laute aus, knallte vor Bäume, taumelte und schleppte sich schließlich mit letzter Kraft davon...


  Seine wehleidigen Laute waren noch weit im Unterholz zu vernehmen und wirkten auf mich, wie das Versprechen auf eine baldige Revanche...


  Zunächst jedoch, würde er erst einmal eine ganze Weile damit beschäftigt sein müssen, heraus zu finden, wo er sich überhaupt befand...


  Merkwürdigerweise folgte kurz darauf auch das restliche Rudel seinen jaulenden Klagen und zog sich zurück, so als wollten sie ihm in seiner schwersten Stunde bei stehen...


  Allerdings konnte ich nun nur noch 4 von ihnen erkennen, denn offenbar hatten die Napylonier wieder einmal einen der Wölfe erledigt...


  Verluste ihrerseits waren, den Göttern sei Dank, keine zu beklagen...


  Allerdings hatte meine ungewöhnliche Rettungsaktion auch deren Aufmerksamkeit hervor gerufen...


  Hastig kamen sie auf mich zu, staunend über den seltsamen Gegenstand in meinen Händen...


  Merkwürdigerweise, hielt allein Tyron Abstand zu mir, denn irgendetwas schien ihm hier suspekt vor zu kommen...


  Skeptisch musterten die übrigen Napylonier die Lampe, waren sich dann aber schnell einig, der Gegenstand den ich in den Händen hielt, konnte nur ein Geschenk der Götter selbst sein...


  Ihrer Götter sowie unserer Götter...


  Den Tigalla...


  Und so dauerte es nicht sehr lange, bis sie mich schließlich in ihre Gruppe aufnahmen...


  Reumütig erkannten sie, welches Potenzial in uns steckte...


  Sie hatten uns unterschätzt und selbst Sachao, der anfangs noch so missbilligend uns gegenüber war, zeigte nun eine Form von Respekt, welche ich ihm zuvor nicht zugetraut hätte...


  Leider sprach nur Tyron unsere Sprache und so konnte ich lediglich Mutmaßungen anstellen, was sie mir vermitteln wollten, denn ihr Anführer hielt sich immer noch geschlossen, zu den eben geschehenen Ereignissen...


  Zunächst wollte ich mich jedoch vergewissern, wie es meinen eigenen Leuten ging und so beschloss ich, das Gespräch mit Tyron für einen Moment in den Hintergrund zu stellen...


  Als ich jedoch bei den Männern ankam, stellte ich zum Glück schnell fest, dass niemand von uns ernsthaft verletzt war...


  Nur der Doc hatte ein paar Schrammen abgekriegt und auch Thomas schien sich eine leichte Platzwunde am Kopf, an einem der umher stehenden Bäume, zugezogen zu haben...Diese wurde dann aber sogleich von Frederick Phillips provisorisch versorgt...


  Ansonsten nichts Ernstes, lediglich ein paar wehleidige Klagen waren zu vernehmen...Das Übliche eben...


  Ich ermunterte die Männer sich gefälligst zusammen zu reißen, stellte die Ordnung wieder her und bald war die schreckliche Begegnung von eben, kaum noch der Rede wert...


  Vermutlich waren wir die fatalen Attacken in diesem feindseligen Gebiet mittlerweile schon gewohnt und solange es keine Verluste zu beklagen gab, konnten wir damit auch gut leben...


  Schließlich hatte niemals jemand etwas davon gesagt, dass es leicht werden würde...


  Wie sich auch an meinem nächsten Gespräch zeigte, denn ich hatte mir nun fest vorgenommen, dem stolzen Anführer der Napylonier mal ein wenig auf den Zahn zu fühlen...


  „Wo gehst du denn hin, Harry?...Ach ja übrigens, bevor ich es vergesse, oder keine Gelegenheit mehr dazu bekomme...Gute Arbeit, toller Trick mit der Taschenlampe aber woher wusstest du...?...Nein, sag nichts, lass mich raten, die Schrift, richtig?“


  „Japp!...Verdammt richtig, Thomas...Die Schrift...Und schon erweist sie sich als nützlich, das nenne ich effizient, wie?...Aber sag mal, wie geht’s deiner Birne?...Tut noch weh?“


  Er rieb sich die kürzlich verschlossene Wunde und erwiderte dann:


  “Ach lass nur, ich werd's schon schaffen, kennst mich doch...Ist nur ein kleiner Kratzer, nichts weiter...Den Anderen geht’s zum Glück auch blendend, naja, den Umständen entsprechend zumindest...Nochmal Glück gehabt, was?“


  Thomas sah die ganze Sache hier ähnlich optimistisch, wie ich, obwohl ich zugeben musste, dies war nicht immer so gewesen...


  Doch irgendetwas hatte sich verändert...


  Meine anfänglichen Zweifel schwanden immer mehr und zurück blieb das pure Selbstvertrauen...


  Ich meine immerhin, wer konnte schon von sich behaupten, eine solche Konfrontation unbeschadet überstanden zu haben?...


  Also wenn das kein gutes Zeichen war, was dann?...


  Und so erwiderte ich meinem alten Freund und Weggefährten fröhlich:


  „Na klar, Thomas...Ich weiß doch, du bist ein zäher Hund...Aber wenn etwas ist, meldest du dich, in Ordnung?...Tja, man kann eben nicht immer nur Pech haben, schätze ich...Wie auch dieser Planet, ist unser Weg im Allgemeinen sehr ausgeglichen, nur hatten wir leider bis jetzt keine dermaßen gewinnbringende Unterstützung zur Hand.“


  Während er sich bereits wieder aufrichtete, sprach er:


  „Da hast du wohl Recht...Die Schrift ist wirklich ne' echte Hilfe...Und wenn wir erst einmal genügend Zeit haben, werden wir noch viel mehr über den Planeten erfahren können...Außerdem brauchen wir uns schon mal keine Gedanken mehr zu machen, wie wir die Napylonier finden können, denn jetzt, haben sie ja uns gefunden...Aber, lass uns besser erstmal zusehen, dass wir hier Land gewinnen, bevor nachher diese durchgeknallten Viecher wieder zurück kommen...Noch einmal werden wir vielleicht nicht so ein Glück haben, was denkst du?“


  Ich blickte zu Tyron herüber, der sich inzwischen, sichtlich erschöpft, auf einem Baumstumpf nieder gelassen hatte und einen merkwürdigen Brei in die stetig blutende Schusswunde schmierte...


  Dann antwortete ich Thomas:


  „Stimmt wohl...Nichts wie weg hier...Noch ist es dunkel und wir sind in Gefahr...Morgen kümmern wir uns um alles...Für heute ist aber erstmal Schluss...Ich werde mal zu Tyron gehen und mit ihm abklären, wie es jetzt weiter geht...Ich finde, er verhält sich irgendwie merkwürdig...Das bereitet mir Sorge...Ist dir seine Wunde aufgefallen, Thomas?“


  Charmant wie immer, erwiderte er:


  „Ist gut, ich kümmere mich solange um den Rest der Bande und passe auf, dass sie keinen Unfug anstellen...Wie zum Beispiel ne' giftige Pflanze essen oder so was...Du kennst doch die Jungs, die sind zu allem fähig, wenn man sie nicht ständig im Auge hat...Ach Tyron, ja das stimmt, ist mir nicht entgangen...Was meinst du, was mit ihm los ist?...Die Wunde stammt ganz sicher aus einem unserer Blaster, größtes Kaliber...Hat verdammtes Glück gehabt, würde ich sagen...Ich tippe mal auf Drenkins, dieser Bastard...Bloß gut, dass wir den und seine Horde von Strolchen los sind...Möge sie der Blitz beim Scheißen treffen!“


  “Ein wahres Wort...Achte gut auf sie...Ja Drenkins, dieser Scherz von einem Soldat, hat ihm die beschert...Ich habe keine Ahnung, was er hat, aber ich gehe mal hin und versuche es heraus zu finden...Thomas, ich danke dir, bist ein feiner Kerl.“


  “Alles klar, Harry...Mach das...Und danke für die Blumen...Gleichfalls!“


  


  Während ich auf Tyron zuging, konnte ich erkennen, dass er sich den eigenartigen Brei offenbar fest gegen die Wunde drückte, das Gesicht leicht von Schmerz verzerrt...Als er mich jedoch bemerkte, gab er sich größte Mühe, seine Verwundung zu verhüllen...Ich beschloss erst einmal diplomatisch vor zu gehen, um nicht allzu viel Zeit in der gefährlichen Dunkelheit zu verbringen, also fing ich das Gespräch an:


  „Hey, Großer...Und, alles in Ordnung?“


  Er rümpfte die Stirn und antwortete widerwillig:


  „Ja...Alles Ordnung.“


  “Na ist ja schön...Ähm, hör mal die Wunde die du da hast, also, ich könnte sie mir mal ansehen, weißt du, ich habe Erfahrung mit so etwas und...“


  Doch er fuhr mir verärgert ins Wort:


  „Ist nichts!...Raus halten!...Ihr nicht hierher gehören!...Ihr fremd!...Bringen böse Dinge mit!...Verursachen Schmerz und locken andere Fremdlinge an, wie Schwarm voll Gusgus!“


  Ich konnte weder etwas damit anfangen, dass er uns nun plötzlich dermaßen feindlich gesinnt war, noch mit dem Wort Gusgus, also bohrte ich weiter:


  „Gusgus!?...Also, ich weiß zwar nicht, was das bedeutet aber es klingt Scheiße!...Hör zu, ich habe keine Ahnung, welche Laus dir über die Leber gelaufen ist, aber falls du dich dafür bedanken willst, dass ich euch diese Ungeheuer vom Hals geschafft habe, gern geschehen!...Und was die Verletzung betrifft, keinen Schimmer, was du da drauf gepackt hast, auf alle Fälle wird es nichts bringen!...Da steckt ne' Kugel drin, verstehst du?...Und die müssen wir dir entfernen und zwar schleunigst, bevor sich die Wunde entzündet!...Aber, was hältst du davon, wenn wir hier erst einmal verschwinden und anschließend alle Probleme aus dem Weg räumen?“


  Durch meine forsche Art, wurde er schließlich gesprächiger: „Gusgus ist Tier auf unserem Planeten das stört, nicht Scheiße!...Aber nicht wichtig jetzt!...Ich keine Laus auf Leber!...Diese Tiere, nur hier wegen euch...Gekommen weil ihr zu dumm!...Machen nur, was wir auch müssen!...Müssen essen!...Und Wunde, was du sagen?...Du kannst helfen?“


  Eigentlich wäre mir in dem Moment lieber gewesen, mich nicht auf eine Diskussion an solch einem Ort ein zu lassen, dennoch beschloss ich, die Unterredung fort zu setzen, denn für unsere Mission war es von größter Bedeutung, den Anführer der Napylonier zu überzeugen...


  Und im Augenblick, schien er alles Andere als das zu sein...


  Also antwortete ich ihm:


  „Hm, verstehe, Gusgus eben...Wie dem auch sei, jedenfalls, wir sind ja nicht aus freiem Willen hierher geraten...Anfangs war das Ganze hier nur als eine Art Auftrag, für die Regierung auf unserem Planeten, gedacht...Verstehst du, die haben uns hierher geschickt, damit wir euren Planeten mal ein wenig genauer unter die Lupe nehmen, um zu prüfen, ob man hier leben kann...Also, ob Menschen hier leben könnten und dann kam doch alles anders, als geplant...“


  Während ich ihm erzählte, hatte ich des Öfteren den Eindruck, er verstand kaum ein Wort von dem, was ich sagte...


  Diesmal, war es jedoch anders...


  Als ich ihm von den Plänen von Richards berichtete, wurde er plötzlich sehr hellhörig und wo dann noch die Tigalla ins Spiel kamen, flippte er völlig aus...


  “...Und die Tigalla haben dann letztlich dafür gesorgt, dass es uns hierhin verschlagen hat...Sie planen so etwas wie eine Revolution, schätze ich...Also haben sie uns damit beauftragt euch zu finden, damit wir gemeinsam einen Weg finden die nahende Bedrohung ab zu wenden...Um unser aller Willen!...Wie gesagt, ich weiß es klingt alles sehr fantastisch und ich weiß auch nicht recht, ob du überhaupt etwas davon verstehst, was ich sage...Ich meine, immerhin grenzt es schon an ein Wunder, dass du wenigstens irgendetwas verstehst...Du hast mir übrigens noch gar nicht erklärt, wie du das geschafft hast...Also raus damit, woher kannst du unsere Sprache, du bist doch wohl kein Immigrant?“


  Ich weiß wirklich nicht woran es lag, aber ab dieser Stelle verstand er wieder einmal nur Bahnhof, also kommentierte er zumindest die Dinge, welche er zuordnen konnte:


  „Dein Stamm kommen hier?...Was dann?...Nehmen Planet?...Ihr uns besser nicht klein machen, wir starke Krieger, aber töten nur, wenn müssen...Ihr anders...Wir nicht können seien gleich!...Nur glauben, weil Tigalla uns auch besuchen!...Oft sie tun das, aber immer mit weisen Absichten!...Und ich folgen!...Wir alle folgen, denn Götter wichtig!...Sie machen alles, geben alles und sind groß!...Doch ihr nicht sehen!...Denken nur an etwas, das nennt sich Geld!...Sie mir zeigen deine Sprache lange, bevor ihr hierher kommen!...Sie wissen von euren Plänen, sie mir sagen Mensch ist schlecht und gut!...Sie mich warnen vor zu viel Vertrauen, doch sie auch sagen, dass Mensch wird kommen mit alter Schrift in Hand und dies sei Beweis für ehrliche Absichten...Ihr die Aufgaben nur gelöst, wegen uns, wegen finden Lösung für Krise...Ich denken, ihr die Wahrheit sprechen, über Ziele...Wenn wirklich gute Absicht du hast, ich fühlen geehrt ihr uns helfen, aber zuerst müssen Wunde heil machen.“


  Ich gebe zu, es war manchmal äußerst schwierig, seinen Ausführungen zu folgen, denn die abgehackte Aussprache in Verbindung mit seiner sehr mysteriösen Ausstrahlung, machte die Sache nicht gerade leicht, aber dennoch verstand ich und erwiderte so:


  „Also sind wir uns einig!...Gut!...Und was deine Wunde angeht, ich bin sicher der Doktor kann dir da prima helfen, aber zuerst, lass uns hier besser verschwinden, bevor wir noch mehr ungebetenen Besuchen bekommen!...Was sagst du?“


  Ich streckte ihm meine Hand als Zeichen der Freundschaft entgegen und er erwiderte die Geste, indem er sich aufrichtete und sie ergriff...


  Natürlich lagen die Dimensionen unserer beider Handflächen dabei meilenweit auseinander, trotzdem war ich sicher, dass auch bei den Napyloniern ein Handschlag zweier Männer ein Versprechen der Brüderlichkeit bedeutete...


  Schließlich nickte er mir zu und informierte sogleich seine restlichen Leute, über unseren Beschluss...


  Ich tat es ihm gleich und schnell war eine Gemeinschaft, aus zwei verschiedenen Spezies, auf dem Weg in das Dorf der Napylonier, immer mit dem seltsamen Gefühl im Nacken, beobachtet zu werden...


  


  Wir gingen nun schon eine ganze Weile stillschweigend nebeneinander her, die Augen stets auf das Dickicht des tiefen Dschungels gerichtet, um nicht in einen Hinterhalt zu geraten...


  Die Nacht war erfüllt von allerhand seltsamer Geräusche, Rufe hallten durch die Finsternis wie gespenstische Schatten...


  Nicht selten kam es auf dem Marsch vor, dass beängstigende Augen mich aus einem Gebüsch heraus verfolgten, oder ein eigenartiges Wesen unseren Weg kreuzte...


  Doch zum Glück schien nichts davon auch nur annähernd eine ernste Bedrohung für die fünf riesigen Geschöpfe zu sein, welche uns begleiteten...


  Ich war mir absolut nicht sicher, ob es ohne sie, ebenso leicht gewesen wäre und war froh, mir zumindest diesbezüglich keine Gedanken mehr machen zu müssen...


  Kurzzeitig bildete ich mir sogar ein, das Geheul des Leitwolfs erneut zu hören, von Rache und Hass zerfressen...


  Doch es blieb weiterhin ruhig und ich glaubte schon bald am Ziel an zu gelangen...


  Leider hatte ich dabei die Rechnung ohne eines der vermutlich gefürchtetsten Reptilien aller Zeiten gemacht...


  Selbst der Tyrannosaurus wäre vor diesem Monster sicherlich fluchtartig davon gestürzt und ausgerechnet dieses Biest, stand jetzt plötzlich zwischen uns und dem Dorf der Napylonier...


  Und keiner, hatte zuvor etwas davon ahnen können, bis die Konfrontation schließlich unvermeidlich schien...


  


  Es war auf einer dicht bewachsenen Lichtung...


  Viele verschiedene Büsche standen umher, Bäume knarrten bedrohlich in der Stille der Nacht...


  Mit einem Mal, hörten jedoch alle Geräusche um uns herum schlagartig auf...


  Und selbst der leichte Wind zuvor, schien sich vor Furcht davon gestohlen zu haben...


  Diese Lichtung war, laut der Aussage der Napylonier, die letzte Instanz zwischen uns und ihrem Dorf...


  Dahinter schien es einen schmalen Hügel hinunter zu gehen, bevor das Gelände sich abermals änderte und eine Landschaft aus tiefen, breiten Höhleneingängen formte und noch weiter dahinter, erstreckte sich bereits der tiefe, breite Ozean, welcher den gesamten Planeten umzog...Wie eine einzige, flüssige Umrandung...


  Aber etwas stand uns noch im Weg und hatte seinen mächtigen Körper eben genau auf diesem Knotenpunkt nieder gelassen, vermutlich um zu schlafen...


  Was aber, würde geschehen, wenn es uns bemerkte...


  


  Als wir die Gefahr jedoch zum ersten Mal wahr nahmen, war es schon fast zu spät...


  Meine Augen waren schwer von der nächtlichen Wanderung und meine Beine wollten kaum mehr das tun, was ich ihnen befahl...


  Also beschloss ich, mich für einen kurzen Moment an einen Baum an zu lehnen, um ein wenig zu verschnaufen...


  Bevor ich dies jedoch tun konnte, schlich sich plötzlich Tyron beinahe lautlos von hinten an mich heran und presste mir ohne Vorwarnung seine mächtige Hand auf den Mund...


  Ein wenig irritiert über sein merkwürdiges Benehmen, versuchte ich mich um zu drehen, um seinem Gesicht vielleicht etwas darüber zu entlocken, doch es gelang mir nicht, denn nun hielt er auch noch meinen gesamten Körper fest...


  Bebend vor Anstrengung, entglitt mir mit letzter Kraft:


  „Was...Was soll...?“


  Doch statt mir zu antworten, neigte er seinen Kopf ganz langsam herab, bis er dicht vor meinen Ohren war...


  Auf diese Weise konnte ich wenigstens sein Seitenprofil bewundern...


  Mit angespannter Mine, nickte er in die Richtung des Baumes, an dem ich mich zuvor noch anlehnen wollte...


  Sein Mund öffnete sich langsam und flüsterte nervös:


  „Kein Ton!“


  Ich fing langsam an, mir ernstlich Sorgen über die Situation zu machen, denn abermals überkam mich das betäubende Gefühl, dass wir uns in großen Schwierigkeiten befanden...


  Unsere erbärmliche Ahnungslosigkeit setzte mir dabei mindestens genauso schwer zu, wie die ständige Gefahr...


  Mit hauchender Stimme, drängte ich auf Antworten:


  „Tyron, was ist denn los, zum Teufel?...Was soll das bedeuten?“


  Doch er zischte nur:


  „Scht!...Ganz leise jetzt!...Nicht dahin gehen!“


  Noch immer verstand ich die ganze Aufregung nicht und stocherte ignorant weiter:


  „Wieso denn?...Das ist doch nur ein blöder Baum!“


  Mit entsetztem Blick, zog er mich langsam zurück, während er verstört erwiderte:


  „Das ist kein Baum!“


  Dummerweise enthüllte sich schon kurz danach, was Tyron mir auf so geheimnisvolle Art und Weise versucht hatte, zu erklären...


  Der Gegenstand, welchen ich zuvor noch fälschlicherweise als großen Baum identifiziert hatte, fing plötzlich an, sich zu bewegen!...


  Zuerst langsam und kriechend, bis das Ding schließlich, was auch immer es sein mochte, die Anwesenheit einer unserer Marines bemerkte, welcher sich unglücklicherweise ebenfalls knapp neben dem Ding ausruhen wollte...


  Ich wusste noch nicht, was es war, oder wie es aussah, doch konnte ich zumindest schon einmal erkennen, dass es wohl überraschenderweise wieder einmal sehr gewaltig sein musste...


  Ebenso, wie dieses Wesen offensichtlich ein absoluter Meister der Tarnung war, denn es imitierte nahezu perfekt die umher stehenden Bäume, sodass es täuschend echt wirkte...


  Erst als es begann, sich in Gang zu setzen, wurde auch den restlichen Männern klar, dass wir es vermutlich mit einer neuen Dimension des Terrors zu tun hatten...


  Schlängelnd wand sich das eigenartige Objekt in Richtung Boden und leider damit auch genau in die Richtung des ahnungslosen Marines, welcher als Einziger die Gefahr noch nicht erkannt hatte...


  Er saß weiterhin seelenruhig da und betrachtete eine seltsame Pflanze, die ihm offenbar imponierte...


  Zwar hätte ich den Mann gern gewarnt, doch Tyron ließ es nicht zu, denn er drückte weiterhin die Hand auf meinen Mund, sodass mir kaum Luft zum Atmen blieb, geschweige denn, einen Ruf aus zu stoßen...


  Als er jedoch bemerkte, was mir an dem Geschehen so sehr missfiel, flüsterte er:


  „Es tut mir sehr Leid...Aber dein Mann ist verloren...Wir können ihn nicht mehr retten...Aber wir können uns retten, indem wir ruhig bleiben!“


  Stammelnd entgegnete ich ihm:


  „Was!?...Wieso!?...Was ist denn das für ein Ding, zum Teufel?“


  Ebenfalls sichtlich von Ehrfurcht erfüllt, erklärte er so gut es ging:


  „Das...Ist Katandra!...Der schleichende Tod!...Ein Ungeheuer, aus ältester Zeit!...So stark, so kraftvoll, dass kein sterbliches Wesen sie besiegen kann!...Man sagt, sie sei von den Göttern erschaffen, um über diesen Planeten zu wachen, doch sie zu mächtig und geriet außer Kontrolle!...Seitdem ist sie in den Wäldern unterwegs und sucht jene heim, die unvorsichtig!...Sie gefährlich, sehr gefährlich!...Wir müssen sie von Dorf vertreiben!“


  Da ich seinen Worten wieder einmal nur dürftig folgen konnte, versuchte ich einen Blick zu riskieren, um mir selbst ein Bild der Lage zu machen...


  Nur Sekunden später, wünschte ich mir jedoch, ich hätte es besser nicht getan, denn es zeigte sich zum wiederholten Male, wie Recht Tyron mit seiner kurzen Beschreibung hatte...


  Plötzlich hörte das Schlängeln für einen Moment auf und das Ding sah wieder aus, wie ein gewöhnlicher Baumstamm, doch dann...


  Kam etwas so Gewaltiges zum Vorschein, wie ich es noch nie zuvor gesehen hatte...


  Und ich meine damit sogar, einschließlich auf Napylon...


  Ein gigantischer, teuflischer Kopf schnellte aus den Baumspitzen hervor und tauchte sogleich in Windeseile in den Erdboden ein, gefolgt vom schlangenähnlichen Körper...


  In einem Bruchteil einer Sekunde etwas Derartiges zu beschreiben, fiel selbst mir sehr schwer, obwohl ich seit meinem Aufenthalt auf Napylon schon Einiges gewöhnt war...


  Doch dieses Ding, welches ich da gerade eben gesehen hatte, musste gut und gerne etwas um die 20, vielleicht sogar 30 Meter lang gewesen sein...


  Vielleicht sogar länger und es sah tatsächlich aus, wie eine überdimensionale Schlange, zumindest, was den Körper betraf...


  Der Kopf war nur für einen kurzen Moment zu sehen, doch er sah fürchterlich aus, oder besser, zum Fürchten...


  Schließlich kam mir der Gedanke, dass ich ja immer noch über die Schrift als Ratgeber verfügte und es gelang mir, diese hervor zu holen...


  Da Tyron bereits registriert hatte, wie ernst ich die Bedrohung nun auffasste, wie bewusst ich mir der Gefahr war, ließ er mich gewähren und ich blätterte, was das Zeug hielt...


  


  Zum Glück befanden sich auch alle Anderen weit außerhalb der Stelle, an der das Biest zum letzten Mal zu sehen war und so hatte ich genügend Zeit, etwas über den mächtigen Gegner heraus zu finden...


  Etwa zeitgleich, bemerkte der junge Marine plötzlich seine missliche Lage und wirkte nun natürlich völlig hysterisch...


  Mit nervösem Blick, suchte er die Umgebung nach uns ab, in der Hoffnung wenigstens Einen von uns zu entdecken...


  Doch zu seinem Unglück, hatten wir uns in Verstecke zurück gezogen, die für ihn, aus seiner Perspektive, sicher unmöglich zu orten gewesen wären...


  Währenddessen fand ich endlich den richtigen Eintrag in der Schrift, über dieses Wesen...


  Da stand, dass es sich bei diesem Monster wohl tatsächlich um einen Basilisk handelte...


  Und abermals war dieses Ungeheuer hier unter der Rubrik Titanen aufgelistet...


  Aber da ich im Moment wirklich gar keine Zeit hatte, mich mit derartigen Dingen zu beschäftigen, beschloss ich, zunächst einmal diese Stelle zu überspringen und mich ihr zu einem späteren Zeitpunkt zu widmen, falls wir dann noch am Leben waren, verstand sich...


  Des Weiteren stand dort auch, dass dieser Basilisk, wie Tyron schon richtig bemerkt hatte, ein uraltes Wesen war, was ursprünglich dafür vor gesehen wurde, diese Welt zu schützen...


  Doch etwas lief schief und seither war er nicht mehr zu halten...


  Das erinnerte doch nur allzu sehr an den Wächter in der Höhle...


  Auch er schien damals von den Tigalla für ähnliche Zwecke erschaffen worden zu sein, doch wie auch dieses Biest, konnte er sich befreien und auch er wurde als Titan aufgeführt...


  Merkwürdiger Zusammenhang, jedoch momentan ohne jede Bedeutung...


  Die Schrift sagte weiter aus, der Basilisk verfüge über keinerlei ihr bekannter Schwachstellen und könne auch noch zu allem Überfluss ein gefährliches Gift produzieren, welches bei Bedarf schnell und absolut tödlich gegen etwaige Gegner eingesetzt werden konnte...


  Na, wenn das keine guten Neuigkeiten waren...


  Als ich schließlich auf eine grob gezeichnete Skizze von ihm stieß, ertönte auf einmal ein donnerndes Grollen im Erdreich...


  Aufgeschreckt wand ich meinen Blick von der Schrift ab und meinem verloren gegangenen Mann zu...


  Durch die starke Erschütterung des Bodens, war er gestürzt und versuchte nun, wieder auf die Füße zu kommen...


  Leider kam es allerdings nicht mehr dazu, denn plötzlich wurde er erneut von den Beinen gerissen...


  Diesmal jedoch definitiv nicht durch ein Beben...


  Etwas zog in mit ungeheurer Kraft einfach in die Erde und er wurde sogleich von ihr verschlungen...


  Lediglich die Schleifspuren seiner verzweifelten Rettungsversuche waren noch im sandigen Boden zu erkennen...


  Sein panischer Schrei war noch eine ganze Weile zu hören, bis er letztlich endgültig verstummt...


  Es fiel mir sichtlich schwer, dieses grausige Szenario tatenlos mit an sehen zu müssen, doch mir blieb nichts Anderes übrig, denn Tyron wachte noch immer über mich und passte auf, dass ich keine Dummheit beging...


  Genauso schnell, wie dieses Monster zugeschlagen hatte, war es nun auch wieder verschwunden...


  Und erneut herrschte wieder diese einschüchternde Ruhe...


  „Ist es weg?“


  Fragte ich meinen großen Freund, welcher ebenfalls sichtlich betrübt von unserem Verlust zu sein schien...


  Mit verbitterter Mine, presste er die Augen zusammen und antwortete:


  „Nein!...Ist nicht weg!...Noch da und lauert!...Sie weiß, dass wir hier sind!...Weiß, dass euer Mann nicht allein gereist!...Katandra ist ebenso klug, wie mächtig!“


  Verunsichert erwiderte ich:


  „Du scheinst dieses Monster gut zu kennen!...Sag mir, wieso nennst du es eigentlich dauernd eine Sie?“


  Offenbar schien diese Frage bei ihm einen entscheidenden Nerv zu treffen, als er sprach:


  “Ja, ich kenne gut...Katandra ist oft hier...Nachts jagt sie im Dschungel...Wir nicht gehen raus dann...Sie ist ein Frau, ist letztes lebendes Exemplar...Sie nicht immer böse gewesen, musst du wissen...Sie nur machen, was Götter ihr gesagt, dann aber, wollte frei sein...Doch Götter sie gefangen halten, weil zu gefährlich...Wut wurde groß und Katandra sich verändert...Jetzt sie nur noch jagen, wollen Rache, denke ich.“


  Doch wie immer konnte ich meine Ungläubigkeit über diese verrückte Geschichte nicht lang für mich behalten:


  “Wie bitte!?...Willst du mir etwa erzählen, dieses Biest da im Boden, hat ein eigenes Selbstbewusstsein?...Das ist ja lächerlich!“


  “Nicht lächerlich, ist wahr!...Katandra kann denken, wie wir...Götter sie weise gemacht, damit sie nicht dumm handelt...Nicht uns angreift...Sie haben beschützt und uns gesagt, Katandra ist heilig, keine Angst haben...Doch als Sie sich gegen Tigalla gewandt, sie haben verstoßen...Und nun ist Katandra böse, denn sie gemerkt, war dummer Fehler sich gegen Götter stellen...Zur Strafe sie immer muss bleiben allein hier!...Wird niemals Gefährten finden, oder Kinder haben können.“


  Langsam fing ich an, zu begreifen...So verrückt alles auch klingen mochte, fügte man erst einmal alle Teile zusammen, ergab am Ende letztlich alles irgendwie einen Sinn...


  “Na jetzt wird mir Einiges klar!...Wenn man es aus der Perspektive betrachtet...Eine ewig währende Strafe? Also, da wäre ich auch angefressen, schätze ich...Aber, was machen wir jetzt?...Sollen wir sie etwa angreifen?...Gegen die haben wir doch nicht den Hauch einer Chance!“


  Was mich an Tyron stets verwunderte und gleichermaßen faszinierte war, dass er selbst in derart aussichtslosen Situationen immer gelassen blieb...


  Er studierte vielmehr konzentriert die Gegebenheiten und fällte dann eine ebenso weise, wie effektive Entscheidung...


  Er war eben der geborene Anführer und würde sicher niemals eine emotionale Entscheidung einer Vernünftigen vor ziehen...


  So antwortete er schließlich ruhig, während er sich in das Gestrüpp hinter uns sacken ließ:


  „Du vertrauen...Müssen nur warten...Katandra zwar klug, aber auch sehr ungeduldig, genau wie Mensch...Wenn sie kommen, ich dir eine Lektion erteilen, die du noch gebrauchen wirst.“


  Natürlich fiel es mir angesichts unserer Lage schwer, ihm das ab zu kaufen und so konterte ich:


  “Warten?...Ist das alles?...Ich meine klar, ich vertraue dir ja, es ist nur...Hast du dieses Monster gesehen?...Ich meine, so wie es aussieht, werden wir die wohl kaum mit frommen Sprüchen vertreiben können...Und von was für einer Lektion sprichst du jetzt schon wieder?...Es ist zum verrückt werden, könntest du einmal aufhören, immer in Rätseln zu sprechen, das macht mich wahnsinnig!“


  Doch noch während diese Worte meinen Mund verließen, setzte ein zweites, noch schrecklicheres Beben ein und ein riesiges, fließendes Sandloch begann, sich vor unseren Augen zu erschließen...


  Der feine, erdige Sand rieselte hinein und verschwand darin, wie ein Lippenstift in einer Damenhandtasche...


  Das eben erschienene Loch, wurde größer und größer und es war einfach nicht ab zu sehen, aus welchen Gründen es nun eigentlich entstanden war...


  Bis das Grollen, welches den Boden erzittern ließ, mit einem Mal stoppte...


  Was nun folgte, würde ich, wie Tyron es versprochen hatte, mein Leben lang nicht vergessen...


  Plötzlich schoss etwas aus dem Erdloch, was die Männer vor Angst erbeben ließ...


  Der gesamte, gewaltige Kopf von Katandra tauchte unmittelbar vor uns auf und zwar in seiner vollsten Pracht...


  Der wuchtige Schädel hatte einen Durchmesser von mindestens 10 Metern, die Hörner, welche ihn zierten, nicht mit gerechnet...


  Zwar wies er viele Ähnlichkeiten mit dem einer Schlange auf, doch verfügte er auch gleichzeitig über Merkmale, die an bloßer Einschüchterung wohl kaum noch zu überbieten waren...


  Die Augen schimmerten glimmend grün...


  Die gelbe Pupille durchzog das restliche grün, wie ein trennender Strich von oben nach unten...


  Ganz tief im Inneren der Pupille, war jedoch auch ein Hauch von schwarz zu erkennen...


  Die knöchernen Nasenkanäle wurden von drohenden Sicheln benetzt, welche sich weit über den Kopf erstreckten und sich dann schließlich mit den geschwungenen Hörnern verbanden...


  Die Hörner verliefen nach hinten hin spitz zu, bevor sie einen Knick machten und seitlich zu den Hörmuscheln über wanderten...


  Das breite Maul, wurde durch schuppige, mit Mustern abgezeichnete Lippen untermalt und aus Selbigem kam in unregelmäßigen Abständen eine violette, spitze und gespaltene Zunge geschnellt, welche allein bereits die Größe eines ausgewachsenen Menschen habe durfte...


  In rhythmischen Bewegungen neigte der Basilisk seinen Kopf von einer in die andere Richtung...


  Fast wirkte es wie ein Tanz, doch wusste ich von Schlangen auf der Erde bereits, dass dies wohl eher eine Einschüchterungstaktik war, welche meist einem unmittelbaren Angriff voraus ging...


  Der gesamte Kopf des Titanen wies ein seltsames Muster auf und schimmerte zuweilen in den unterschiedlichsten Farben, vermutlich aus Zwecken der Tarnung...


  Und als wäre dieses Antlitz nicht schon Grund genug, selbst den erfahrensten Krieger zur sofortigen Flucht zu verleiten, klappte mit einem Mal ein beachtlicher Hautschirm aus feinsten Fasern, blutrot gefärbt vor Aggressivität und mit Knochen gespannt auf, welcher sich zuvor wahrscheinlich hinter dem Schädel des Ungetümes verborgen hatte...


  Dieser seltsame Hautlappen vibrierte nun und gewann dadurch scheinbar noch mehr Farbintensität...


  Kurz darauf, fing das Biest an zu zischen und starrte uns mitten in die verängstigten Gesichter, so als hätte es schon immer gewusst, wo wir uns versteckt hielten...


  Dann begann ein kaltes, kratzendes Würgen, den einst so friedlichen Wald mit blankem Entsetzen zu fluten...


  Der Fall war für mich klar:


  Katandra wollte damit unmissverständlich aus drücken:


  „Wenn ihr nicht sofort freiwillig raus kommt, erledigt eben mein Gift, was mein Körper nicht vermag!“


  Denn wenigstens Eines stand erst einmal fest, ganz egal wie kräftig sie auch immer war, durch die dichten, fest verwachsenen Bäume, hinter denen wir uns versteckten, würde nicht einmal ein solches Ungeheuer ungehindert seinen Weg bahnen können...


  Noch waren wir also sicher, allerdings änderte das nichts an der traurigen Tatsache, dass wir diesem Giganten nicht das Geringste entgegen zu setzen hatten und die Zeit erbarmungslos gegen uns arbeitete...


  Wir konnten weder weglaufen, noch kämpfen, lediglich warten, bis Katandras Gift uns alle auslöschte oder aber ein Wunder geschehen würde...


  Doch bei allen Lektionen, die ich auf diesem Planeten bereits lernen musste, hatte ich immer noch nicht ganz verstanden, dass Napylon jedoch nahezu voll von eben genau diesen Wundern war...


  Und manchmal konnte man sogar einen so unbezwingbaren Gegner mit etwas dermaßen Unscheinbaren in die Flucht schlagen, dass es schon fast wieder perfide wirkte...


  Und genau das, war die Lektion, von der Tyron gesprochen hatte...


  


  Als ich ihn ängstlich ansah und gerade fragen wollte, ob er eine Idee hatte, lag Tyron doch tatsächlich auf dem Boden, die Knie anwinkelt, das Gesicht tief im Boden vergraben und die Arme nach vorn über ausgestreckt...


  Doch bevor ich etwas dazu sagen konnte, kam mir der Basilisk leider zuvor...


  Er öffnete bedrohlich das breite Maul und zum Vorschein kamen scharfe, spitze Zähne die ohne jede Frage im Stande wären, nahezu alles in der Umgebung umher Stehende zu zerkleinern, inklusive natürlich uns selbst...


  Aber was mich noch mehr beunruhigte, waren die riesigen, sichelförmigen Giftzähne, an welchen bereits die ersten Gifttropfen entlang floßen, bereit uns in den sicheren Tod zu befördern...


  Kein Zweifel, es würde nicht mehr lange dauern, bis das Biest bereit wäre, uns die eben geförderte Giftmenge nur so um die Ohren zu spucken...


  Hektisch wand ich mich erneut zu Tyron und fuhr ihn an:


  „Hey Kumpel, lass den Quatsch!...Komm schon, jetzt ist nicht die richtige Zeit, um sich hier aus zu pennen!...Los, mach irgendwas, sonst haben wir bald alle mehr als genug Zeit, um uns aus zu ruhen!...In ein paar Sekunden wird es hier vor Gift nur so regnen!“


  Doch während ich die Worte aussprach, bemerkte ich, dass Tyron sich keineswegs ausruhen wollte, sondern vielmehr damit beschäftigt war, eine Art Gebet zu sprechen, völlig in Trance und nichts wahrnehmend...


  Die seltsamen Laute, die ihm dabei über die Lippen glitten, wirkten auf mich wie ein Ritual in einer fremden Sprache, an Magie kaum noch zu übertreffen...


  Ich versuchte wenigstens ein paar dieser seltsamen Laute mit zu bekommen, denn die Tatsache, dass er sein Gesicht im Boden versenkt hatte, machte das Verständnis hierfür nicht gerade einfacher...


  Es klang in etwa so:


  „Abaka lakuna metreor, enajo pirguato Tigalla, enor enajo pirguato Tigalla...Detendri akbalem ipkotosa...Lajo, Tigalla...Lajo!“


  Ich traute meinen Augen kaum...


  Während mir die blanke Panik ins Gesicht geschrieben stand, hatte Tyron doch glatt die Nerven, noch ein Stoßgebet zum Himmel zu senden...


  Ich wusste zwar nicht, wofür er das tat, jedoch war mir ohne jeden Zweifel klar, dass die eben verlauteten Worte eindeutig an die Tigalla gerichtet waren...


  Plötzlich rappelte er sich wieder auf, so als sei nichts gewesen...


  Er drehte den Kopf langsam in meine Richtung und sprach:


  „Du hier warten...Ich jetzt bereit, um Wunder zu empfangen...Du nicht sorgen, ich bald zurück...Siehe zu und lerne!“


  Doch ich hielt das Ganze immer noch für einen schlechten Scherz und so ermahnte ich ihn:


  „Hey warte doch mal!...Was hast du denn vor?...Du willst dich diesem Vieh ausliefern?...Bist du denn irre?...Komm sofort zurück!...Nicht einmal du hast eine Chance gegen diese Bestie!...Sie wird dich töten, wenn nicht Schlimmeres!“


  Aber wie zu erwarten war, hörte er überhaupt nicht zu, sondern konzentrierte sich stattdessen auf den überdimensionalen Widersacher direkt vor ihm...


  Als die Schlange bemerkte, dass Tyron offenbar im Begriff war, sich zu opfern, wurde sie sichtlich nervös...


  Oder hatte dieses Schauspiel doch andere Gründe?...


  Es schien fast so, als würde die Beiden etwas verbinden, eine eigenartige Form der Bekanntschaft, denn ohne jeden Zweifel, hatte Katandra den Anführer der Napylonier sofort als diesen identifiziert, während er aus dem Unterholz empor stieg, wie der Donnergott höchst persönlich...


  Sie starrten einander an, trotz der beachtlichen Größe Tyrons, war der Größenunterschied zum Basilisk immer noch erheblich...


  Allerdings schien es nicht Tyron zu sein, der sich auf einmal fürchtete...


  Die Schlange wurde durch seinen Anblick immer nervöser und beinahe kam es Einem so vor, als würde sie auch einen möglichen Rückzug nun nicht mehr völlig ausschließen...


  Kurz darauf, hob der mächtige Häuptling seine Hand...


  Er formte aus den Fingern ein seltsames Zeichen und deutete damit auf Katandra...


  Diese wirkte daraufhin fast schon eingeschüchtert...


  Nun fasste er sich mit der anderen Hand an das glitzernde Diadem, welches seinen Kopf wohl als eine Art Krone schmücken sollte...


  Seine langen, schwarzen Haare, begannen langsam, sich im Wind zu drehen und die offenbar eben erst entstandene Brise, frischte nun immer mehr auf...


  Während Tyron, mittlerweile völlig eingehüllt von einem eigenartigen Nebeldunst, die selben Worte sprach, welche er zuvor im Gebet aufgesagt hatte...


  Plötzlich begann ein schwaches Leuchten die schwarze Nacht zu durchdringen...


  Zuerst konnte ich aufgrund der verstörenden Bilder kaum eine Lichtquelle ausmachen, von wo aus dieses seltsame Leuchten stammen könnte...


  Der Anblick der zwei Giganten, die sich im Duell gegenüber standen, so ungleich und doch hatten sie etwas gemein, raubte mir einfach den letzten Nerv...


  Dazu die stetig wachsenden Winde, die zuvor noch nicht einmal spürbar gewesen waren...


  Und nun fing der freundliche Riese offenbar auch noch an, dieses Ungetüm vor ihm zu beschwören...


  Das war einfach zu viel des Guten...


  Meine Gedanken rissen das einst so feste Fundament meiner bisherigen Erfahrungen in Trümmer...


  Die Natur lebte in diesen Wesen, sie manifestierte sich in den Napyloniern und die Tigalla, scheinbar Schöpfer allen Ursprungs, wachten über ein gerechtes Gleichgewicht und wenn die Situation einmal Außerordentliches verlangte, da sich zwei ungleiche Kräfte begegneten, halfen sie, die Waage wieder ins Lot zu bringen, um eine eventuelle Benachteiligung aus zu schließen...


  Sie waren stets das Zünglein an dieser Waage, sogar, wenn man sie nie sah...


  Offensichtlich hatten die Tigalla Tyrons Gebete erhört und ihm eine unverkennbare Botschaft des Himmels gesandt, welcher sich selbst ein Titan wie Katandra fügen musste...


  Das Diadem auf seiner Stirn, begann plötzlich in den hellsten Farben zu strahlen und verbunden mit den ausgesprochenen Worten, welche offenbar magische Kräfte, oder zumindest Schützende beinhalteten, war es eine verheißende Kombination der sogar dieser Basilisk weichen musste...


  Es wirkte beinahe so, als kontrolliere der Anführer der Napylonier dieses Wesen und lenke seine Gedanken wieder in richtige Bahnen, sein glimmendes Diadem nutzend, um das Biest zu hypnotisieren...


  Er führte die Schlange und befahl ihr im Namen des Schöpfers zu verschwinden, oder die Strafe für die Missachtung der Ordnung zu erfahren...


  Anders war die Szene nicht mehr zu deuten...


  Das Biest zog es dann wohl letztlich doch besser vor, die Götter nicht noch einmal zu erzürnen, indem es sich weigerte, sondern kroch, zwar widerwillig jedoch ohne Gegenwehr, zurück in das Erdloch, bis es schließlich außer Sichtweite war...


  


  Mein Gehirn war kaum noch bereit, das Gesehene zu verarbeiten, so stark wucherten noch längst vergangene Erlebnisse in ihm...


  Für einen Menschen, war es beinahe unmöglich das alles zu verstehen, denn die Gesetze, welche er gelernt hatte und hier nicht galten, konnten einfach nicht umgangen werden...


  Der Anblick dieses Schauspiels ließ mich jedoch erkennen, wie dumm wir Menschen gewesen waren, denn wir hatten vermutlich so ziemlich alles falsch gemacht, was es falsch zu machen gab...


  Eine solche Gunst zu empfangen, solch einen Schutz zu erhalten, blieb den Menschen nun aus gutem Grund verwehrt und wäre sicher undenkbar auf der Erde gewesen...


  Zu lange und zu hart, hatten wir daran gearbeitet, die Gaben zu missachten, welche uns gegeben wurden...


  Die Gier nach Macht und Reichtum wurde zu groß in jedem von uns...


  Als das Maß schließlich voll war, schlossen die Tigalla uns aus ihrem heiligen Bund aus und überließen uns unserem eigenen, herauf beschworenen Schicksal...


  Wahrscheinlich dachten sie sich:


  Nun gut, ihr wollt also alles beherrschen, alles besitzen, alles selbst in die Hand nehmen und uns unserer Macht entledigen, dann sollt ihr es so haben, wohl aber auch mit den hiesigen Konsequenzen allein fertig werden, die eine solche Verantwortung mit sich zieht...


  Ihre Macht war keineswegs eine Bereicherung für sie, viel mehr war sie eine Bürde, deren hohe Verantwortung schwer auf ihnen lastete...


  Anders war der Fall nun nicht mehr zu interpretieren, zumindest nicht für mich...


  Es schien auf einmal alles so klar, so offensichtlich, dass mein Verstand sich immer noch weigern wollte, die Tatsachen zu akzeptieren, vermutlich nicht zuletzt aus Gründen des Selbstschutzes...


  Wer gesteht sich schon gerne selbst seine eigene Armseligkeit ein?...


  Trotzdem löste die Erkenntnis in mir so etwas wie Ehrgeiz aus, denn mir wurde klar, dass es bei uns anders war...


  Uns hatte man noch eine letzte Chance eingeräumt, seinen hohen Wert als Mensch unter Beweis zu stellen...


  Noch einmal neu an zu fangen, um zu beweisen, dass auch Gutes in Menschen stecken konnte, nicht nur der Drang zur Selbstverwirklichung und Zerstörung...


  Dass es noch echte Helden gab, auch bei uns auf der Erde...


  Nur wurden sie langsam knapp, denn mit dem Major, war zweifellos wieder einer von ihnen gefallen...


  Doch ich lebte noch und würde alles Erdenkliche tun, um dies nicht zu ändern...


  Ich war bereit mein Schicksal an zu nehmen...


  Bereit, Dinge zu akzeptieren, die in meinem früheren Leben kaum denkbar gewesen wären...


  Es wurde Zeit, die alten Gewohnheiten ab zu legen und von vorne an zu fangen...


  Wie ein Kind zum ersten Schultag, war auch ich bereit dazu, meinen bereits erworbenen Wissensschatz ab zu legen und einen neuen in mich auf zu saugen...


  Ich wollte lernen, lernen, wie Napylon funktionierte, wie diese Wesen funktionierten, um bereit zu sein, wenn der große Krieg zwischen zwei verschiedenen Rassen los brechen würde...


  Und auf welcher Seite ich mich darin wider finden würde, war mir schon jetzt klar...


  Richards war für mich von nun an, mit meinem derzeitigen Wissensstand der personifizierte Antichrist...


  Und würden die Menschen auf eine solch entfesselte Bösartigkeit hören und ihren Befehlen gehorchen, mussten sie eben den Preis für diesen Verrat tragen müssen...


  Ich war bereit, gegen meine eigene Rasse zu kämpfen, wenn es sein musste...


  Zu wertvoll war dieser Planet, als das ich ihn den Händen eines Diktators wie Richards überlassen würde...


  Eher würde ich sterben, für eine gute Sache, für diese magischen Wesen, die zwar technologisch weit hinter uns lagen, dennoch aber weit mehr besaßen, als die Menschen in tausend Leben wert schätzen könnten...


  Kapitel 12: Eine unerwartete Wendung


  Als Tyron den übermächtigen Gegner endlich in die Knie gezwungen hatte, fiel er plötzlich leblos in sich zusammen...


  Zuerst dachte ich noch, es wäre vielleicht eine seltene Form der Erschöpfung, welche man nach solch dramatischen Ereignissen eben verspüre...


  Doch schließlich fanden wir heraus, dass es tatsächlich die stechende Schusswunde war, die ihm diese Probleme bereitete...


  Alle, inklusive mir, eilten so schnell wie möglich zu ihm, um die Lage vernünftig beurteilen zu können...


  Schnell kamen zumindest die Männer und ich zu dem Ergebnis, dass die Zeit drängte...


  Bald schon, würden wir nichts mehr für ihn tun können, denn die Wunde war sehr tief und den hohen Blutverlust, den sie hervor gerufen hatte, hielt Tyron geschickt vor uns verborgen...


  Schätze, er wollte vor unseren Augen einfach nicht als schwach angesehen werden...


  Diese Sorge konnte ich ihm allerdings im Nachhinein nehmen, denn wir alle, einschließlich der Napylonier, hielten ihn für einen echten und würdigen Anführer, nein, mehr noch für einen Helden...


  Wieder einmal hatte er uns gerettet, ohne dabei auch nur einen Gedanken an seine eigene Sicherheit zu verschwenden...


  Mir war sofort klar, diese Tatsache würde von uns angemessen entlohnt werden...


  Nun war nur die große Schwierigkeit, mit der zuvor keiner von uns gerechnet hatte, seine Kameraden über die Fakten auf zu klären, denn im Gegensatz zu ihm, verstanden sie nicht ein Wort von dem, was wir sprachen...


  Und wieder half mir die Schrift dabei, dieses Problem zumindest ansatzweise zu lösen, denn in ihr fanden sich zahlreiche Wörter auf Napylonisch die halfen, die Verständigung etwas einfacher zu gestalten...


  Wie bereits zu erwarten war, hatten die Tigalla auch hier wieder einmal ganze Arbeit geleistet und an alle Eventualitäten gedacht...


  Zwar standen nur die absoluten Grundkenntnisse darin, aber diese reichten wenigstens aus, um eine leichte Verbesserung der Situation herbei zu führen...


  Und so übte ich mich nun ein wenig in gebrochenem Napylonisch, sowie in Geduld gleichermaßen, denn anfangs kamen meine erbärmlichen Sprachversuche bei den vier Fremden eher lächerlich an...


  Doch als sie sich erst einmal ordentlich amüsiert hatten, fingen auch sie langsam an, die Situation ernster zu nehmen...


  Konzentriert lauschten sie meinen Worten, die Anstrengung dabei, schien ihnen buchstäblich ins Gesicht geschrieben: „Al...Alabtika...P...Phtoletum...Drakba..Lajo..Laffete seth Sansoju..La...Labaka al ut Eletiko...Tabke?“


  Übersetzt sollte dies soviel bedeuten wie:


  „Euer Anführer braucht dringend unsere Hilfe...Er ist verletzt...Verstanden?“


  


  Zwar rechnete ich bereits damit, dass vermutlich nichts davon auch nur annähernd verständlich gewesen war, doch zu meiner grenzenlosen Überraschung, nickten sie erstaunt und wurden auf einmal sehr aktiv...


  Die Napylonier verstreuten sich plötzlich in alle möglichen Himmelsrichtungen und verschwanden alsbald im Dunkel des Waldes...


  Dieses merkwürdige Szenario sorgte dann natürlich wiederum in unseren eigenen Reihen für Belustigung und so dauerte es nicht lang, bis die ersten Sprüche die Runde machten:


  „Ha, ha, ha!...Seht euch die an!...Hey, Colonel, was haben Sie denen denn gesagt?...Irgendwas...Schmutziges?...Ha, ha!“


  Ich fand das in dem Moment allerdings zugegebenermaßen nicht sehr witzig, deshalb konterte ich selbstbewusst:


  „Ha, ha, ha!...Wirklich sehr lustig, ihr Komiker!...Überlegt euch lieber einmal, was wir jetzt machen sollen!...Ich meine, so ganz ohne die Vier?...Ich weiß ja nicht, was die jetzt vor haben...Eins weiß ich jedenfalls, die Zeit wird langsam dünn und ich schleppe Tyron sicher nicht allein das Gebirge da hoch!“


  Augenblicklich verstummte das alberne Gelächter...


  “Ja, ganz recht, jetzt vergeht euch wohl das Lachen, wie?...Habt ihr schon mal daran gedacht?“


  Thomas trat aus der Reihe und erwiderte verunsichert:


  „Hm?...Tja ich weiß nicht, Harry, vielleicht hast du ja recht...So schwer wie der ist, kriegen wir den doch sicher niemals bis da hoch...Und überhaupt, wohin müssen wir denn eigentlich gehen?...Ich meine, welcher ist der richtige Höhleneingang?...Herr Gott, was treiben diese verrückten Napylonier da bloß wieder?“


  Um den Fall etwas klarer zu machen, wir befanden uns unmittelbar vor einer gigantischen Felsmauer, aus festem Sandstein oder etwas in der Art...


  In der Tiefe der Nacht wirkte das Konstrukt ein wenig sonderbar und irgendwie fehl am Platz, beinahe so, als sei es künstlich entstanden, möglicherweise von den Napyloniern zum Schutz errichtet...


  Und in diesem seltsamen Gebilde wiederum waren hunderte von verschiedenen Eingängen zu erkennen, welche sicher zur Verwirrung von potenziellen Angreifern erdacht waren, oder aber einzelne Behausungen dar stellten...


  Auf jeden Fall waren es viele, sehr viele...


  Und wie bei uns auf der Erde, hätte es sicher keinen allzu guten Eindruck auf die Fremden gemacht, wären wir da einfach so irgendwo hinein spaziert und auch noch mit ihrem, von uns schwer verwundeten, Anführer im Schlepptau...


  Allein die Vorstellung an eine erste Kontaktaufnahme dieser Art, erschien mir mehr als nur absurd...


  Also hatten wir wieder einmal ein gewaltiges Problem, denn ohne die Hilfe der übrigen vier Napylonier mussten wir uns erstmal überlegen, wie wir da jetzt überhaupt hoch kommen würden und was mit Tyron in dieser Zeit geschehen sollte...


  Doch zum Glück kam uns erneut das Schicksal zur Hilfe, denn wie sich heraus stellte, waren die vier Schwergewichte keineswegs damit beschäftigt, Fahnenflucht zu begehen, sonder vielmehr eine behelfsmäßige Trage für ihr verletztes Oberhaupt zu bauen, mit Hilfe derer, sie ihn problemlos die Klippen hinauf befördern konnten...


  Wir staunten alle nicht schlecht, als sie kurze Zeit später damit wieder kamen und wir immer noch fleißig zu Gange waren, uns Gedanken über die perfide Situation zu machen...


  Verdattert blickten wir auf die Trage, welche aus ein paar verschlungenen Pflanzen und sehr robusten Baumstämmen gefertigt war...


  Simpel, jedoch äußerst effektiv und stabil genug, um selbst einen Koloss wie Tyron damit zu transportieren...


  Triumphierend drehte ich mich zu meinen Männern und sprach:


  „Seht ihr...Ich hab's doch gleich gewusst...Die haben jedes einzelne Wort verstanden...Also, was steht ihr hier noch so herum, lasst uns aufbrechen, wir haben einen Berg zu besteigen!“


  Ich gebe zu, dass vermutlich nur die Verblüffung der Männer einen weiteren Kommentar verhinderte und so nickte ich den vier fleißigen Napyloniern respektvoll zu, bevor wir Tyron schließlich auf die Bare hievten, um uns endlich auf den langen, beschwerlichen Weg nach oben zu machen...


  Während wir so am Fuße dieses gewaltigen Berges standen, fiel mir eine kleinere Gruppe von merkwürdig kreisenden, dunklen Schatten am Himmel auf...


  Sie zogen ihre Bahnen weit über unseren Köpfen, wie Kampfflugzeuge einer gesamten Fliegerstaffel und wirkten nicht gerade vertrauenerweckend...


  Als ich genauer hin sah, erkannte ich, dass es sich hierbei um riesige Vögel, oder zumindest eine Art von Flugtieren handelte, die wohl offenbar gerade damit beschäftigt waren, sich Futter aus dem angrenzenden Meer zu beschaffen...


  Blieb nur zu hoffen, dass sie ihren Speiseplan, aufgrund unserer Anwesenheit, jetzt nicht drastisch ändern würden...


  Sachao bemerkte schnell meine Unsicherheit gegenüber den befremdlichen Wesen, die wie eine Gruppe halbverhungerter Geier durch die Stille der Dunkelheit schwebten...


  Ihre tiefschwarzen Flügel durchzogen den Nachthimmel, während ihre Besitzer uns argwöhnisch betrachteten...


  Zwischendurch stießen sie dann schrille Laute aus und wagten gekonnte Flugmanöver, gerade so, als wollten sie uns damit noch mehr beeindrucken...


  Der junge Napylonier kam auf mich zu, als er entdeckte, wie ich hektisch nach dem Schaft meines Gewehres fühlte, einfach um sicher zu gehen, dass ich Hilfe finden würde, falls sie gebraucht wurde, obwohl der Gedanke an eine vermutlich leere Schusswaffe, meine Sorge auch nicht gerade lindern wollte...


  Er legte seine mächtige Hand auf meine, nahm sie beruhigend zur Seite und flüsterte:


  „Na baka...Enulaio basasa, ickpatie.“


  Erstaunt über seine offenkundig vertraute Geste, in Kombination mit den fremdartigen und doch wohltuenden Worten, erwiderte ich etwas stupide:


  „Aha!...Verstehe!“


  Versteht sich von allein, dass dies natürlich mehr als übertrieben war...


  Ebenfalls erstaunt, zeigte sich auch der Doc, der mit einem Mal sehr neugierig fragte:


  „Hey, Colonel...Und?...Was hat er gesagt?“


  Angeberisch antwortete ich:


  „Weiß nicht so recht, Doc...Der spricht ein wenig undeutlich.“


  Tatsächlich fehlte mir aber einfach nur der Elan, die gesprochenen Worte in der Schrift nach zu schlagen und unsere bevor stehende Aufgabe tat ihr Übriges dazu...


  Außerdem spürte ich, dass die Worte Sachaos beruhigen und nicht besorgen sollten...


  Später fand ich allerdings heraus, dass Sachao damit sinngemäß sagen wollte:


  „Fürchte dich nicht...Hier ist keine Gefahr.“


  


  Nun stiegen wir also die scharfkantigen Felsen empor, immer in der Hoffnung, der nächste Stein würde uns erneut den sicheren Halt bieten, den wir zuvor gefunden hatten...


  Für uns war diese Kletterei wirklich eine atemberaubende Kraftprobe, mit ungewissem Ausgang...Für die Napylonier allerdings, wirkte das Erklimmen ihrer Behausung, wie der tägliche Gang zur Toilette und das, obwohl sie ja noch die Trage, mit Tyron darauf, sicher befördern mussten, denn wir waren dazu eindeutig nicht mehr in der Lage...


  Nach einigen waghalsigen Sprüngen, waren sie bereits allesamt an der Spitze angekommen und warteten dort nun auf uns, ohne jedoch einen Gedanken daran zu verschwenden, uns zu helfen...


  Auch hier waren wir wieder auf uns allein gestellt und mussten uns abermals als würdig erweisen...


  Die Napylonier lebten eben in den Grundgesetzen der natürlichen Verhaltensmerkmale...


  Du warst kein Mann, ehe du nicht das erste Mal allein diese Felsen hinauf geklettert bist...


  


  Einige Zeit später schaffte auch unsere Gruppe den Aufstieg, zum Glück unbeschadet, jedoch ein wenig wankend über die schwindelerregende Höhe, in der wir uns nun wiederfanden...Und sicherlich spielte auch die Erschöpfung eine nicht unwesentliche Rolle...


  Nichts desto trotz hatten wir es geschafft und standen plötzlich vor einem riesigen Haupteingang, der zuvor noch nicht zu sehen gewesen war...


  Um diesen herum, waren lauter kleinere Eingänge zu erkennen, aus denen schwache Lichter flackerten, welche ohne jeden Zweifel Feuer als Quelle hatten...


  Aus dem Großen jedoch, flackerte zunächst eben so schwach, ein bläuliches Licht...


  Es wirkte irgendwie seltsam künstlich und offenbar schien es immer näher zu kommen, in langsamen, gleichmäßigen Bewegungen...


  Als wir es bemerkten, wurden wir ein wenig nervös und Sachao befahl uns deshalb, mit einer seichten Handbewegung, besser hinter ihm zu bleiben...


  Wie durch einen Impuls geleitet, griff ich nach der Schrift und schlug die Seiten mit den Übersetzungen auf...


  Ich war mir irgendwie absolut sicher, dass wir diese gleich brauchen würden...


  Die vier Napylonier brachen nun ihn heftige Diskussionen aus und wie ich Dank der Schrift zumindest ansatzweise erkennen konnte, ging es bei den Gesprächen wohl offenbar darum, wie sie IHM erklären sollten, was geschehen war, was wir hier zu suchen hatten und wieso sie uns überhaupt mitgenommen hätten...


  Ich verstand zwar aufgrund der schnellen Aussprache nur einzelne Bruchstücke, doch war mir in dem Moment sofort klar, dass Tyron hier wohl offenbar doch nicht das Oberhaupt zu sein schien...


  Ich wusste nicht, über wen die Vier sprachen, aber offenbar löste diese Person sogar in ihnen größte Ehrfurcht aus und die Art und Weise wie sie IHM aussprachen, ließ zunächst nichts Gutes erahnen...


  Hastig versuchte ich nun meinen Männern begreiflich zu machen, was hier vor sich ging und dies löste, wie zu erwarten war, nur noch mehr Unbehagen in der Gruppe aus...


  Thomas brach hervor und entgegnete mir in einer Tonart die selbst für ihn ungewöhnlich war:


  „Wie bitte?...Also schön, wenn sie uns hier nicht haben wollen, wenn wir hier unerwünscht sind...Also gut, dann gehen wir eben wieder, was sagt ihr Leute?“


  Doch bevor die Männer Antwort geben konnten, fuhr ich ihnen ins Wort:


  „Seid still!...Ihr alle!“


  Natürlich sorgte meine forsche Anweisung für einige entsetzte Gesichter, doch irgendwie spürte ich, dass sie im Unrecht waren und mit ihrer Annahme, wir seien hier nicht willkommen, definitiv falsch lagen...


  Aber noch mehr, spürte ich plötzlich ein äußerst merkwürdiges Gefühl in mir...


  Eine Präsenz, nein mehr noch, eine physische Gegenwart, die nahezu magische Wirkung ausstrahlte...


  Mein Leib war nun durchflutet von Ehrfurcht und ich wollte unbedingt heraus finden, WER in mir dieses Gefühl hervor rief...


  War es ein Teufel, oder ein Engel, der hier unsere Gemüter erschauern ließ?...


  Woher kam plötzlich diese seltsame Stille um uns herum und dieser beeindruckende, blaue Schimmer, welcher immer stärker aus der riesigen Höhle hervor trat?...


  Was würde uns nun erwarten?...Die Erlösung, das Ziel unserer Reise, oder das Ende?
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